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Halle, Freitag den 23. März. [Mit Beilagen. 1877.

Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quart al (April bis Juni 1877)
(1 Thlr. 8 Sgr.) für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. (1 Thlr. 15 Sgr.

An unſere Leſer.
mit 3 Mark 80 Pf.

bei Beziehung durch die Pofſtanſtalten zu erneuern.
Diejenigen unserer hiesigen Abonnenten, welehe das Hauptstück der Zeitung schon Müttags zu erhalten wünschen, können

dasselbe entweder in unserer Expedition abholen oder darch die Zeitungsboten gegen eine Extragebühr von 30 Pfennigen (3 Sgr.) pro Quartal sich
zubringen lassen.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden nnd Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen; auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe unſeres

(Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde getroffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abonnen-
ten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt bald zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung des Blattes

Zeitungstitels

machen zu wollen.

entſtehen kann.
Halle, den 21. März 1877. G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Telegraphiſche Depeſchen.
Nürnberg, den 21. März. Ein aus Perſonen,

die den verſchiedenen Parteirichtungen angehören, zu
ſammengeſetztes Comité hat einen Aufruf zur feſtlichen
Begehung des morgenden Geburtstages des Deutſchen
Kaiſers erlaſſen.

Darmſtadt, den 21. März. Prinz Carl Wilhelm
Ludwig von Heſſen, Bruder des Großherzogs, geb. 23.
April 1809, iſt geſtern Abend geſtorben.

Wien, den 21. März. Jn diplomatiſchen Kreiſen
wird das Protokoll ſehr kühl beurtheilt und eine baldige
Enttäuſchung über angeblich erzielte Errungenſchaften be
fürchtet. Die Peſther Korreſpondenz erhält eine Privat
depeſche aus Konſtantinopel, wonach die Pforte keinerlei
Protokoll annehmen genau ihren Standpunkt auf der
Konferenz beibehalten und auf die Verfaſſung ſowie auf
das Parlament verweiſen werde.

Wien, d. 21. März. Die „Polit. Corr.“ meldet,
bis geſtern ſei eine Verſtändigung über das Protokoll noch
nicht erzielt. Die engliſche Regierung wünſche die Demo-
biliſirung in das Protokoll aufgenommen; die ruſſiſche
Regierung ſei zwar principiell nicht gegen die Oemobiliſirung,
könne aber eine Zuſicherung derſelben erſt nach dem Proto-
kollabſchluß geben. Dieſe Differenz ſei der Grund des
Aufſchubs der Unterzeichnung des Protokolls.

London, den 21. März. Das Cabinet tritt heute
zur Berathung des vorgeſchlagenen internationalen Proto-
colles zuſammen. Wie es heißt, iſt von Rußland vorge-
ſchlagen worden, den auf die Ausführung der Türkiſchen
Reformen bezüglichen Paragraphen des Protocolls, in
welchem von dem Actionsmodus die Rede iſt, dahin zu

faſſen, daß es heißt, die Mächte einigen ſich, um auf Aus-
führung der Reformen zu beſtehen. Der Prinz und
die Prinzeſſin von Wales treten am nächſten Sonnabend
eine Reiſe nach dem Mittelmeer an, der Prinz wird dabei
Malta, die Prinzeſſin Athen beſuchen.

Zur Orientfrage.
Ueber die Lage der diplomatiſchen Verhandlun-

gen ſchreibt die offiziöſe „Wiener Abendpoſt“: Zahlreiche
eingetroffene Telegramme melden einen vollkommen befrie-
digenden Verlauf der zwiſchen dem General Jgnatjew und
den engliſchen Staatsmännern geführten Verhandlungen.
Man glaubt, die Verſtändigung zwiſchen Rußland und
England und damit die Vorbedingungen für eine friedliche
Löſung der ſchwebenden Fragen als geſichert betrachten zu
dürfen. Das Kabinet von St. James ſoll eine Reihe
von Amendements zu den Vorſchlägen des Generals Jg-
natjew geſtellt haben, welche in einer theilweiſen Neufor
mulirung des proponirten Protokolles Ausdruck fanden.
Beſtätigen ſich die günſtigen Nachrichten, welche aus Lon-
don eintreffen, ſo läge das Protokoll nunmehr zur Unter-
zeichnung durch die übrigen Mächte bereit von welchen
man nach dem zwiſchen Rußland und England erzielten
Einverſtändniſſe keine weſentlichen Einwendungen mehr
erwartet.

Abgeſehen von der Abrüſtungsfrage, durch welche
ſich die Unterzeichnung des Protokolls Seitens Rußlands und
Englands nach den neueſten telegraphiſchen Mittheilungen
noch immer verzögert, iſt das Protokoll dem Anſchein nach
das Frommſte und Süßeſte, was ſeit lange in der poli
tiſchen Welt zu Tage gekommen iſt. Und nun ſoll daſſelbe
noch den würdigen Namen „à la Marquiſe de Salisbury“

bekommen. Denn die „France“, welche bisher über die
Miſſion Jgnatjeff vorzüglich unterrichtet war, verſichert,
ſich ſelbſt berichtigend, der wahre Verfaſſer des Protokolls
ſei nicht der Herzog Decazes, fondern eben die Frau
Marquiſe von Salisbury. Es wäre das ein würdiger Ab
ſchluß dieſer Orientwirren durch ein Werk des Geſchlechts,
das „zum Lieben, nicht zum Haſſen“ da iſt. Monte-
negro hält inzwiſchen gleichen Schritt mit der europäiſchen
Politik weiblicher Sanftmuth. Spizza iſt aufgegeben,
freilich dafür Nikſic gefordert worden. Jmmerhin geht
daraus hervor, daß Montenegro ſehr zum Handeln im
Sinne des Marktes nicht des Krieges, bereit iſt.

Das eigentliche Friedenswort wäre nun von der
Pforte zu ſprechen. Sollen die an der Grenze ange-
ſammelten Heeresmaſſen wieder aufgelöſt werden, ſo iſt
es erforderlich, daß die Pforte erfüllt, was in dem Pro-
tocoll als die Forderung aller Mächte anerkannt iſt, wozu
freilich, wenn eine Wiener Mittheilung der „Poſt“ Be
ſtätigung findet, wenig Ausſicht vorhanden iſt, indem die
Pforte keinerlei Protokoll annehmen will.

Minder optimiſtiſch als die offiziöſe „Wiener Abend-
poſt“ ſpricht ſich auch eine Wiener Correſpondenz der
„Nat.-Ztg.“ über die Situation aus. Derſelben wird
unterm 19. d. geſchrieben:

Rußland hat für die Ablehnung des Sumarakow'ſchen Koopera-
tionsantrages ſeine Revanche genommen; es zieht ſich, durch das
Londoner Protokoll gedeckt, nun ebenfalls auf die abwartende
Poſition zurück, die Oeſterreich ſeit jener Zeit eingenommen hat und
überläßt uns zuzuſehen, wie wir mit unſeren Jntereſſenfragen
jenſeits der Save allein fertig werden. Und dafür, daß es in Bos-
nien wieder lebendig wird, daß wir unſere Flüchtlinge nicht los
werden, daß wir noch eine hübſche Zeit auf dem qui yiye ſtehen
müſſen, iſt geſorgt. Die Jnſurgenten beginnen ſich wieder lebhaft
mit den Türken herumzuſchießen, andererſeits haben ſich die Muha-

Unter dem Henkerbeil.

Novelle von J. Dungern.

(Schluß ſtatt Fortſ.)

Madeleine war mittlerweile bei Benoit verborgen ge-
weſen und drängte ſich nun hinter den Todesboten zur Thüre
Serein, mit den Augen den Gatten ſuchend und inſtinktmäßig

dem Bruder flüchtend, der ſeinen Arm um ſie ſchloß.

Die Herzogin hatte ſich ſchon, als ſie auf dem Gange
das Waffengeklirr vernommen Drouet genähert; in ſeine
Hand legte ſie die Verſchreibung und bat ihn, dieſelbe erſt
zu leſen, wenn ſie fort ſei.

Die laute Stimme des Convents- Bevollmächtigten unter-
brach die kurze, rührende Bitte.

Er verkündete mit wenigen Worten das Todesurtheil
der Hauptzahl der Anweſenden; nur Drouet war ausge-
nommen und hörte mit klopfendem Herzen und ſchwindelnden
Sinnen den Namen der geliebten Frau als eine der erſten
Verurtheilten ausrufen; zuletzt erſcholl der Name des Mar-
ſchalls von Moncy. Niemand antwortete.

Drouet aber, welcher die Liſte geſchloſſen ſah und ver-
geblich auf ſeinen Namen gewartet hatte, rief mit lauter
Stimme, daß er ſeine Freunde nicht verlaſſen und mit ihnen
das Schaffot beſteigen werde.

„Nicht ſo hitzig, Bürger entgegnete ihm der Bevoll-
mächtigte in roher Weiſe „die Reihe wird wohl noch an Sie
kommen, und das kalte Eiſen ihr heißes Blut abkühlen; für
heute müſſen Sie aber zurückbleiben, die Republik will keine
unnöthigen Geſchenke. Aber wo bleibt der Bürger Moncy?!“
rief er nochmals ungeduldig aus.

Jn demſelben Moment trat der Gerufene; zwar noch
etwas ſchwach und hinfällig, hinter dem Schirme hervor und
antwortete ruhig:

„Hier, Bürger, ich bin der Marſchall von Moncy!“ in
dem er in die Reihe der Uebrigen ſich ſtellte, welche eben
abgeführt werden ſollten.

„Zum erſten und letzten Male,“ hatte die Herzogin von
Merinville geſagt, ihre Arme um Drouets Hals geſchlungen
und einen heißen Kuß auf ſeine Lippen gedrückt. „Lebe wohl,
mein Geliebter, dort oben ſehen wir uns wieder und werden
dann vereint; verzeihe mir den thörichten Stolz meiner
Jugend und denke in Liebe mein. Wache über Deinen
Bruder hatte ſie Madeleine zugeflüſtert, als ſie dieſelbe
nochmals umarmte, dann war ſie feſten Schrittes zu den Ver-
urtheilten getreten.

Drouet ſtürzte ihr nach, doch Madeleine klammerte ſich
an ihn und die Schergen der Gewalt ſtießen ihn auf einen
Wink ihres Führers unſanft zurück.

Alle drängten ſich um den Abbé Bazières, welcher ihnen
den letzten Segen ertheilte, ehe ſie den Henkerskarren beſtiegen.
Auf den gebieteriſchen Ruf des Führers traten ſie gefaßt den
Todesweg an.

Der Marſchall von Moncy war der letzte; an der Thüre
wandte er ſich nochmals um und rief:

„Madeleine!“
Dieſe ließ den Bruder los und eilte in ſeine Arme.
Er preßte ſie wild an ſich und nannte ihren Namen

mit unverſtellter Stimme im flüſternden Liebestone.
Ein wilder Aufſchrei Madeleinens antwortete ihm und

ſie ſank ohnmächtig zu Boden.
Gleich darauf ſchloß ſich die Thüre hinter den abziehen-

den Verurtheilten.
Als es Drouet gelungen war, ſeine Schweſter aus der

Sie ſtürzte an die Thüre und rüttelte verzweifelt an
derſelben, da Benoit dieſelbe vorſichtig verſchloſſen hatte.
Dann, von einem plötzlichen Gedanken befallen, eilte ſie auf
die andere Seite des Zimmers, riß mit raſchem Griffe die
ſpaniſche Wand um und zeigte nun, unfähig ein Wort her-
vorzubringen, mit zitterndem Finger auf das Schauſpiel, was
ſich hier darbot und welches ſelbſt ihren Bruder aus der
Atonie riß, in welche ihn der Abſchied von der Herzogin ver-
ſetzt hatte.

Hier, hinter dem bergenden Wandſchirm ſaß, friedlich
ſchlafend wie ein Kind, der Marquis von Moncy, die Hände
im Schooße gefaltet, und ohne Ahnung, daß ein Anderer den
Todesweg für ihn angetreten hatte.

Seinem Sohne war es als gewandtem Schauſpieler
möglich geweſen, durch Schminke und ähnliche Kleidung, welche
er mit Benoits Hülfe hinter dem Schirme verborgen gehalten
hatte, alle Anweſenden, ſelbſt ſeine eigene Gattin, zu täuſchen.
Er hatte zudem derſelben auch niemals vertraut, welches ſein
letztes Mittel ſei, den Vater zu retten, und nur in unbe-
ſtimmten Ausdrücken von ſeinem Plane geſprochen. Selbſt

Drouet, welcher auch zu ſehr mit ſeinen eigenen Empfindungen
beſchäftigt war, hatte keine Ahnung gehabt, daß der Sohn

kannt,
ſpät, noch

tiefen Ohnmacht zu erwecken, in welche ſie die letzte Scene
und hielt das arme, unglückliche Weib noch in ſeinen Armen,geſtürzt hatte, raffte ſie ſich auf, ein Strahl der Wahrheit

erleuchtete mit entſetzlicher Helle ihr Gehirn und ſie rief ver-
zweifelt aus:

„Mein Bruder, um des Heilandes willen, rette Richard,
rette meinen Gatten!“

ſeine vom Vater ſo verſchmähte Kunſt gebrauchen wolle, um
denſelben gegen ſeinen Willen zu retten. Erſt an der letzten,

innigen Unarmung, an dem ſüßen, bekannten Liebestone, mit
welchem der Gatte ihren Namen nannte, hatte Madeleine er-

von wem ſie Abſchied genommen, aber es war zu
ehe die Ohnmacht wieder gelöſt war, welche

ihre Sinne umfangen hielt, rollte der Karren mit den Ver-
urtheilten fort, zum letzten, blutigen Gange.

Drouet vermiſchte ſeine Thränen mit denen der Schweſter,

als der Schlafende, durch das Schluchzen und laute Reden
der Geſchwiſter erweckt, verſuchte, die Betäubung abzuſchütteln,

mit welchem ver narkotiſche Trank ſeine Sinne gefangen hielt.
Einen tiefen Seufzer ausſtoßend, ſah er um ſich, und
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medaner Bosniens ausgiebig zu einem Chriſtenmaſſacre rer
und der Kleinkrieg wird, ſobald nur die Jahreszeit es erlaubt, wieder
lebhaft geführt werden. Es wird damit Oeſterreich freund chaftlichſt
nahe geleſt, wie wenig ihm die Schwenkung nach engliſcher Seite,

die in dem engliſchen Blaubuche ihren Ausdruck fand, eingetragen
hat und wie eine Pazifikation, wie ſie in Oeſterreichs Intereſſen
liegt, doch nur im Zuſammenwirken mit Rußland hätte erreicht
werden können. Sie dürfen ſich verſichert halten, daß der auffällige
Rückzug Rußlands ugleich eine boshaft freundliche Demonſtrationgegen Oeſterreich i um deſſen orientaliſche Intereſſen es heute

übler beſtellt iſt als je, während doch Graf Andraſſy nicht daran
denken kann, gegen das Londoner Protokoll irgend welche Be
merkungen zu machen. Die Logik der Dinge wird von der hieſigen
Aktionspartei ohne Zweifel hervorgehoben werden. Diejenigen, die
übrigens über Rußlands Abſichten hier genauer unterrichtet ſind,
aben für die Anſchauung, daß die ruſſiſche Politik nun in der

at diplomatiſch und militäriſch demobiliſiren werde, nur ein
höhniſches Lächeln und die Bemerkung daß die Orientfrage Rußland
in den letzten ſechs Monaten 200 Millionen Rubel gekoſtet habe,
womit das Stück Vrotokollpapier doch ſicherlich überzahlt wäre. Der
Verlauf, den die Dinge in der Türkei nehmen werden, wird in
jedem Moment die gewünſchte Handhabe für eine Wiederaufnahme
der Aktionspolitik bieten und in Petersburg rechnet man entſchieden
darauf, daß Oeſterreich nicht ein zweites Mal eine abſchlägige Ant

wort ertheilen werde. t 8Der „Nat.-Ztg.“ wird ferner aus Wien ein geflügel-
tes Wort des Grafen Andraſſy mitgetheilt, welches lau
tet: „Der Jgnatjew'ſche Protokollfriede iſt noch ſchlechter
als kein Friede.“

Deutſches Reich.
Berlin, d. 21. März. Se. Majeſtät der König

haben geruht: dem Waardenförſter Wilhelm Albert
Wallwitz zu Langel im Kreiſe Mülheim a. Rh. und
dem Bäcker Karl Aloys Schepperheyn zu Borken
die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der Kaiſer hat, wie die „Poſt“ hört, den Fürſten
Bismarck zum Erb-Oberlandjägermeiſter des Herzogthums
Pommern ernannt.

Nachträglicher Beſtimmung zufolge werden in Abän-
derung der geſtrigen Mittheilung Se. Majeſtät der
Kaiſer an Allerhöchſtihrem Geburtstage um 12*, Uhr
die Geſandten, welche mit Ueberreichung beſonderer Glück treffen will.
wunſchſchreiben Allerhöchſter und Höchſter Herrſchaften be
auftragt ſind, um 1 Uhr den Bundesrath und um 1,
den Geſammtvorſtand des Reichstages zur Beglückwün-
ſchung empfangen.

Zur parlamentariſchen Zeiteintheilung ſchreibt
die „Prov.-Korr.“: „Der Reichstag wird am nächſten
Sonnabend ſeine Sitzungen über das Oſterfeſt vertagen.
Da bis dahin die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats
nicht mehr erfolgen kann, ſo wird die Regierung eine
Ermächtigung zur vorläufigen Ausdehnung des bisherigen
Etats für den Monat April erbitten. Die Wiederauf-
nahme der Arbeiten des Reichstages dürfte ſpäteſtens am
Montage nach Oſtern erfolgen, und es werden daher
jedenfalls noch drei Wochen im Monat April zur Feſt-
ſtellung des Etats disponibel ſein.“

Jm „Jnduſtriel Alſacien“ haben die der Oppoſition
angehörigen Abgeordneten von ElſaßLothringen fol-
gende Erklärung erlaſſen

„Angeſichts der betreffs des Verhaltens der Abgeordneten von
ElſaßLothringen ſich kundgebenden ſeltſamen Würdigungen glauben
die unterzeichneten Abgeordneten die Erklärung abgeben zu müſſen,
daß ſie dem ihren Wählern vorgelegten Programm getreu geblieben
find und treu bleiben werden. Sie bilden eine beſondere Gruppe und
werden keiner anderen Fraktion ſich anſchließen. Berlin, 14. März
1877. Abel, Bezanſon, J. Dolfus Germain, Grad, Guerber, Jaunez,
HeckmannStinzy, Simonis, Winterer.“

Dem „Weſtf. Merkur“ gehtaus Hannover ein längerer
Bericht über das Befinden des dort krank darniederliegen-
den Abg. Windthorſt (Meppen) zu; derſelbe theilte dem
Berichterſtatter des klerikalen Blattes mit, er leide an

heftigem Lungenkatarrh, ſei aber, das fühle er, wieder auf der
Beſſerung, reſp. die Krankheit wäre gebrochen, und das
ſind ſeine eigenen Worte „Oſtern hoffe ich ſicher wieder
kampfbereit zu ſein.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Zuverläſſigem Ver-
nehmen nach finden die in den letzten Tagen durch die
Preſſe verbreiteten Nachrichten vom Ausſcheiden des Chefs
der Admiralität v. Stoſch bisher keine Beſtätigung. Der
ſelbe hat ſich vielmehr, ohne daß eine Entſcheidung auf
ſein Entlaſſungsgeſuch erfolgt iſt, wegen Unwohlſeins nur
für kurze Zeit in der Umgebung von Berlin (Oderbruch)
auf das Land begeben und Contreadmiral Henck mit ſeiner
Vertretung beauftragt. Gleichzeitig vernehmen wir, daß
die Mittheilung, daß General von Stoſch dem Kaiſer eine
Denkſchrift über die bekannte, in Frage ſtehende An
gelegenheit überreicht habe, welche dem Reichskanzler zum
Bericht vorgelegt worden, irrthümlich ſei. Es verhält ſich
vielmehr umgekehrt, denn der Reichskanzler hat in Folge
des Entlaſſungsgeſuches des Herrn v. Stoſch dem Kaiſer
eine Denkſchrift über die betreffenden Vorgänge überreicht,
welche Herrn v. Stoſch zur Gegenäußerung zugegangen iſt.

Die von der „Kölniſchen Zeitung“ gebrachte, von uns
reproducirte Nachricht, daß der Bezirkspräſident von Ernſt
hauſen zu Kolmar das Amt des Unterſtaatsſekretärs im
preußiſchen Miniſterium des Jnnern übernehmen werde,
beruht, wie die Straßb. Ztg. hört, auf einem Jrrthum.

Ueber die Art und Weiſe wie die Berlin-Dres-
dener Eiſenbahn- Angelegenheit nunmehr vor dem
dazu berufenen Ober-Appellations-Gericht zu Lübeck zum

Austrag gebracht werden ſoll, ſcheint man ſich vielfach im
Jrrthum zu befinden. Beſtimmungen nach welchen ein
ſolches Verfahren zu erfolgen hat, beſtehen der „Poſt“ zu-
folge thatſächlich nicht. Es wird demnach das erwähnte
Gericht, nachdem es von dem Reichskanzler in Gemäßheir
des Bundesrathsbeſchluſſes mit der Entſcheidung betraut
worden, allein zu ermeſſen haben, ob es ſeinen Entſcheid
nach Maßgabe des vorliegenden Materials oder erſt nach
Einforderung entſprechender Erklärungen der Parteien

Dem Vernehmen nach wird in Abgeordnetenkreiſen
ein Antrag vorbereitet, durch welchen der Reichskanzler
erſucht wird, die bayeriſche Regierung aufzufordern den
bayeriſchen Militäretat zur Kenntnißnahme dem
Reichstage vorzulegen.

Aus dem Neichstage.
Jn der Mittwochs- Sitzung wurde der Geſetzentwurf

betreffend den Sitz des Reichsgerichts in zweiter Le-
ſung berathen. Vom Abg. Lasker war ein Antrag geſtellt
worden, wonach die Errichtung eines Oberlandesgerichts
für den Bundesſtaat, in welchem das Reichsgericht ſeinen
Sitz hat, nicht geſtattet ſein ſoll. Nach einer langen
Debatte wurde die Bundesraths-Vorlage, wonach der Sitz
des Reichsgerichts Leipzig ſein ſoll, mit dem Antrag des
Abg. Lasker als 2 des Geſetzes angenommen. (Nä-
heres in der 1. Beil.) Die dritte Leſung des Geſetz-Ent-
wurfs ſoll noch in dieſer Woche, wahrſcheinlich am Sonn
abend, vorgenommen werden.

Aus der Provinz Sachſen
o Wittenberg, den 20. März. Jn Angelegen-

heiten des bereits gemeldeten Golddiebſtahls iſt noch mit-
zutheilen, daß der Handkoffer, welcher die Goldſachen
enthielt, am 6. Januar d. J. in Berlin bei der Berlin
Anhaltiſchen Eiſenbahn an eine Leipziger Firma aufgege-
ben worden, in Leipzig aber nicht angekommen iſt. Ueber
die Entdeckung der Diebe iſt weiter zu bemerken, daß der

Schuhmacher S. hierſelbſt, nachdem ihm eröffnet worden,

daß ein Theil des geſtohlenen Gutes bei ſeinem Bruder
in Berlin aufgefunden ſei, ſich erbot, über den Verbleib
des noch fehlenden Reſtes an Ort und Stelle Auskunft
zu geben. Der Verhaftete ward hierauf am vorigen
Sonnabend vom Polizeicommiſſarius Behnis nach Berlin
gebracht, woſelbſt in einer Kiſte noch eine größere Anzahl
der entwendeten Werthgegenſtände vorgefunden wurde.

Die Holzmeſſe in Köſen.
Wir fügen der Notiz im geſtrigen Hauptblatt über die Köſener

Meſſe noch folgende Bemerkungen unſeres -Correſpondenten hinzu
Der diesjährige Hoftag der alten Saalfee wird durch ſeine Spar
ſamkeit in den Zufuhren unerfreulich überraſchen. Während zur
Glanzzeit der Meſſen, und dieſe Zeit beſtand eigentlich bis vor etwa
3--4 Jahren, oft zwiſchen 2 und 3000 Holzflöße ſich wie ein ſchwim-
mender Parketfußboden, in einer Ausdehnung von 6--7 Kilometern
über die Saale erſtreckten, ſo iſt mehr und mehr die Materialzufuhr
zurückgegangen, theilweiſe deshalb, weil durch die ſeit 3 Jahren auf-
gethane Concurrenzmeſſe in Camburg, das Geſchäft halbirt worden
iſt, anderntheils in Folge des Rückganges des Holzhandels überhaupt.
Gegenwärtig werden kaum 400 Floſſe zum Verkauf geſtellt ſein.
Dieſes coloſſale „Manko“ in der Menge verdankt ſeinen Urſprung
dem lauen Winterwetter, welches die Fortſchaffung der Hölzer aus
den betreffenden Forſtdiſtricten zur Unmöglichkeit gemacht hat. Auch
hat man ſich in den Einkäufen mehr beſchränkt als ſonſt. Was
jedoch gekauft wurde, wird als vorzügliche Waare bezeichnet. Die
diesjährigen Preiſe ſind natürlich noch immer billig, indeſſen dürften
diejenigen Käufer ſich doch täuſchen, welche glauben, um jeden Preis
in Beſitz ihres Bedarfes zu gelangen. So weit die Stimmung der
Verkäufer durchſichtig iſt, hat man durchaus nicht die Abſicht, von
dem Publikum etwa ſt die Piſtole auf die Bruſt ſetzen zu laſſen.
Man wird auf mäßige aber feſte Preiſe halten. Die Nachfrage
wird nicht groß ſein, aber kleiner noch ſind die Vorräthe an Waaren,
und wenn draußen im Walde auch noch viel liegt, ſo bleibt es doch
rich ob und wann weitere Nachſchube eintreffen können, denn
azu gehört zunächſt anhaltende Trockenheit bei gutem Fahrwaſſer

und dies ſind zwei mit einander ganz unverträgliche Vorbedingungen
für die Aus- und Zufuhr. Mindeſtens ganz gleich liegen die Ver
hältniſſe für den Camburger Platz. Wer alſo von den Bauleuten
nicht in Gefahr kommen will, gar nichts zu erſtehen oder ſpäter höher
wie jetzt zu bezahlen, der wird unſeres Erachtens nach gut thun
diesmal bei dem Einkaufe nicht zu ſehr zu „druckſen und zu muckſen“
denn Alles, ſelbſt die Geduld der ſchwergeſchädigten Holzhändler hat
ſeine Grenzen.

Aſtronomiſches.
Heute, am 22. März werden die Aſtronomen die

Sonnenſcheibe ſehr ſorgfältig durchmuſtern, denn auf dieſen
Tag hat Leverrier mit einiger Wahrſcheinlichkeit den Vor-
übergang eines bisher unbekannt
Planeten vor der Sonnenſcheibe vorausberechnet,
worüber wir das Nähere in einer Beilage bringen werden.

Lotterie.
Bei der am 21. März fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe

155. Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn zu 300,000 auf
Nr. 64,448. 2 Gewinne zu 15,000 auf Nr. 43,467. 93,779.
6 Gewinne zu 6000 auf Nr. 25,978. 30,552. 40,472. 42,938.
48,040. 51,336.

35 Gewinne zu 3000 auf Nr. 8656. 11,514. 12,107.
13,597. 17,019. 18,491. 19,807. 22,617. 22,675. 23,724.
27,454. 29,192. 29,895. 31,525. 35,186. 37,847. 40,183.
42,876. 53,758. 54,574. 55,591. 66,258. 68,883. 71,599.
76,838. 78,888. 80,413. 84,494. 87,907. 88,339. 92,674.

48 Gewinne zu 1500 auf Nr. 3855. 5069. 5621. 6557.

12,570,
27,224.
42,273.
72459.

11,920

geweſenen

13,080.
31288.
37986.
57547.
71556.
84226.

17,838.
32,333.
39,751.
59410.
72,093.

85,664. 88,192.

20,895.
33,209.
44332.
59,722.
74828.

24031.
33,530.
46235.
61094.
75,580.

24,613.
33,580.
47,146.
64402.
79,492.

28,037.
33,702.
49,767.
65489.
83,218.

28,633.
34498.
50,065.
65,609.
83,327.

30,777.
34904.
54512.
71.180.
83,515.

66 Gewinne zu 600 auf Nr. 5243. 5371. 6370. 7733. 8190.
8238. 10,847. 11,314. 13,464. 15,338. 22,361. 25,496. 27,905. 32,062.
33,236.
39363.
50448.
64,122.
76,073.
83,551.
90,675

33,554.
44798.
50,782.
68,084.
77686.
83,912.

34,539.
45,011.
52830.
68,313.
77,797.
84636.

34,622.
46235.
53,149.
69,660.
79,287.
85,677.

91,630. 91,819. 93,275.

36,355.
47073.
53,998.
70,101.
80,384.
85,944.

36,495.
47,781.
54,684.
70492.
81,708.
88,848.

37,317.
49111.
60073.
71814.
82,552.
89,046.

38,221.
50094.
64084.
72358.
83,054.
89,392.
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als er die rührende Gruppe erblickte, belebte ſich das matte
Auge und er fragte mit leiſer Stimme, wo er ſich befinde;
doch im ſelben Momente erkannte er den Raum wieder,
welchen er an dem letzten Tage nur zur Schlafenszeit ver
laſſen hatte. Er vermißte auch die gewohnten Geſtalten.

Mit energiſcher Willenskraft ſich aus der Betäubung
aufrüttelnd, rief er aus:

„Wo iſt die Herzogin, wo der Abbé, wo ſind die
Freunde?“

Ein Jammerruf Madeleinens gab ihm Antwort.
Drouet trat zu dem Entſetzten, richtete ihn auf

und ſagte:

„Beten wir für ihre Seelen, Herr Marſchall. Sie
gingen mit Heldenmuth den Weg des Todes.“

„Ja beten, beten!“ rief Madeleine in wildem Schmerze
aus und fiel auf die Knie, „o mein Richard, wann werde
ich mit Dir vereint ſein?!“

Um des Marſchalls Faſſung war es geſchehen.
„Was weint das arme Kind ſtotterte er entſetzt, „und

was iſt's mit Richard? Von welchem Richard ſpricht ſie
fügte er mit ahnungsvollem Grauen hinzu.

„Von Jhrem Sohne, Herr Marſchall! entgegnete Drouet
mit Würde. „Von ihrem Gatten revdet meine Schweſter,
der ſich aus Kindesliebe für ſeinen Vater opferte. Während
Sie ſchliefen, hat er in Jhren Kleidern, durch die Aehnlichkeit
Jhrer Züge begünſtigt, und durch ſeine Schauſpielerkunſt dazu
befähigt, Jhre Stelle eingenommen, hat ſein junges Weib und
ſein Kind verlaſſen, um das Leben des unerbittlichen Vaters
zu retten, welchen ſeine Reue nicht zu rühren vermochte, und
welcher ihm geflucht hatte!“

Während Drouet ſprach, war eine merkwürdige Ver-
änderung in den Zügen des Greiſes vorgegangen. Sein
Antlitz, gleichſam verklärt, ſtrahlte zuerſt von freudigem Stolze
und nahm dann eine wehmüthigere Färbung an.

„Mein Sohn iſt ein echter Moncy! Mein Gott, auf
meinen Knieen danke ich Dir!“ rief er ſchwärmeriſch aus und
breitete die Arme gen Himmel; „nicht für das bischen Leben
danke ich Dir, Du mein Gott weißt, daß ich tauſend Leben
hergäbe, um ihn wieder zurückzurufen, aber für den edlen
Entſchluß, für den Heldenmuth, mit welchem er die That be
ging, danke ich Dir, mein Gott; wir ſind nicht mehr getrennt,
ich habe meinen Sohn wieder, wenn er auch nicht mehr auf
dieſer Welt weilt. An mein Herz, meine Tochter, mein armes,
armes Kind, hier iſt Dein Platz. Verzeihe mir, was ich an
Dir gefehlt!“

Laut weinend ſank Madeleine in ſeine Vaterarme.

Die Thüre wurde aufgeſchloſſen und Benoit trat herein.
Der ehrliche Schließer ſah, daß der Marſchall die ganze
Wahrheit wußte. Bebend küßte er ſeine Hand.

„Verzeihung, Monſeigneur, aber ich konnte ſeinen Bitten,

ſeinem Schmerze nicht widerſtehen,“ flehte er, die treuen
Augen auf den ehemaligen Herrn gerichtet.

„Du hätteſt an ſeine Frau und ſein Kind denken ſollen,
Benoit,“ war die ernſte Antwort, „dann würdeſt Du vielleicht
Kraft zum Widerſtande gefunden haben. Doch ich zürne Dir
nicht, denn das namenloſe Glück, meinen Sohn ſeines Namens
würdig gefunden zu haben, raubt dem Schmerze um ſeinen
Verluſt die Bitterkeit; natürlich aber werdet Jhr es finden,
daß ich jetzt die Minuten zähle, wo ich wieder mit meinem
Kinde vereinigt ſein kann. Noch in dieſer Stunde melde ich
mich beim Convent und begehre den Tod!“

„Und mein Richard hätte ſich umſonſt
jammerte Madeleine.

„Denken Sie an Jhren Enkel und Jhre Pflichten als
Großvater,“ ſchaltete Drouet ein.

„Jch vergeſſe Nichts von Alledem,“ ſagte der Marſchall,
„aber einer Frau wie Madeleine kann ich getroſt die Er-
ziehung eines Moncy überlaſſen. Mein Enkel wird ſeinem
Namen Ehre machen. Sie werden Jhre Schweſter beſchützen,
mein junger Freund. Jch kann ruhig ſterben.“

Drouet wollte entgegnen, als ein heftiges Getöſe am
Thore Benoit hinausrief.

Man hörte viele Stimmen durcheinander, verwirrtes
Rufen, dazwiſchen tönten bekannte Laute.

Die Anweſenden lauſchten mit bangem Herzſchlag.
Der Lärm kam näher, kräftige Tritte ſtürmten den

Corridor entlang, dazwiſchen tönte der frohlockende Ruf des
getreuen Benoit.

Wie feſtgebannt ſtanden Alle und wagten keine Bewegung,

aus Angſt, die berauſchende Ahnung zu zerſtören.
Da wurde die Thüre aufgeriſſen und Richard ſtürzte

mit dem Ausrufe: „Mein Vater!“ zu des Marſchalls Füßen
und breitete, lachend und weinend zu gleicher Zeit, ſeine
Arme der geliebten Frau entgegen, welche mit jubelndem
Aufſchrei in ſeine Arme ſank und ihn ſo feſt umſchloß, als
wolle ſie ihn nie mehr im Leben von ſich laſſen.

Drouet eilte der Herzogin entgegen, welche auf des
Abbé's Arm geſtützt, eben hereintrat. Keines Wortes mächtig,
warf ſie ſich an ſeine Bruſt.

Die Uebrigen folgten im bunten Durcheinander, ſie waren
Alle wieder da, Alle gerettet!

Jubelndes Volk, welches das Befreiungswerk mit voll-
bracht hatte, füllte den Raum.

Endlich war es den Zurückgebliebenen mögllch, unter all
dem Rufen, Beglückwünſchen, Durcheinanderſprechen den Sach
verhalt zu vernehmen.

Robespierre, dieſe Hyäne in Menſchengeſtalt, war geſtürzt;
er war vom Convente verurtheilt und eingekerkert, ſein Schick-
ſal ſollte bald entſchieden werden. Die Bluturtheile, welche
er unterzeichnet hatte, waren annullirt, und als der Karren

geopfert!“

mit den Verurtheilten ſich dem Gréèveplatz genähert hatte,

war das Volk in Maſſen herbeigeeilt, hatte die Gefangenen
befreit und ſie im Triumphe zur Conciergerie begleitet, da
Riquet in kurzen Worten ihnen erklärt hatte, wie ſie nicht
ohne die Mitgefangenen ſich des neugeſchenkten Lebens erfreuen
wollte

Stolze.

wollten.

waltete.

n.

Jmmer und immer wieder ſchloß der Marſchall den
wiedergeſchenkten Sohn in ſeine Arme.

„Du biſt ein Moncy,“ wiederholte er mit freudigem

zu ſein.
Der Marſchall von Moncy lebte noch einige

Kreiſe ſeiner Kinder.
alten Herrn ſanft in ſeinem Seſſel ſchlafend, und als ſie den
Großvater mit einem Kuſſe wecken wollte, war die Wange
des Greiſes kalt und der letzte Seufzer aus dieſer Bruſt ent
flohen.

„Magſt Du nun der Schauſpieler Riquet bleiben
oder Deiner Kunſt entſagen; Du haſt die Feuertaufe be-
ſtanden und bleibſt mein geliebter Sohn, ſo wie Madeleine
mir eine theure Tochter ſein wird!“

Drouets Arm hielt die ſtolze Herzogin ſo feſt umfangen,
als ob die Schergen der Gewalt ſie ihm nochmals entreißen

Liebevoll hatte der Abbé die Hände des glücklichen
Paares in ſeiner zitternden Rechten geſchloſſen.
die nun auf immer Vereinten, welche bald durch das Sakra-
ment der Ehe miteinander verbunden wurden.

Sie reiſten darauf in das Ausland und kehrten erſt
nach längerer Zeit nach Frankreich zurück, wo Drouet in dem
ſüdlichen Theile deſſelben ein ſchönes Gut beſaß; dort lebten
ſie der Erziehung ihrer Kinder und dem Glücke ihrer Unter
gebenen. Amenais hat es nie bereut den Traditionen ihres
Hauſes und den Grundſätzen ihrer Jugend untreu geworden

Jahre im

Er ſegnete

Eines Tages faud ſeine Enkelin den

Der Feuergeiſt ſeines Sohnes konnte, als das Meteor
des großen Corſen aufging, dem Drange nicht widerſtehen,
ſich demſelben anzuſchließen.

Richard von Monchy hatte, als er ſeinen Vater gerettet,
zum letzten Male die Schauſpielkunſt geübt; was des Vaters
Drohungen nicht vermocht, das erreichte des Greiſes Wil
fährigkeit für ſeine Wünſche.

Als Napoleon Kaiſer wurde, bekam der Marquis von

lichen Frankreich.

Monchy einen einflußreichen Poſten, welchen er treu und ge
wiſſenhaft, mit glühender Anhänglichkeit an den Kaiſer, ver

Als Napoleons Stern auf Helena untergegangen
war, trat Richard aus dem Staatsdienſte und bildete mit
der Familie Drouet vereint eine glückliche Colonie im ſürd

Sein älteſter Sohn und zwei ſeiner Enke
begrüßten die neue Aera des dritten Napoleon und zählten
bis zu deſſen jähem Sturze unter die angeſehenſten Würden
träger der franzöſiſchen Monarchie.

Die Befreiung des Großvaters aber iſt uoch heute der
Stolz von Richard's geiſt- und talentvollen Söhnen.

Pfandbriefe.

T Renutenbriefe.
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ohne Faß 51,50 A.
Berlin den 21. März. Weizen. Termine ſtill und unverän-

Marktberichte.
Magdeburg d. 21. März.

170--195 Gerſte 175--200 Haf
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 21. März.

Weizen 198--230 .4. Roggen
afer 160--174 pr. 1000 en

Kartoffelſpiritus loco u s

dert, getünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 195 43.
3 uglität bez. fein weiß poln. Rm ab Bahn bez.,wen eng wes April den Rm. bez.

i 221 Rm. bez. Juni Juli 222-221 Rm. bez. Sept.Da un 4 Roggen Terminverkehr hielt die Ge-
chäftsſtille an und zu eher etwas billigeren Preiſen kamen nur ver-

Locowaare räumte ſich in guten
gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

rufſ. 162--163 Rm. ab

r. dieſen Monat Rm.

Octbr. Rm. bez.
Wie Abſchlüſſe zu Stande.
trockenen Qualitäten leicht
Rm. bez.

Jm

bez.

Loco 152-—-184 Rm. gefordert
Boden bez., neuer ruſſ. u. poln. 152--165 Rm. ab Bahn bez. in
ändiſch. 176 183 Rm. ab Bahn bez.re Rm. bez., April Mai 162 162 I Rm. bez. Mai-
Juni 159 1591äh Rm. bez. Juni JuliJuli Aug. Rm. bez. Sept. Octbr. Rm. bez. Gerſte,e ticne, 110--183 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer

Termine nahe Lieferung matt, gekünd. Etnr., Kündi-er Rm. ar Loco 120-—-167 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez.
oſt u. weſtpreuß. 135--153 Rm. ab Bahn bez. pommerſch. 158-
160 Rm. ab Bähn bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. April Mai
149 149 Rm. bez. Mai Juni 151 Rm. bez. Juni Juli 153 Rm.

Erbſen Kochwaare 151--186 Rm. bez. Futterwaare 135
Oelſgaten: Winterraps Rm. bez. Winter-

Rüböl gefragt und höher bezahlt gekünd.

bez.
150 Rm. bez.

rübſen Nm. bez.
Etnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 66

en Monat, März April, April Mai u. Mai Juni 65,9-66, 5-66,2
m. bez. Leinöl loco 60 Rm. bez. e

achtung, wobei Preiſe nicht unweſentlich anzogen, getünd. Liter,
Loco ohne Faß 52 Rm. bez., loco

dieſen Monat u. März April Rm.
Juni 53,9--54,3 Rm. bez.,

Kündigungspreis Rm. b
mit Faß Rm. bez. pr. Not Akriſdiet 53,5--8 Rm. bez. Mai 39
Juni/ Juli 54,8--55,3 Rm. bez. Juli Aug. 55,8-—56,3 Rm. bez.
Wetter: Naßkalt.

Stettin, d. 21. März.
Mai Juni 218,50 bez.
Juni 157,00 bez. J

ez.

Juni. Juli 155,50 bez.

Weizen pr. April Mai 215,50 bez.,
Roggen pr. April Piai 157,00 bez. Mai-

Rüböl 100 Kilogr. pr.
därz 64,50 bez., April Mai 64,50 bez. Sept. Oct. 65,00 bez. Spi-

ritus loco 51,40 bez. pr. März bez.
Mai Juni 53,20 bez. Rübſen pr. Herbſt 292,00 bez.

Berliner Vörſe vom 21. März.

u rermſterdam I100 Fl. s T. 12r e S.Paris o Tr s 2Wien öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 166 75bz
Petersburg 100 SR] 3 W 6 251,75bz
Warſchau 100 SRi 8 T. 6 252 1öbzDisconto Berlin Wechſel 40 o Lombar

pr. dieſen Monat u. März

Spiritus genoß gute Be-

April Mai 52,20 bez.,

1

Hoſd, Silber und Papiergeld.
Souvereign. 29,38G Oeſterr. Bankn. 166,95bzKapolsdor 16/27bz do. Silberg. 184,00bz
Dollars 4,1956G ufſ. Banknot. 2
Jmperials

Fonds- und Staatspapiere.
Conſolidirte Anleihe 4 1104,10bz

dp. s 1876 4 95,60bzStaats Anleihe 4 95,90bz
do. 1850/52 5

Staatsſchuldſcheine 3 92,40bzPr. en v. 1855 3 145, 10bz G
Landſchaftl. Central. 4 995,25bz
Kur u. Neumärkiſche 4 94,10bz
Oſtpreußiſche 4 95,506

v Pommerſche 82,70bzWmnzerſche to. o 90bz3 San er neue 4 94,10be
S Sächſiſche 4S Schleſiſche 3 84,80bzS Weſtpreuß. ritterſch. 31 82,40b5

do. do. 4 92,59bzdo. II. Ser. 5 1107,20bz
do. do. AhS Kur u. Neumärkiſche 4 95,40bz G

S Pommerſche 4 95,506S Poſenſche 4 95,20bzS Preußiſche 495,296S Rhein. u. Weſtfäl. 4 97,50B
Z Säächſiſche 4 95,99bz

Schleſiſche 4 96,00BNeckſ. Eſſenb. D. 37,89,75 b

Bad. Pr.-Anl. 67 4 121,69B
do. 35-Fl.-Obl. 139 50bzBaier.-Präm.-Anl. 4 en bbr

Braunſch. 20 Thl. Looſe p. St. 85,20bz G
Cöln m D. plethe

auer St. Pr. A.n 4 Thlr.-L. p. St.
Oldenb. 40 Thlr.-L. p. St.

Ausländiſche Fonds.
Amerikaner rückz. 85

s oldRenteOeſterr. Se

3 109, 90bz G
3 120,50B

19,409
3 136,006

I

392 Fl.

158 159 Rm.

Rm. bez., pr. dic

Dividende
Breslauer Discontobank
Coburger Creditbank
Darmſtädter Bank

do. Zettelbank
Deſſ. Creditbank, neue

do. Landesbank
Deutſche Bank

do. Genoſſenſch.
DiscontoCommand
Gerger Bank
Gewerbebank Schuſter
Hannoverſche Bank
Hyp.-B. (Hübner)
Leipziger Creditanſtalt
Magdeburger Bankverein
Meininger Ereditbank
Norddeutſche Bank
Nordd. Grundcredit
Oeſterr. Creditanſtalt
Preuß. Boden-Cred.Anſt.

do. Centr.-Bod.-Cr.Anſt.

Reichsbank [42do. ultimo
Sächſiſche Bank

do. Creditbank
Schleſiſcher Bankverein
Thüringer Bank
Weimariſche Bank

Jn Liquidation.
Leipziger Vereinsbank

Jnduſtrie-Papiere.
Brauerei Ahrens

do. Böhmiſches
Bock

do. Königſtadt
do. Tivoli
do. Unions

Cröllwitzer Papierfabrik
Defſauer Gas
Eiſenbahnb. Berliner fr.

do. Görlitzer
do. Oberſchlefiſche

Glauziger Zuckerfabrik
Körbisdorfer Zuckerfabrik
Magdeburger Sprit-Fabrik
Maſch.-Fabr. Anhalter

do. gesdo. Freund
do. Halleſche

do. ndo. Schwarzkopff
do. Wöhlert
do. Zeitzer

Omnibus- Geſellſchaft

Bergwerks-
Hütten-Geſellſchaften.

Arenberg, Bergbau
do. Silberrente 4,/57 ,00 b iſchMärkOeſt. Credit 100. 58 308,00 b See Bann a
et An S 5 v do. do. B.o. o. 4236,99 b iungen. See e neJtalieniſche Rente 5 74,206 Boruſſia Bergwerk

Rufſſ. NicolaiObl. Braunſchweiger KohlenJtal. Tab.Reg.Ak. 6 S CentrumRuſſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 87,30b; Dortmunder Union
Ruſſ. Boden Cred. 80,90bz Duxer Kohlenverein
do. Pr-Anl. 64 5 151 256b Gelſenkirchener
do. do. 6 5 149/79b GeorgMarienBergw.V.

Türkiſche Anleihe 65 b 13,19B arpener BergbauGeſ.ypotheken-CEertificate. en
Anh. Landesb. H S 5 102,75bz BHörder HüttenvereinUnk. Pf. d. Prß. p. .Bk. 5 191,50bz GKölnMüſener Bergw.
uk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 103,00bz B Königs u. Laurahuütte

do. do. do. 100 5 1o1bz König Wilhelm
yp.Schldſch. 5 100,00 G Lauchhammer
ordd. Grund-Cred.-Bank 5 101,00 z G Louiſe Tiefbau
omm. Hyp.Br. 120) 5 106,25bz G Magdeburger
db. Pfdbrd. C.-B.-C.-A.-G. 4 100,60 G Marienhütte

Unk. do. rückz. à 100 5 102,25bz G Mechernicher
do. do. rückz. à 110 5 107,25bz GMenden, Schwertedo. do. do. 4 99 „6obz G Osnabr. Stahlw. [6

Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 102,40bz Phönix, Bergw., A.
Krupp. Part. Obl. rc. 110 5 104,6063 do. do. B.Oeſterr. s r 5 Pluto, Bergw.Geſ.Südd. Bod-Cred.Pfobr. 5 los „50bz Schleſ. Zinkhütten

do do. 4 98bz G do. do. St.-Pr.-A. [4“,Rufſ. Ctr.-Bod.Cr.-Pfoöbr. 5 81,75B Thale, Eiſenwerk
Dividende Wiſſener, St Pr. ([6

Bank.Papiere. 11875 1876 do. do. B.Aachener Disconto 5 (90,00 G Eiſenbahn-Stamm- und
Amſterdamer Bank 6 77,25bz G Stamm-Prior.-Actien.Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 5 55,60bz G JAachenMaſtricht
Bergiſch-Märk. Bank II 81 „00bz G JAltona- Kieler
Berliner Handelsgeſellſch. 50 57,756 Ber h

do. do. junge 50 58,50bz G ſBerlin-Anhelt 8m er Bank 6 5 92,606G Berlin Dresden (2do. Creditbank 2 4 50,506G Berlin-Görlitz 0do. do. junge 2 68,506

Hambur
ſtill. Roggen
215 Br.,

5
oc0

ter: Regen.
London, d. 21. März.

gi Weizen 8070, Gerſte 5380, Hafer 42,490 Quar-
urchweg unbelebt, Mais weichend.

äft unverändert.

letztem Monta
ters. Weizen
arten bei ſchleppendem Geſch

Liverpool, d. 21. März. Baum wolle (Schlußbericht): Um
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Futures niedriger, Amerikaniſche, Braſil Surate und Bengal

d. 21. März): Pr. 100 Kilo loco
pr. März April 28,5--00,0 bz. pr.

Gek. Barrels.
Hamburg: Behauptet, Standard

white loco 14,25 Bf. 14,00 Gd. pr. März 13,75 Gd. pr. Aug. Dec.
15,00 Gd. Bremen ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco
13,80, pr. März 13,80, pr. April 14,00, pr. Mai 14,20, pr. Aug.

Antwerpen (Schlußbericht).
pr. März 34 kz.,

ſatz 7000 Ballen,

16 d. billiger.
Petroleum.

34 pr. März 29,9--0 bz.
April Mai 28,5 bz. pr. Sept. Oct. 30,5-—00 Bf.

Kündigungspreis

Dec. 15,25.
weiß loco 35 bz. u. Bf.,
35 Bf., pr. Septbr. 37 Bf. pr. Septbr. Decbr. 37 Bf.

Petroleum in New -Bort 16
Philadelphia 16 Wechſel auf London in Gold 4 D. 84 C.
Goldagio 45,.

NewYork (d. 20. März):

(Berlin,

d. 21. März. Weizen loco ruhig, auf Termine
und auf Termine ruhig. Weizen pr.

14 G. Juni Juli pr. 1000 Kilo 220 Br. 219G.
pr. April Mai 154 Br. 153 G. Juni Juli pr. 1000 Kilo 159

Hafer ſtill. Gerſte feſt bei kleinem Angebot.
feſter, loco 68, pr. Mai pr. 200 Pfd. 67.
April Mai u. Mai Juni 41

Wetter: Thauſchnee.
Amſterdam d. 21. März.

ſchäftslos auf Termine unverändert.
mine feſt pr. März 190, Mai 192.

Rüböl loco 38

e

a
An

S

Ta o 05

r D

22 l

o

Sa 2

a t

J

a

e

9

et tat ld

o

1876
71,706

4 79,006
98,600bz

5 96,60 G
69,99 G
115,706bz

89,40bz G
92,506
105,90bz
72,206
3,006
162,25bz G
107,756

261459 60
g 99,906z G

9 117,40b3
159,60bz

111,75G
98,256G
89,50bz
68,00bz G
39,00bz G

93,756G

41,50B

8,0003,,167,006
3 n 2715,90 G

25,00B
29,50bz G

24,006
69,00B
9,80
98,908
9,40bz G

32,506
80,906

117,506
11,506
104,00 G

25,90635,80 G

89,50B
25,75 G
14,00bz

D 13,006
82,25bz G
59,25 b
68,90
28,00bz G
32,75
16,00 G
66,60bz
11,75623,00 G
13,50 G

67, 75bz G
140, 00bz G
48,50 G

19,50 G
41,00bz G
77,096
82,09bz G
38,90bz G
12,50bz

21, 10bz G
122,00 G
75,80bz
95,50bz G
20,50bz G
17,50bz B

Wo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

96,59etwbz B
(33,00 G

7 85,00B
6, 89,10bz

13,50etw bz B

115,00bz G

Halle SorauGubener gar.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 21. März Abends am neuen Unterhaupt 3,64,
am 22. März Morgens am neuen Unterhaupt 3,76 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 21. März Vor-
mittags 2,92 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. März. Am
Pegel 2,67 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21. März 128 Cen-
timeter unter 0.

Spiritus flau, pr. März,
Juli Aug. pr. 1000 Liter 100 pCt.

(Schlußbericht). Weizen loco ge
oggen loco ruhig auf Ter-

Raps pr. Frühj. 403, Herbſt
pr. Mai 39, Herbſt 37
(Schlußbericht). Fremde Zufuhren ſeit

Andere Getreide-
Wetter Schnee.

Raffinirtes, Type
35 Bf., pr. April

Feſt.

Dividende 1875 1876
Berlin- Hamburg
Berlin-PotsdamMagdeb
BerlinStettin
BreslauSchwd.-Freib.
KölnMindener
Halle-SorauGubener
Hannover-Altenbekener
M ärkiſch-Poſener
Magdeburg-Halberſtadt
Niederſchleſ.-Märk. gar.
Nordhauſen-Erfurt gar.
Oberſchl. A. C. D. E. [3

do. B. gar.
Oſtpreußiſche Südbahn
Rechte Oderuferbahn
Rheiniſche

do. B. gar.
Rhein-Ra hen
StargardPoſen [4!),
Thüringer A.

do. B.do. G. [4!Weimar-Gera (gar.)

BerlinGörlitzer St.-Pr. [5
Halle-Sorau-Guben [5
HannoverAltenbeken [5
MärkiſchPoſener ([5
Magdeb.-Halberſt. B. [3

do. C. [5Nordhaufen-Erfurt (5
Oſtpreuß. Südbahn [5
Rechte Oderuferbahn [5
Weimar-Gera. 2SSaalbahn
Saal-Unſtrutbahn [5
Amſterdam Rotterdam

So
Böhm. Weſtbahn 59, gar. [5
Eliſabeth-Weſtbahn gar. t
Galiziſche Carl-Ldw. B 5
Mainz-Ludwigshafen
Oeſterr.-FranzStaatsbahn

z Rordweftvahn l
2 5o.

Reichenb.Pardub. 4 gar.
RumänierRuſſ. Staatsb. 59 gar. [5
Südoſt. (Lomb.)
TurnauPrager
WarſchauWien

Eiſenb.Priorit.-Actien
und Obligationen

der Berliner u. Leipz. Börſe
AachenMaſtrichter

do. II. Em.do. III. Em.BergiſchMärk. J. Ser.
do. III. S. v. St. 3!, gar.
do. III. S. B. do.
do. IV. Ser.do. V. Ser.do. VII. Ser.do. Aach.-Düſſeld. I. Ser.
do. do. III. Ser.
do. Dortm.-Soeſt I. S.
do. do. II. Ser.
do. Nordb. (Frdr.-W.)

Berlin-Anhalter
do. I. u. II. Em.
do. Lit. B.do. Lit. C.BerlinGörlitzer

do Lit. B.Berlin- Hamburger I. Em.
BerlinPotsd.-M. A. u. B.

do. C.do. D.BerlinStettin. J. Em
do. II. Em. gar. 3!,
do. III. Em. do.
do. IV. Em. v. St. g.
do. VI. Em. do.
do. VII. Em.

S ch Srr G.o.

D

Lit. I.
do. Lit. L.Cöln-Mindener I. Em.

do. II. Em.do do.do III. Emdo. do.do. 3, gar. IV. Em.
do. V. Em.do. VI. Em

e lloll a ol o

e
r

I

a
J

v

o O n

hell o

Berlin, d. 21. März.

50 4 98 bz.,
59 0 104,85 bz.

Börſennachrichten.
ß Der heutigen Fonds und Actienbörſe

war anfangs eine wenig günſtige Haltung eigen; in dieſer Bezie
hung waren ſowohl die theilweiſe matteren Notirungen der fremden
Börſenplätze wie eine ziemlich energiſche Realiſationsluſt am hieſi-
gen Platze von Einfluß gleichzeitig wurden auch politiſche Motive
für die Verſtimmung geltend
Börſe ließ ſich zwar vorübergehend eine mäßige Befeſtigung konſta-
tiren doch ſchloß die Börſe wiederum ſchwächer.
markt wies eine recht feſte Tendenz für inländiſche Anlagen auf,
während fremde, feſten Zins tragende Papiere den Bewegungen auf
ſpekulativem Gebiet folgend vielfach Abſchwächungen zeigen; die
Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
hauptet aber ſtill. Der Geldſtand
im Privatwechſelverkehr betrug der Diskont 2, für feinſte Briefe.

Von den öſterreichiſchen Spekulationspapieren gingen Creditactien
und Franzoſen auf ermäßigtem Niveau ziemlich lebhaft um; Lom-
barden waren wenig verändert und ruhiger. Von anderen Effek-
ten des internationalen Gebiets erfreuten ſich öſterreichiſche Ronten,
ruſſiſche Anleihen c. zu ſchwächeren Courſen ziemlich guter Umſätze.

Deutſche und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand
und Rentenbriefe hatten in feſter Haltung normalen Verkehr. Von

Prioritäten waren Preußiſche und beſonders Berlin Stettiner,
deburg Leipziger BreslauSchweidnitzer 4 und 5 recht b
Ruſſiſche und Oeſterreichiſche Prioritäten ſtill.
bahnactienmarkte machte ſich eine ſtarke
RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen waren ſchwächer
matt, außerdem wurden Anhalter Magdeburg-Halberſtädter Ober
ſchleſiſche c. nicht unweſentlich niedriger,
litzer 2c. etwas beſſer notirt.

gemacht.

at ſich nicht we

Thüringer

104,35 bz.

Jm ſpäteren Verlaufe der

weige bliebeu durchſchnittlich be
ſentlich verändert;

kl. Auf dem Eiſen
Verſtimmung bemerklich;

Berlin Hamburger

77,506z B

100, 75etwbz G
46 /50 G

41,90B
35,50bz
34,00vz G

70,20
68,00bz G
94,10bz

77,10bz G
106,606
29,50620,00bz B
9,75etwbz G

115,306
120,256
72 ,00bz G
55 75 bz
89,30bz
90,75bz
378a7a7,50bz
191,00etw bz G
62,00bz G
46,60 bz
13,70bz G
111,006
136,50236237bz
37,25bz
183,00bz B

f. 91,00bz G

284,75 b. G
84,75 bz G
99,30 G
99,10bz B
103,00bz G

91,25

5*103,25bz G

100,506

95,00B
2 e4 91 „75bz G

101,90bz G
105,25bz

4
4 93,80bz
4 31,50bz G

4 99,00B
5 101 80bz B

Oberſchleſiſche
do.

Rechte Oderufer
Rheiniſche

do. do.
do. do.

Hann.Alt. III. gar. Mad. H.Markiſch Poſener

Magdeb.Halberſtädter
do. do. v. 1865
do. do. v. 1873

Magdeb.H.Wittenberge
Magdebg.Wittenberge
Magdeb.Leipz. Lit A.
do. do. Lit. B.Niederſchleſiſch-Märk. I. S.
do. II. Ser. à 62
do. Obl. 1. u II. S.

do. (BriegNeiße)
do. GoſelDderberg) 4

odo. Stargard
do. II. EOſtpreußiſche Südba

do. II. E. v. St
do. III. E. v. 58 u. 60

v. 62 u. 64
v. 1865

RheinNahe v. St. g. I. Em.
Schleswig-Holſteiner

4121,60bz G
5

D
80,25bz B

98,75bz G
101,506

5 102,90bz

103,406G

99,75bz B

101,206G

;199,756
499,75B

99, 45B
2101,70bz99,50bz G

101,006G

101,006G

do. do.
do. do.

o. do.
do. do.

WarſchauWien.
do.

Thüringer
do.

do III. Serdo. IV. Serdo.

DurxBodenbach

do. do.
DuxPrag
Gal. CarlLudw.B.

do. do. gar. II.

103,5558,50 G
36,10bz G
23,00bz B
84,20bz B
80,90B

do. do. gar. III. Em.
do. do. gar. IV. Em.

KaſchauOderberg gar.

chwz. Centr. u. Nordoſt
Ungar. Nordoſtbahn gar.

do. Oſtbahn gar.
LembergCzernowitz gar.

I. Em.
Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar.

do. neue gar.
do. do. neue

Oeſterr. Nordweſtb., gar.
do. Lit. B. Elbethal

Kronprinz-RudolfB. gar.,
do. do. 1872er gar.

Reichenb.Pardub.
e B. (Lomb.) gar.

CharkowAſow. gar.
do. in à 20,40 gar.

CharkKrementſchug gar.
Jelez-Orel gar.
Jelez-Woroneſch gar.
KoslowWoroneſch gar.
Kursk-Kiew gar.
MoskoRjäſan gar.
MoskoSmolensk gar.
RfäſanKoslow gar.
Rybinsk Bologoye

do. II. Em.SchujaJwanowo gar.
WarſchauTerespol gar.

79,75bz G

56,00bz B
316,25bz G
300,256
93,75 G
74,75 G
59,40 G
63,50bz G
60,00bz B
64,756

41,00bz
241,25bz
77,80bz
87,006
82,506
86,25bz
86,75b

90,75B
92,00bz

88,25bz G

95,00bz
81,00etwbz G
72,50b3
86,75bz B
88,25bz
95,50bz G
91,00bz

AuſſigTeplitzer
do

o.
do.

K.

Böhmiſche Nordb. 1871
Brünn-Roſſitzer von 1872
Bub vrichrader, alte

Gra von 1872r Voſepho v. 1873
Prag-Turnauer v.
W Mangsf. yrtſch

o. o.

do. Emiſſ. 1875
Sächſtſche Rente

i EEEIE

n.

Leipziger Börſe vom 21. März.
93,50bz P
96,00 P
68, 75 bz P
81,506
78,75bz
71,70bz
66,50 G
51,25 P
72,50 G

5 103,506
3 e ben bz G

Der Kapitals-

Samheti BerlinGör-Bankactien und Jnduſtriepapiereblieben ſehr ruhig; deren ſpekulative Deviſen etwas lebhaſter, wer

theilweiſe ſchwächer.

Leipziger Börſe vom 21. März. Königl. ſächſ. Renten An
leihe v. 1876 von 5000 1000 3 72,60 G. do. von 500
3 72,90 bz. do. ſächſ. Staats-Anl. v. 1830 v. 1000 u. 500
95,60 G do. kleinere 3 95,50 G. do. v. 1855 v. 100
G. do. p. G v. 500 4 98,20 G., do. v. 1
4 97,75 G., do. von 1869 v. 500 4 97,75 G. v 521868 v. 100 4 97,90 P., do. s v. 100 87
do. von 1869 v. 50 u. 25 4 98 bz.,

do. v. 500 5
do. LöbauZittauer Lit. A.

LöbauZittauer Lit. B. 49 97,50 G.

3 83,25
852—1868 v. 500

4 W 97,90 P,
do. von 1870 v. 100 u.

do. v. 100
/2 87,75 G.,



Bekanntmachungen.

Vekanntmachung.
Die von der Königlichen Regierung in Merſeburg beſtätigte

Klaſſenſteuer-Rolle für das Rechnungsjahr 1877/8 wird vom Tage des
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab bis zum 31. d. Mts. im Klaſſen
ſteuer-Bureau auf dem Rathhauſe zu Jedermanns Einſicht ausliegen.

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß die zweimonatliche Reklamationsfriſt mit
dem 1. April d. J. beginnt und bis Ende des Mo
nats Mai dauert.

Halle, den 15. März 1877.
Der Magiſtrat.

Die 0. 0. Wiege'sche Olavierschule,
gr. Märkerſtr. Nr. 10,

beginnt den Sommercurſus am 9. April. Anmeldungen von Kindern
von 8——14 Jahren erbitte mir bis dahin. Sprechſt. 11-—-12. Schüler
u. Schülerinnen, welche bereits ſpielen, werden zu jeder Zeit angenommen.

Dr. Karl Siegens Freiwilligenschule, Weimar,
Schroeterſtr. 9 (Wirthſchaftsw.) Ostern neuer Cursus. Vorzüg-
liche Lehrkräfte. Glänzenden Erfolg. Sämmtliche Schüler ſo-
eben die Prüfung beſtanden. Proſpecte zur Verf.

DDrainnrröſtrem
in allen Weiten haben ſtets am Lager und empfehlen

Ed. Fincke Strörer.M. H. Güterbahnhof, Steinthor.

Eüm Laden.ne und elegant eingerichtet, mit daranſtoßender geräumiger Familien
wohnung inmitten der Stadt und an frequenteſter Lage belegen, iſt
von jetzt ab zu vermiethen.

Ebenſo gut auch würden ſich die Räumlichkeiten zu einem
Comptoir oder Bureau eignen.

Merſeburg. Heinrich Schultze.
d 2 7 z e9 4 ß J T e ae e

Im Verlage von S. F. Richter in Hamburg ist erschie-
nen und durch alle Buchandlungen zu beziehen

Das deutsche Strafgesetzhbuch
und

polizeilich concessionirte Bordelle.
Aktenstücke

einer
Meinungsverschiedenheit

zwischen
dem deutschen Reichskanzleramt

und
dem Senat von Hamburg,

mit Kechtsgutachten
Von

Ssechszehn deutsghom Unmiwersitäten.
8. Geh. 5 A.

Der Senat von Hamburg wurde vom Reichskanzler-
amt aufgefordert, die Abschaffung der in Hamburg e-
stehenden Bordelle zu verfügen, weil diese Einrichtung in e
Widerspruch mit den Bestänmnungen des deutschen
Strafgesetz buches stehe. Der Senat, gestüzt auf die
Rechtsausführungen der Staatsanwaltschaft und des Oberge-
richts in Hamburg, hielt die Einrichtung von Bordellen
für vereinbar mit dem Straſgesetzbneh, und wurde da-
her die Angelegenbeit zur Beschlussnahme dem Rundes-
rath vorgelegt, der sich gegen die Auffassung des ham-
burgischen Senats erklärte. Die in dieser Sache von sechs-
zehn deutschen Universitäten ertheilten Rechtsgutach-
ten behandeln eine Anzahl wichtiger Fragen des Straf-

rechts und des öentlichen Rechts, so dass obiges Werk
in erster Reihe hochinteressant für jeden Juristen,
aber auch nicht minder interessant für den gebildeten
Lnöäen sein wird.

Bei J. VBädeker in Iſerlohn iſt erſchienen und in allen
Buchhandlungen zu haben die 11. Auflage:

Der Küchen- und Flumengarten
von

Henriette Davidis,
Ehrenmitglied der Frauendorfer praktiſchen Gartenbau- Geſellſchaft.

Praktiſche Anleitung zur möglichſt vortheilhaften Cultur
der bekannten Gewächſe für Küche und Keller

und
Anleitung zur Cultur des Blumengartens

nach den Monaten geordnet.

Nebſt einem Anhange:
Bemerkungen über bewährte Heilkräfte verſchiedener

Gartengewächſe als Haus- und Hülfsmittel.
Auf eigene und langjährige Erfahrungen praktiſcher Gartenfreunde

gegründet.

Preis geh. 3 elegant gebunden 4

Annonce!Ein junger, militairfreier Mann, Annonce.
mit einfacher, ſowie doppelter Buch Eine erſt kurze Zeit im Betriebe
führung u. Correſpondenz vertraut, befindliche Gpferdige liegende
der auch ſchon gereiſt hat, ſucht Dampfmaſchine mit Speiſe-
Stellung für Reiſe oder Comptoir. Pumpe iſt wegen Vergrößerung
Prima Referenzen. Gefl. Off. unt. billig zu verkaufen auch kann
H. 8. 29 beförd. Ed. Stückrath dieſelbe bei Unterzeichneten noch 14
in der Exp. d. Ztg. Tage lang im Betrieb geſehen werden.

F. Brettmeyer S Kotzsch
Lederfabrik Zörbig.Ein ſolider junger Mann (Jn-

valid), welcher gute Zeugniſſe be
ſitzt, ſucht als Büreaudiener, Gutsverpachtung.
Portier, Aufſeher c. Stel 195 Ack. ſchwerer g. Boden, 6——
lung. Gef. Offerten unter S. 10 an 18 Jahr ſofort. Gegend ſchön u.
Haasenstein Vogler evangeliſch. Adr. B. 7. befördert
in Naumburg a/S. Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

d. Bönninghauſen in Erfurt.

StadtTheater.

x Oper n.Zu der am 1. April beginnenden Opern- Saison
werden die Abonnements Billets von Sonnabend
den 24. d. M. bis incl. Donnerstag den 29. d. M. im
Theaterbüreau zu nachſtehenden Preiſen ausgegeben

1 Abonnement (20 Billets) zum Balcon 30 Mark.
1 Abonnement (20 Billets) zum Parquet 25 Mark.
1 Abonnement (20 Billets) zur T. Parterreloge 20 Mark.

Denjenigen Abonnenten, welche ihre bisher inne gehab-
ten Plätze beizubehalten wünſchen, werden dieſelben bis incl.
X Nontag den 26. d. N. reservirt.
Von Dienstag den 27. an müſſen dieſelben jedoch, da bereits viele
Nachfragen waren, anderweitig vergeben werden.

Aur abonntrte Plätze werden bis 10 Uhr
Morgens reservirt.

Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein
Hermann Haberstroh,

Director des Stadt Theaters.

Mein reichhaltiges Lager
von böhmiſchen Bettfedern, Daunen

und Eiderdaunen,
ſowie fertigen

Betten und Matratzen, Strohſäcken
und Kiſſen

erlaube ich mir hierdurch in empfehlende Erinnerung zu bringen.

H. O. Weddy-Pönicke,
Leipaigerstrasse Vr.

gegenüber der Ulrichskirche.

und Strohſäcke mit Kiſſen für Arbeiter empfiehlt bei größter
Auswahl äußerſt preiswerth.

Lowry-Planen
von präparirtem waſſerdichten Segeltuch, ſowie alle ande-

ren Planen in den verſchiedenſten Qualitäten.

Säcke
hält in allen Sorten größtes Lager zu anerkannt billigſten Fabrik
preiſen empfohlen

B. e truer I Kea ſern erLeipzigerſtraße 80.

BEiserne Bettestellen

Fr. e60 Gr. Ulrichsſtraße 60.

Ein Gaſthof, verbunden mit
Bahnhoftsreſtauration und Parkan u. 1200 ſind auf gute Hypo-
lagen, iſt für 20,000 Thaler mit thek auszuleihen durch
3-—4000 Thlr. Anz. zu verkaufen. G. Martinius.
Näheres durch Vönninghauſen, Leipzigerſtr. 56 iſt die Man
Agent in Erfurt. ſarden- Wohnung zu vermiethen.

Näheres daſelbſt 2. Etage.

Wohnungen à 200, 120, 100 u.
50 per 1. April oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres

Mühlgraben 1.

Se Schulbücher

Eine Reſtauration, welche
ſich auch ſeiner Lage wegen zu einem
Gaſthofe einrichten läßt, Bierum-
ſatz jetzt monatlich 600 Thaler, iſt
mit 3000 Thlr. Anz. zu verkaufen

Einige ſehr ſchöne Villas, un-
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mit und ohne Späral-Boden, ſowie dazu paſſende Matratzen,
J in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt

6000, 3000, 2400, 1500

weit eines Badeortes, ſind ſchon
mit 500 u. 1000 Thaler Anz. zu
verkaufen durch Bönninghau-
ſen, Agent in Erfurt.

Jn der Schloßgärtnerei zu Kö-
nigsbrück b. Dresden wird ein
Lehrling unter günſtigen Bedin-
gungen angenommen.
Edmund Kerſten, Obergärtner.

Ein Lehrling,
der die nöthige Schulbil-
dung hat, wird möglichſt
ſofort für eine Buchhand-
lung geſucht. Die Stellun
iſt eine angenehme u. ſin
die Bedingungen
Näheres bei
rath in d. Exp. d. Ztg.

Geſucht

ſtehen. Perſönliche Vorſtellung er-
wünſcht. A. Finger, Zörbig.

Stecklinge von rothen Flaſchen
und Zuckerrüben (Imperial) ver-
kauft Matthaei in Eisleben.

160 Stück ſchwere fette Hammel

günſtig.d. Stück
wird per 1. April ein Hofemeiſter,
welchem gute Zeugniſſe zur Seite

in dauerhaften Einbänden billig bei

I. Koestler, Poſtſtr. 10.
Ein wenig gebrauchter,

neuer 6ſitziger offener

Jagdwagen,
ein- u. zweiſpännig zu fah-ren, ſteht zum Verkauf

Brauerei Obersdorf
bei Sangerhauſen.

Ein Hofverwalter findet auf einer
größeren Wirthſchaft Stellung. Ein
ſendung der Zeugnißabſchriften unt.
H. 100 Halle a/S. poſtlagernd.

Haasenstein

Vovgler,
Annoncen- Expedition

alle a/S.r. MHärkKerstrasse 7,
ältestes u, grösstes Geschäft

dieser Branche
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Annoncen an alle Zeitungen
ſtehen zum Verkauf bei

Matthaei in Eisleben.
Eine ſehr flotte engliſche

Fuchsſtute, eomplett gerit-
ten und gefahren, ſteht bil-
lig zu verkaufen. Näheres

und sonstigen Publikationsor-
gane der Welt, zu den Tarif-

preisen derselben, ertheilt Rath
über zweckmässiges Inseriren,
Kostenvoranschläge und ver-
sendet Zeitungs-Verzeichnisse

Steinmühle bei Halle.
gratis und franco.

r

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

befördert täglich

Holz- Auction.
Jn der hieſigen Rittergutswal-

dung ſollen
Montag d. 26. d. M.
J. von Vormitt. 9 Uhr ab:

circa
47 M. eichene, eſchene und rü-

ſterne Scheite,

36 do. Scöcke,
74 Haufen do. Abraum, à 4M.,

4 eichene Klötze (für Fleiſcher u.
Schmiede);

II. von Mittags 12 Uhr ab
10 Eichen mit 17 Kbm.,

147 Eſchen und Rüſtern mit 61
Kbm.,

20 Ellern mit 3 Kbm.,
öffentlich an die Meiſtbietenden ver
kauft werden.

Schkopau, d. 18. März 1877.
Reinhardt, Förſter.

Für Gehörkranuke
und die dynamiſche Kurmethode ge
en Nervenleiden Lähmungen c.
in ich täglich von 11 bis

12 Uhr zu ſprechen.
Dr. TWieftraonK.

Ein verheirath., thätiger, kräf-
tiger Mann, 25 J. alt, ſucht

Stelle als Portier, Hausmann
oder Kaſſenbote. 1500 Caution
können geſtellt werden. Näheres
durch Pr. Binnew'eiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Barterzeugungs-
Pomade,

erzeugt in 6 Monaten einen
vollſtändigen Bart, à Doſe
3 halbe Doſe 1 e 50.
Dieſes kosmetiſche Schön-
M heitsmittel iſt jungen Leu-

ten ſchon von 16 Jahren
an ganz beſonders zu em-

pfehlen, da der Bart eine Zierde des Man
nes iſt. Erfinder Rothe Co., Berlin.

Niederlage in Halle a/S. bei Albin
Hentze Schmeerſtr. 39.

dachese Do., Ha
a

empfehlen:
Central-Luftheizungen

(mit Ventilation)
Wasser-Luftheizungen,

Wasser- u. Dampfheizuugen,
Prof. Meidinger's Oefen,

Schacht-OoOerfen
(Patente).

le
ums u
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Grude-Koch-RIaschinen.
Grude-OoaxL.

e

Riserne Schiebekarren
für alle Gebrauchsarten.

e

Hufeisen (Falzeisen).

Awedlinburger iſcnai
Ziehung am 31. Mai 1877.

Loose à 3 vorräthig bei
Rudolf osse, gr. Ulrichsſtr. 4.

W

Dr. Pattison's

Güchtw atte
lindert ſofort und heilt ſchnell
Gicht und Rheumatismen

allert Art, als: Geſichts-, Bruſt Hals-
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand und
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken und
Lendenweh. Jn Packeten zu 1 MaxkK u.
halben zu 60 Pfennig bei
Louis Voigt in Halle, gr. Ulrichsſtr.

Reichskanzler.
Production des Billardkünſtlers

Mößlacher Freitag Abend.
L. G. BarteckKy.

StadtTheater.
Freitag den 23. März.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Zum Beneſtz für Fräulein
Betty Fesemeyer.

Einmaliges Gaſtſpiel der
Herren Grube und Conried

vom Stadt Theater zu Leipzig:
Neu! Zum erſten Male: Neu!

Verlorene Ehre!
Charakterbild in 3 Acten von

Bohrmann-Riegen.
„Robert Wels“ Herr Grube.
„Baransky“ Herr Conried.

Hierauf:
Die Glocke von F. v. Schiller,
vorgetragen von Hrn. A. Grube.

Opernpreise.
Zu dieſer meiner Benefiz Vor

ſtellung lade ergebenſt ein.
Betty Feſemeyer.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 69 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 23. März 1877.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Freitag, d. 23. März.

1566. Geſt. Fürſt Wolfgang von Anhalt, Streiter für
die Reformation, zu Zerbſt.

1819. Geſt. A. F. F. von Kotzebue, Luſtſpieldichter, er
mordet durch Sand zu Mannheim.

1855. Blutiges Gefecht am Malakoff bei Sebaſtopol.
1869. ſein G. Methfeſſel, Componiſt, zu Braun-

weig.

Berlin, den 21. März.
Den Mitgliedern des Reichstages wird noch heute

der Geſetz-Entwurf zugehen, der die vorläufige Erſtreckung
des Haushalts-Etats des deutſchen Reiches für das
Vierteljahr vom 1. Januar 1877 bis 31. März 1877 auch
auf den Monat April 1877 betrifft. Die Beſtimmungen
des Entwurfs bezwecken lediglich, den derzeit geltenden
Etat, ſoweit die Fortführung der Geſchäfte im Monat
April es erfordert, und vorbehaltlich der Rückwirkung des
neuen Etats zu verlängern.

Von Mecklenburg- Schwerin iſt im Bundesrathe
ein Antrag auf die Einführung der Fabrikat- Steuer
von Brantwein, eingegangen. Die Motive des Antrages
ſtützen ſich hauptſächlich auf deſſen Vorgeſchichte, ſie weiſen
nach, daß die früheren Bedenken gegen den Antrag
gehoben und die Sache jetzt als zur Entſcheidung ge
reift anzuſehen ſein möchte. Die früheren mecklenburgiſchen
Anträge ſollen jetzt mehrfach modifizirt werden. Nament-
lich in folgenden Hauptpunkten: 1) Die Fabrikatſteuer iſt
für alle Branntweine die obligatoriſche Steuerform 2)
von einer Steuer- Erhöhung iſt bei der jetzigen Zeit-
lage abzuſehen; 3) die Export-Bonifikation für ausge
eke Branntwein wird der Fabrikatſteuer völlig gleich
geſtellt.

Der Oſtſ.-Zeitg. ſchreibt man aus Poſen vom 19. d.
Der hier inhaftirte Redacteur Pr. Kantecki hat ſich an
den General-Poſtmeiſter Stephan mit dem Geſuch ge-
wendet, die Ober-Poſt- Direction in Bromberg zur Zurück-
nahme des Antrages auf ſeine eidliche Vernehmung zu
veranlaſſen. Auf dies Geſuch iſt, dem „Kuryer pozn.“
zufolge, dem Bittſteller unterm 16. d. M. folgender Be
ſcheid des General-Poſtmeiſters zugegangen: „Auf die Ein
gabe vom 3. März er. erwidere ich Jhnen, daß die Lage
der Sache mir nicht geſtattet, an die Ober-Poſt- Direction
in Bromberg die Verfügung zu erlaſſen, daß ſie den An
trag, in welchem ſie von dem Königlichen Kreisgericht in
Poſen Jhre eidliche Vernehmung verlangt, zurückziehe.“

Der Amerikaniſche Maler Healy weilt ſeit einigen
Wochen in Berlin, um den Fürſten Bismarck im Auf-
trage des früheren Geſandten Waſhburne zu portraitiren.
Herr Waſhburne war zur Zeit der Belagerung von Paris
amerikaniſcher Geſandter dort und nahm ſich der deutſchen
Intereſſen in ſo wirkſamer und aufopfernder Weiſe an, daß
die deutſche Regierung ihren Dank und ihre Anerkennung
durch Verleihung einer hohen, beſonders kunſtvollen und
reich gearbeiteten Dekoration auszudrücken wünſchte. Die-
ſelbe wurde in den verbindlichſten Formen als den An-
ſchauungen Amerikaniſcher Staatsmänner entgegen, abge
lehnt, dagegen wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß ſich
der Fürſt Bismarck von einem Amerikaniſchen Maler erſten
Ranges malen laſſe. Zu dieſem Zweck hat ſich Herr Healy
nach Berlin begeben, und der Fürſt hat ihm bereits zu
mehreren Malen geſeſſen, trotz ſeiner Ueberlaſtung mit
h len und trotz ſeiner Abneigung, ſich portraitiren zu
laſſen.

Wie der „M. Z.“ aus Fulda mitgetheilt wird, hat
das Oberpräſidium zu Kaſſel von dem Bisthumsverweſer
Hahne eine Nachweiſung über die gegenwärtige Beſetzung
der nicht fundirten Caplaneien unſerer Diöceſen (preußi
ſchen Antheils) eingefordert, und zwar ſowohl in den er
ledigten, als auch in den übrigen Pfarreien. Es handelt
ſich dabei offenbar um eine Controle über die Verſehung
pfarramtlicher Functionen durch die Capläne.

Aus dem Neichstage.
Berlin, den 21. Wie Jn der heutigen Plenarfitzung kam

der Geſetzentwurf über den Sitz des Reichsgerichts in 2. Leſung
zur Verhandlung. Abg. Lasker, welcher zugleich einen neuen zu
ſätzlichen H 1 beantragt hat, wonach auf den Bundesſtaat, in deſſen
Gebiet das Reichsgericht ſeinen Sitz hat, S 8des Einführungsgeſetzes zum
ErrichtsverfaſſungsGeſetze (Errichtung eines oberſten Landesgerichts.
D. R.) keine t findet, iſt heute der erſte Redner. Jhm
kommt es darauf an, feſtzuſtellen, daß, wenn Berlin gewählt würde,
nicht bei Gegnern deſſelben der Gedanke zurückbleiben möge, daß hier
die Abhängigkeit der Richter n ſei, und daß andernfalls,
wenn Leipzig gewählt würde, es ſich nicht um Förderung des Parti-
kularismus handle. Er weiſt ebenſo wie der preußiſche Juſtizminiſter
neulich auf den Umſtand hin, daß die eigentliche Gefahr, die tenden-
ziöſe Beſetzung der Gerichte, wenn überhaupt, ebenſo ſehr in Leipzig,
wie in Berlin vorhanden ſei. Die Beeinfluſſung von oben ſei kaum

als der Strom der öffentlichen Meinung, in einer großen
Stadt würdeu aber die verſchiedenen Strömungen ſich gegenſeitigkompenſiren. Aber wenn nun der Richter auch nicht u den Jſo

lirſchemel ſitzen dürfe, ſo ſolle er doch nicht im Strudel der politi-
ſchen Bewegung ſtehen wie der Abg. Gneiſt gemeint; der deutſche
Gerichtshof ſei eben kein politiſcher Gerichtshof, wie beiſpielsweiſe in
Amerika; unſer Gerichtshof ſtehe eben nicht über, ſondern unter der
Geſetzgebung. Für Leipzig ſprächen auch ſein reger geiſtiger Verkehr,
ſowie ſeine nationale Geſinnung, worin es Berlin nicht nachſtehe.
Inzwiſchen wären noch andere Gründe geltend gemacht, die fürBerlin ſprächen und die neulich vom Juſtigminiſter Dr. Leonhardt

dargelegt ſeien. Die Gründe indeß, daß Preußen die Bequemlichkeit
verliere, für ſeine Spezialangelegenheiten die Kräfte zu beſitzen und
daß es r ſei, die Kapazitäten für die Beſetzung in ars zu
finden, kann er nicht als durchſchlagend zugeben. Der Vorſchlag des
Bundesraths habe zum guten Theil demjenigen Mangel an Energie
ſeine W zu verdanken, den Preußen in dieſer Frage ent
wickelt, ſowie der Neutralität, welche der Reichskanzler in dieſer
Angelegenheit beobachtet habe und auch heute noch durch ſeine Ab-
weſenheit zu erkennen gebe. Jn dem Beſchluſſe des Bundesraths
liege nicht h ein Beweis von Partikularismus, ſondern viel
mehr der Beweis unſerer Regierungsloſigkeit. Berlin werde die
Hauptſtadt des Landes bleiben, auch wenn es nicht der Sitz des

ſein würde, und wenn man ſage, der berechtigte
preußiſche Partikularismus müſſe geſchont werden ſo ſei das ganz
unrichtig: Preußen ſei frei von jedem Partikularismus. So wenig
Jemand aus ſeiner Haut fahren kann, ſo wenig kann Preußen par-
tikulariſtiſch werden denn Preußen ſei eben Deutſchland (Aha, aha!
im Zentrum). Preußen würde, auch wenn Leipzig gewählt werde,

fern von jedem Partikularismus bleiben und keinen eigenen oberſten
andes erichtshof behalten. EsStadt Arrbet ſich nur um die deutſche

erlin oder die deutſche tadt Leipzig. Die potitiſche Be

deutung der Frage trete alſo ſehr r Jnzwiſchen entſtehe ſar
ihn die Vorfrage, ob Sachſen einen beſonderen Landesgerichtshof für
ſich behalten wolle. Es ſei aber ein Unding, daß ein Gerichtshof
a Sitz dort habe, wo er ſelbſt keine Jurisdiktion habe. Die

rage ſei ſehr wichtig, und bitte er den Bundesrath, zu dieſem An-
trage bis zur 3. r Stellung zu nehmen. Wie aber auch die
Entſcheidung ausfalle, man möge nicht den Glauben im Laude ent
ſtehen laſſen, daß es ſich um eine Fuin3 Vergewaltigung des
Gegners handle. Das Reichsgericht werde übrigens, wo immer ſein
Sitz ſein werde, ſeine volle Schuldigkeit thun! (Bravo.)

Abg. Graf Bethuſy-Huc ſpricht mit Wärme für Berlin, iſt
aber auf der Tribüne im Zuſammenhange nicht ganz verſtändlich.
Die Gründe für Berlin und Letrzig ſeien an ſich wohl gleich ſchwer-
wiegend. Die Frage müſſe frei von Partikularismus entſchieden
werden. Am Sitze der Reichsregierung, des Bundesrathes und des
Reichstags müſſe auch das oberſte Gericht des Reiches ſein. Wenn
für Leipzig u. A. geltend gemacht werde, daß es der Mittelpunkt
des buchhändleriſchen, wiſſenſchaftlichen Verkehrs ſei, ſo ſei doch zu
bedenken, daß der oberſte Gerichtshof nicht ſowohl auf die wiſſen
ſchaftlichen Quellen angewieſen ſei, als in ſeinen Sprüchen ſelbſt
eine Quelle des Rechts ſchaffe. Der oberſte Gerichtshof gehöre ſeiner
Natur nach in die Reichshauptſtadt; der Grund, daß das Ober-
handelsgericht in Leipzig könne nicht ausſchlaggebend ſein. Jm
Uebrigen bedauert er, daß in dieſer Frage ſo viele ſelbſt ſeiner
näheren politiſchen Freunde nicht mit ihm gleicher Anſicht ſeien.
Betrübend ſei, daß, ehe der große centrale Bau des Reichs vollendel
ſei, die Bauſteine bereits von der Bauſtelle entfernt würden.

Der bairiſche Bundesbevollmächtigte v. Riedel konſtatirt, daß
der Bundesrath die Angelegenheit objektiv und ohne Voreingenommen-
heit gegen Berlin behandelt habe. Die bairiſche Regierung ſei
durchaus nicht, wie gerüchtweiſe geſagt, in eine Koalition mit den
Mittelſtaaten gegen Preußen getreten. Es handle ſich um gar
keine Feindſeligkeit. Wenn in der jetzigen Debatte vorwiegend
politiſche Gründe für Berlin geltend gemacht ſeien, ſo hätten dieverbündeten Regierungen die drage, ob Centraliſation oder Decentra-

liſation, gar nicht erörtert, ſondern nur J wogn, wo der beſte Hort
r die S Stelle der Rechtspflege ſei. Erfahrungsmäßig habe
ie Wirkſamkeit des r r für Leipzig entſchieden;

hier ſei der Sitz eines höchſten Gerichts bereits erprobt. Die Be
denken, daß man in Sir nicht die hinlängliche Zahl von Richtern
finden werde, habe der Bundesrath nicht getheilt. Namentlich ſei,
was auch wohl hervorgehoben, wichtig, daß der Verkehr der Mit-
glieder des Gerichts unter ſich in Leipzig ein weſentlich regerer ſein
würde als in Berlin. Nicht alſo um einer politiſchen Demonſtration
willen, oder um ſein Stimmrecht zu mißbrauchen, habe der Bundes-
rath ſich für Leipzig entſchieden. Aber, wie immer auch der Be-
rn des Hauſes ausfallen werde, der Bundesrath würde demſelben

ie volle Beachtung beweiſen.
Der preußiſche Bundesbevollmächtigte Juſtizminiſter Dr. Leon-

ardt widerlegte einen Theil der Ausführungen des Abg. Lasker.
Er, der Miniſter, habe gar nicht behauptet, daß der oberſte Gerichts-

hof dem Zuge der politiſchen Bewegung ausgeſetzt werden ſolle, aber
er müßte im Mittelpunkt des öffentlichen Lebens ſtehen, wie das die
Natur des ihnen zuſtehenden Rechtsmittels der Kaſſation er-
fordere. Der Miniſter kommt auf die Bedürfniſſe Preußens, wie
neulich, zurück und weiſt ſchließlich den Gedanken als nicht partiku-
lariſtiſch zurück, wenn Preußen event. einen eigenen oberſten Landes-
r errichten ſollte. Abg. v. Helldorff iſt der Meinung,

aß die Angelegenheit beſſer des großen Pathos entkleidet werde,
mit dem ſie zum Theil behandelt werde. Man könne ein guter
Preuße ſein und gegen Berlin, und ebenſo ein guter Deutſcher und
doch für Leipzig ſtimmen. Er hebt die gegen Berlin ſprechenden
Bedenken hervor legt aber vor Allem darauf Gewicht, daß es ver-
kehrt ſei, dieſe Frage zu einer hochpolitiſchen aufzubauſchen. Politiſch
ſei nur die bereits entſchiedene Frage, ob ein höchſtes Reichsgericht
überhaupt, nicht die, wo der Sitz deſſelben ſein ſolle.

Abg. Bam berger dagegen macht kein Hehl daraus, daß er
Pro aus e Gründen für Berlin ſich entſcheiden müſſe.

ie ganze Behandlung, welche die Angelegenheit hier im Hauſe bis-
her erfahren habe, trage auch einen durchaus politiſchen Charakter.
Selbſt die Gegner ſeiner Anſicht würden ebenfalls, trotz der Behauptung
des Gegentheils, von politiſchen Motiven geleitet und das ſei ja
auch ganz natürlich. Der Erklärung des bairiſchen Bevollmächtigten,
daß die Mittelſtaaten keine Verabredung gegen Preußen getroffen,
ſchenke er vollſtändigen Glauben aber der Geiſt ſolcher Konſpiration
liege in der Natur unſeres Volkes ſelbſt, und dieſe Geſinnung über-
trage ſich von ſelbſt auf die Regierungen. Jnzwiſchen ſei im Deutſchen
Reiche noch viel zu thun Stillſtand aber wäre Rückgang, und wenn
die Maſchine, die man zum Aufbau des Reiches errichtet hätte, nicht
vorwärts arbeite, werde ſie rückwärts wirken. Den Sitz des Reichs
gerichts nicht nach Berlin zu legen, ſehe er daher als das erſte Unter-
nehmen an, die deutſche Reichshauptſtadt abzutakeln. Jm Jnterefſe
des ganzen deutſchen Lebens ſei es von der größten Wichtigkeit, daß
Berlin der Sitz des Reichsgerichts ſei. Die Zentraliſation habe mit
allen dieſen Dingen gar nichts zu thun; die Furcht vor Zentraliſation
habe bei uns, zumal nach dem Schauſpiel vom letzten Montage und
dem von heute, gar keine Berechtigung. Es ſei nothwendig, daß
das Krähwinkelleben, an dem Deutſchland bis 1866 gekrankt, gründlich

werde. Wie ſehr es auf den Raum ankomme, wo eine
eiſtige Macht ihren Sitz habe, wiſſe Rom am beſten es werde nieſage Zuſtimmung dazu geben, daß der päpſtliche Stuhl nach einem

anderen Orte verlegt werde. Ohne die Gründe ſeiner Gegner zu
unterſchätzen, möchte er doch annehmen, daß ohne den Fall Tweſten
die ganze Frage anders läge. Bezüglich der Einwirkung der
Univerſität Leipzig hält er den großen Einfluß der Univerſitätenüberhaupt nicht a beſonders Wünſgetowerth, an geiſtigen Elementen

biete Berlin hinlänglich genug. Jn Bezug auf die Großſtadt könne
ch doch Leipzig im mit Berlin nicht meſſen. Er habe8 gefragt, wie man im Jahre 1869 dazu gekommen ſich für Leipzig

bezüglich des Ober-Handelsgerichts zu h und gefunden, daß
man ſich mit wenigen Gründen dafür habe beſtimmen laſſen. Nur
der Abg. Windthorſt e auch damals vorhergeſehen, was kommen
würde. Er will nur hoffen, daß Diejenigen, welche heute gegen ihn
entſcheiden werden, niemals Grund haben werden, den Spruch zu
bereuen! (Brapo!)

Unterſtaatsſecretär Friedberg wolle von ſeinem Vorbehalte, als
Preußiſcher BundesrathsBevollmächtigter das Wort zu ergreifen,
wenn es angezeigt erſcheine, r machen. Er weiſt auf die

r Schwierigkeiten bei der Beſetzung des Reichsgerichts hin,
welche ſich ergeben würden, wenn daſſelbe ſeinen T n Leipzig er
halte. Der Preußiſche Richterſtand werde ein tiefes Weh empfinden,
wenn der oberſte Gerichtshof des Landes in ein zwar befreundetes,
aber immerhin außerpreußiſches Land verlegt werde.

Abg. Völk erklärt, nur durch die Ausführungen des Regierungs-
vertreters veranlaßt worden zu ſein, das Wort zu ergreifen. Wegen
den „mechaniſchen Schwierigteiten“, welche Staatsſecretär Friedberg
betont habe, empfiehlt er demſelben, ſich an Herrn Stephan (Gene-
ralpoſtmeiſter) zu wenden, der wohl Rath finden werde. Die heutige
Abſtimmung werde wohl dafür Beweiſe liefern, daß das tiefe Weh
nicht alle preußiſchen Juriſten erfülle, wenn das Reichsgericht nach
Leipzig verlegt werde. Er geht dann auf einzelne Aeußerungen
mehrerer Vorredner ein, um dieſelben zu entkräften. Wenn es ſich
um eine deutſche Machtfrage d Batn wäre er der erſte zu ſagen:
Legen Sie den Gerichthof nach Berlin.

Das Amendement Lasker wird faſt einſtimmig angenommen.
Es folgt die namentliche Abſtimmung. Abg. Germain antwortet
beim Namensaufruf mit „Non“. Präſident v. Forckenbeck: Wir
find im Deutſchen Reichstag und ſtimmen mit Ja oder Nein.
„Non“ wird nicht berückſichtigt. Der Schriftführer wiederholt den
Aufruf und der Abg, Germain antwortet: „Nein“. Die Fort-
ſchrittspartei und das Centrum ſtimmt geſchloſſen gegen das Amende-
ment. Unter den Nationalliberalen, welche gegen daſſelbe ſtimmen,
iſt Frhr. v. Stauffenberg, Dr. Völk. An der Abſtimmung haben ſich
betheiligt: Mit Ja haben geſtimmt 142 Abgg. mit Nein 213 Abgg.
Das Amendement Löwe-Gneiſt iſt alſo gefallen und der Sitz des
Reichsgerichts iſt alſo Leipzig! Der Geſetzentwurf wird darauf
nach der Faſſung der Bundesrathsvorlage angenommen und die Ver
tagung beſchloſſen. Nächſte Sitzung am Freitag. Etat.

41,687.32 Erfurt 13,813.61 .4.

Zur Reform des Lehrlingsweſens.
Die von dem Abg. Lasker in der Sitzung des Reichstags vom

14. d. angekündigte Reſolution betr. das Lehrlingsweſen iſt von
der nationalliberalen Fraktion des Reichstags nunmehr feſtgeſtelltund wird dieſelbe demnächſt eingebracht werden. Um der Siliteit
der Sache willen halten wir es fur angezeigt, den uns zugehenden

Wortlaut der Reſolution mitzutheilen: „Der Reichstag wolle be
ſchließen: Es iſt ein dringendes Bedürfniß, diejenigen Beſtrebungen
zu unterſtützen, welche darauf gerichtet ſind, die Beziehungen zwiſchen
dem rn und dem Lehrherrn als ein zu dauernder Grundlage
beruhendes Verhältniß zu geſtalten und zu dieſem Zwecke die Vor
ſchriften des Tit. VII der Gewerbeordnung durch folgende Beſtim
mungen über den Lehrlingevertrag zu ergänzen. J. Der Lhrlings-
vertrag, ſowie die auf das Lehrverhältniß bezüglichen Ergänzungen
oder Abänderungen des Vertrages bedürfen g ihrer Gültigkeit derſchriftlichen Abfaſſung. 2. Es ſo geſetzliche Vorſchriften zu erlaſſen

über die Einhaltung einer Probezeit, innerhalb derer der Rücktrittvom Vertrage freiſteht. 3. Es ünd Normen feſtzuſtellen, welche in

Ermangelung vertragsmäßiger Vereinbarung, für die Entſchädigungen
aus dem widerrechtlichen Bruch des Lehrlingsvertrags maßgebend
ſind. ſt die Geltendmachung der Entſchädigung iſt eine kurze
Präcluſivfriſt, etwa 3 Monate, zu beſtimmen. 4. Für die dem Lehr
herrn wegen widerrechtlichen Verlaſſens der Lehre zu leiſtende Ent
ſchädigung ſind ſolidariſch verantwortlich zu machen: a. der Lehrling
und im Unvermögensfall der Vater deſſelben; b. der Verleiter oder
Anſtifter; e. der gewerbliche Arbeitgeber (ſelbſtſtändige Handwerker
oder Fabrikherr), welcher, in Kenntniß des widerrechtlichen Vertrage-
bruchs, innerhalb der für die Entſchä igung laufenden Präcluſivfriſt
oder während des eingeleiteten Verfahrens, jedoch ſpäteſtens innerhalb
einer zu beſtimmenden Friſt, etwa 6 Monaten, den Lehrling in Lehre
oder Arbeit nimmt oder beibehält, ehe der Lehrherr die ihm zuſtehende
Entſchädigung erlangt oder auf dieſelbe verzichtet hat. 5. Die Gel-
tendmachung der Entſchädigung ſoll im beſchleunigten Verfahren
ſtattfinden, und zwar wo nach H 108 der Gewerbeordnung für die
dort bezeichneten Angelegenheiten beſondere Behörden, oder die Ge
meindebehörden, oder gewerbliche Schiedsgerichte zuſtändig ſind, vor
dieſen Behörden oder Schiedsgerichten. 6. Auf Antrag des Lehrherrn
und nach Einleitung des Entſchädigungsverfahrens auch von Amts
wegen iſt die nach Maßgabe der Nr. 5 zuſtändige Behörde befugt, wenn
die Lage des Falles dazu angethan erſcheint, einen Lehrling, welcher
die Lehre widerrechtlich verlaſſen hat, dem Lehrherrn wieder zuführen
zu laſſen. Dieſe Vorſchrift iſt nicht auf Lehrlinge über 18 Jahre
und bei Wiederholung des Vertragsbruchs in demſelben Lehrverhält-
niß nur auf Antrag des Lehrherrn anzuwenden. 7. Der Wechſel des
Berufs oder des Gewerbes ſoll nur dann den Rücktritt vom Lehrver
trag rechtfertigen (F 122 der Gewerbeordnung), wenn die Behörde
nach Lage des Falls den Wechſel für zweckmäßig hält. 8. Bei Be

ein Zeugniß nach Maßendigung der Lehrzeit ſoll der Lehrherr ſtets
gabe des S 124 der Gewerbeordnung dem Lehrling ausſtellen.
9. Wo durch Jnnungen oder durch die freie Vereinigung einer genügenden Anzahl von ſelbſtſtändigen Handwerkern tn oder ße

zirksweiſe Lehrlingsprüfungen eingeführt werden, iſt Fürſorge zu
treffen, daß auf deren Antrag eine amtliche Mitwirkung der Organe
der Gemeindebehörden oder anderer Corporationen der communalen
Selbſtverwaltung bei den Prüfungen und den Bezeugungen des Er
gebniſſes gewährt werde. II. Zur Förderung der Errichtung der im
s 108 der Gewerbeordnung bezeichneten gewerblichen Schiedsgerichte
ind die bei der Berathung der Gewerbeordnung ſchon in Ausſichtben Wien Ausführungsbeſtimmungen zu los zu erlaſſen. Die-
elben ſollen umfaſſen: I. Die Grundſätze für die Zuſammenſetzung
und Zuſtändigkeit der Schiedsgerichte; insbeſondere unter welchen
Vorausſetzungen und Formen ein Schiedsgericht für eine Mehrzahl
von Ortsgemeinden errichtet, oder die Zuſtändigkeit eines Schieds-
gerichts für einzelne Fälle auf Perſonen außerhalb des allgemeinen
Zuſtändigkeitsbezirks ausgedehnt werden kann; 2. die hauptſächlichen
Grundzüge des Verfahrens (unter Anſchluß an das amtsgerichtliche
Verfahren); 3. die den der Schiedsgerichte beizulegende
Wirkung, insbeſondere die Befugniß der Schiedsgerichte, ihre Ent
ſcheidungen für vorläufig vollſtreckbar zu erklären, ſowie die Rechts
mittel gegen die Entſcheidungen; 4. die Bezeichnung der ſchleunigen
Fälle, in denen der Vorſitzende des Schiedsgerichts befugt ſein ſollW e Enſſ peid nern en mit Vhuſtreckbarkeit

erlaſſen. Dem Reichskanzler von den gef üſſſHiinheilung zu machen. ſelahten Veſchien

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus der Provinz, den 20. März. Zu den für
das I. Quartal 1877 ausgeſchriebenen Provinzialab
gaben haben die drei Regierungsbezirke unſerer Provinz
die Summe von 102,750.00 zu zahlen und zwar der
Regierungsbezirk Magdeburg 47,249.07 Merſeburg

Speciell die Stadt
Halle a. S. und der Saalkreis 3428.35 reſp. 3056.75 4.

Jn dem Regierungsbezirk Merſeburg haben neuer
dings nach einer amtlichen Bekanntmachung noch folgende
Fleiſchbeſchauer Trichinen aufgefunden: 1. Hütten-
rauch in Alsleben (in 2 zu Haus Zeitz geſchlachteten
Thieren), 2. Haaſe in Schrenz (Kreis Bitterfeld),
3. Klauß in Schiepzig (Saalkreis), 4. Kirchhoff in
Wallwitz (Saalkreis), 5. Hagedorn in Halle a. S. und
6. Edel in Untereſperſtedt (Seekreis Mansfeld).

i Den künftigen Thüringer Oberlandes-Gerichts-
Räthen wird in Jena ein großes ſchönes Haus gebaut,
das 600,000 Mk. koſtet. Weimar baut es als ſein Eigen
thum und bekommt die Koſten durch Miethe zu 5 Procent
von den anderen Thüringer Regierungen verzinſt.

Jn Pößneck ſoll am 1. Juli eine Reichsbank-
nebenſtelle eröffnet werden.

Der vor Kurzem für „Apolda und Umgegend“
gegründete Fortſchrittsverein erfreut ſich einer regen
Theilnahme. Nach dem erlaſſenen Programm will derſelbe
eine Partei zwiſchen den Socialdemokraten und den
Nationalliberalen bilden. Erſtere wollten zwar man-
ches Wünſchenswerthe erſtreben, ſtellten aber daneben eine
Reihe von Prinzipien und Zielen auf, deren Verwirklichung
nur durch einen gewaltſamen Umſturz unſerer geſellſchaft-
lichen Verhältniſſe zu erreichen ſei, während Letztere für
eine Geſetzgebung auf freiheitlich- volksthümlicher Grund-
lage nicht mit der nöthigen Thatkraft einträten.

t Jn Nordhauſen hielt am 16. d. die gewerbliche
Fortbildungsſchule, welche ca. 700 Schüler in 18
Klaſſen zählt, ihre öffentliche Schulprüfung ab. Die
ſtädtiſchen Behörden, eine große Anzahl Handwerksmeiſter
und Schulfreunde hatten ſich dazu eingefunden. Nachdem
bereits von 7 bis 8 Uhr Abends die Ausſtellung der Zeich:
nungen (des freihandlichen und techniſchen Zeichnens),
welche im hohen Maße befriedigte und rühmliches Zeugniß
von dem ernſten und erfolgrrichen Streben der Anſtalt
ablegte, eingehend beſichtigt worden, fand von 8 bis 10 Uhr
die Prüfung der Klaſſen (von jeder Stufe eine Klaſſe) in
Formenlehre, Rechnen, Phyſik und Chemie ſtatt. Das
verſammelte Publikum erkannte und ſprach es unverhohlen
aus, daß die Erfolge der Fortbildungsſchule die gehegten
Erwartungen weit überträfen, die Arbeit der Schule auf
dem geſunden Boden des practiſchen Lebens ſtehe und ihr



Wirken für das Gewerbe ein gtoßer Segen zu werden
verſpreche. Mancher Meiſter hat ſich hier durch eigenes
Ueberzeugen mit dem Zwange des obligatoriſchen Schul-
beſuchs ausgeſöhnt.

Bei der Prüfung von 48 Aſpiranten im Semi-
nar zu Weißenfels am 19. d. M. beſtanden 43 das
Lehrer-Examen, darunter alle in der dortigen Anſtalt Vor
bereiteten, 31 an der Zahl; bei der an denſelben Tage
ſtattgefundenen Abiturienten-Prüfung des Kgl. Gym-
naſiums in Eisleben ſämmtliche 12 Examinanden.

Dem Vernehmen nach wird die Mansfelder
Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft pro Oſtertermin
3313 Mk. Ausbeute pro neuen oder 2997 Mk. pro alten
Kux zur Vertheilung bringen. Die Auszahlung derſelben
erfolgt am 3. Mai c. Die 1876er Ausbeute bleibt ſomit
hinter der vorjährigen nur um eine ganz geringe Kleinig
keit zurück.

Nachdem vor nicht langer Zeit die Familie Schall
in Frankenhauſen dieſer Stadt ein Geſchenk von
10,000 Thaler zu Schulzwecken gemacht hat, iſt von
derſelben Familie der durch ſie ins Leben gerufenen Heil-
anſtalt für ſcrophulöſe Kinder abermals ein Geſchenk von
10,000 Mark gemacht worden.

Das erſte Turnfeſt des Harzgauturnverban-
des ſoll am 29, und 30. Juli in Halberſtadt abgehalten
werden.

Das Magdeburger CEriminalgefängniß er-
weiſt ſich als zu klein, weshalb das Schloß zu Gommern
zu einem ſolchen eingerichtet wird.

Der Halberſtädter Verein für Geflügelzucht,
der ſich nach mehreren vorb ereitenden Verſammlungen
vor cr. 4 Wochen conſtituirt und ſeinen Vorſtand gewählt
hat, betreibt durch dieſen rüſtig die Vorarbeiten zur erſten
Geflügelausſtellung, die dieſes Jahr vom Himmelfahrts-
Donnerstag an, den 10. bis 13. Mai incl. im Sommer-
theater des Herrn Förſterling abgehalten werden ſoll.

Unſerem bei Zeiten recht launenhaften Saalſtrome,
ſchreibt die „Bernb. Ztg.“ unterm 21. d. begann in den
letzten Tagen unter dem Eindrucke der häufigen Regen-
tage wieder die Zornesader zu ſchwellen und am Brück
Portale machte er wieder Kletterübungen bis zu einem
Strich über Nr. 3 des Pegels; in vergangener Nacht
iſt der Fluß jedoch wieder ein paar Zoll zurückgegangen.

Zu dem Morde in Bröckau theilen wir mit, daß
Uhlemann in der Nacht vom 20. d. ſeinen Leiden
erlegen iſt. Mit der Kugel im Kopfe hat derſelbe alſo noch
beinahe acht Tage gelebt.

Am 19. Maärz fand der in der bei Qſterfeld be
legenen Waldauſchen Grube und Schweelerei beſchäftigte
Arbeiter Rothe durch Verſchüttung ſeinen Tod.

Mit höchſter Genehmigung wird in Buttſtädt
ein Wollmarkt 2 Tage (Freitag und Sonnabend) vor
dem jedesmaligen Wollmarkt in Weimar alſo in dieſem
Jahre am 9. und 10. Juli abgehalten werden.

4 Anſtatt des in Eiſenberg verbotenen Roßmarktes
wird am Montag den 26. d. M. daſelbſt mit miniſterieller
Genehmigung ein Roß-, Schweine und Geflügelmarkt

S Bennſtedt, den 16. März. Heute wurde hier
bei dem Kalkbrenner Karſt ein Schwein geſchlachtet,
welches nach der Unterſuchung und nach Entſcheidung der
Ortsbehörde für trichinös erachtet wurde.

Halle, den 22. März.
Ein reges Leben hatte ſich geſtern Abend in den

Hauptſtraßen und auf dem Marktplatz unſerer Stadt ent-
faltet; beſeelt durch die hohe Bedeutung des kommenden
Tages freute ſich Jung und Alt in frohem Beiſammenſein.
Namentlich war die Menſchenmaſſe auf dem Markte eine
große, da man der ſicheren Hoffnung lebte, vom Altan
des Rathhauſes herab durch den Vortrag von Jnſtrumen-
tal- und Vokalmuſik erfreut zu werden. Die ausführenden
Künſtler waren auch erſchienen, jedoch nicht im Stande,
den hier und da laut werdenden Wünſchen nachzukommen.
Nach Vortrag zweier Verſe des Liedes „Lobe den Herren“
zogen ſich dieſelben wieder zurück. Ob Notenmangel oder
Verſtocktheit der angebrachten Gasbeleuchtungs- Vorrichtung
dies veranlaßt, können wir nicht entſcheiden jedenfalls
ſaßen Muſik und Sänger im Dunkeln.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. März.

Der Hausdiener A. Stephan, alte Promenade 3,
nd A. Schmidt, Kleinſchmieden 8. Der P. Fröſter,

Kutſchgaſſe I. und R. Spather, Magdeburgerſtraße 22. Der
Kaufmann W. C. M. Neumann, und J. M. S. Hartung,
Naumburg.

Eheſchließungen: Der Lehrer Eduard Haberkorn, Franckenplatz
1, und H. Schulze, Delitzſcherſtraße 1. Der Fabrikarbeiter C.
Kawalek und F. Schroll, Pfännerhöhe 1. Der Handarbeiter F.
Sondershauſen und M. Schenk, u 9 C.

Geboren: Dem Dachdeckermeiſter W. Klemm ein Sohn. Saal-
berg 7. Dem Reſtaurateur C. Wege eine Tochter, Brüderſtr. 9.

Geſtorben: Des Tiſchler R. Lippold Tochter, Auguſte, 4 Monat
17 Tage, Brechdurchfall, Weidenplan 12. Emma Gräger, 27
Jahr 4 Monat 24 Tage, Lungenphthiſe, alte Promenade 2 a.
Der Zimmermann Louis Ferdinand Gierſch, 26 Jahr 2 Monat
16 Tage, galoppirende Schwindſucht, Wuchererſtraße 22. Des
Wagenſchreiber W. Schulze Tochter, Lina Auguſte Anng, 19 Tage,
Schwäche, kl. Ulrichsſtraße 32. Des Handarbeiter G. Reinicke
Sohn, Wilhelm, 11 Jahr 3 Monat 13 Tage, Herzbeutelentzündung,
Stadtkrankenhaus. Die Wittwe Marie Kümmel geborne Saltz-
mann, 85 Jahr 1 Monat 11 Tage, Altersſchwäche, Scharrng. 3.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.

Man ſchreibt den „Hamb. Nachr.“ aus London: Für die
Dampfergeſellſchaften hier und auswärts, welche den transatlantiſchen
Auswandererverkehr nach Amerika vermitteln, hat der unterſeeiſche
Telegraph erfreuliche Botſchaft gebracht. Das Obergericht der Ver-
einigten Staaten hat entſchieden, daß das vom Staate New-
York für jeden Paſſagier erhobene Kopfgeld verfaſſungs-
widrig iſt. Die Dampfergeſellſchaften werden daher gerichtlich
auf Zurückerſtattung der erlegten Abgabe antragen, die bei einigen
Geſellſchaften über 1 Million Dollars betragen wird. Vermuthlich

werden die Compagnien ſich mit einem Abſtrich einverſtanden er
klären müſſen, aber immerhin dürfte der zurückzuſtellende Betrag
erheblich und den Compagnien ſehr willkommen ſein.

Die neue Zuckerkonvention zwiſchen England, Frankreich,

Fſat An eihe 4
berſt.Eiſenb.Actien 4 100,25 Bf.

Priorit. Lit. B. 3 69,00 Bf. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.
Lit. C. 59 94,25 Bf.
91,00 Gd.

burg Halberſt. 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4 W
Leipziger neue Oblig. 4
Oblig. 4 87,25 Bf. Magdeb.-Wittenb. StammActien 3 73,50 Gd.

Priorit.-Oblig. 3. Emiſſ. 4 91,60 Pf.

Magdeburger Bankverein-Actien 4

24,75 Bf.

Holland und Belgien, deren Entwurf kürzlich zu Paris unterzeichnet
worden iſt, wird mit dem 1. September in Kraft treten. Die Grund
lage des Vertrages iſt das Syſtem der Arbeit im Entrepot, wodurch
den Exportprämien in Frankreich und Holland ein Ende geſetzt
werden ſoll.
aufheben.

Belgien wird ſeine Zuckerſteuer nahezu vollſtändig

Börſenberichte.
Magdeburger Börſe, d. 21. März. Amſterdam kurze Stcht

do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,35 Gd. Lon
do. 3 Monat Conſolidirte Preußiſche
104,10 Gd. t a edo. Prioritäts-Actien 5 100,75 Gd. Magdeburg- Hal

Magdeburger-Halberſt. Stamm-

169,75 Gd.
don 8 Tage 20,47 Bf.

Magdeb.-Halberſt. 4, Oblig. pr. 1851 4
Magdeb -Halberſt. 4, Oblig. I. Emiſſ. 4

Kagdeb. Halberſt. 4 Obl. 2. Emiſſ. 4 98,75 Gd. Magde-
2 Magdeburg-

100,50 Bf. Magdeburg- Leipziger neue

dagdeb. Wittenberger Priorit.-Actien 4 Hannov.-Altenb.
Magdeb. Stadt Oblig.

Magdeb.-4 101,50 Bf. J Allg. Verſ.Actien 285,00 Bf.
f. Bf.Feuerverſ.-Actien 2240 g Hagelverſ.-Actien 260,0

Magdeburger Lebensverſ.-Actien 295,00 Bf. Magdeburger Rückverſ.
Actien Magdeburger Waſſer-Aſſec.-Actien Magdeb. Gas
Actien 49 110,00 Gd. Magdeb. Fug Gas Actien 4 93,90 Bf.

9,00 Gd. Magdeb. Privat-
bankActien 4 Magdeburger Baubank-Actien 4 57,00 Bf.
Magdeburger Bergwerk-Actien 47 Magdeburger Bergwerk
Stamm Prioritäts-Actien 4 Magdeburger SpritActien 4

Magdeburger Theater Actien 3 72,00 Gd. Magde-
ade u. W.-A. Actien 4 39,00 Gd. Neuſt. A.-Brauerei-

Beuchel u. Co.-Actien 91,50 Gd. Carol., conſ.Bergwerk Actien 42 40,00 Bf. Chem. Fabrik BuckauActien 4

188,00 Bf. Deſſauer Gas Actien 49 Eiſengießerei Nienburg
Actien 47,00 Bf. Marie, conſ. Bergwerk-Actien 4 61,00 Gd.

aſchinenf.Actien 4 68,00 Gd. Sped.Comt. Fritſche-
ctien

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 22. März 1877.

Zufuhren gering Weizen u. Roggen unverändert Land
gerſte bermals höher.

Weizen geringer 204—-213 Mk., beſſerer 216——225 M.,
feiner und feinſter 228——237 Mk. p. 85 Kilo brutto
p. Sack; vereinzelt auch 240 M. bez.

Roggen 186—-195 M. p. 84 Kilo brutto p. Sack.
Gerſte gewöhnliche 162-—-168 M., feinſte und Cheva-

lier- bis 174 M. p. 75 Kilo brutto p. Sack.
Hafer 105 M. p. 50 Kilo brutto p. Sack.
Mais 144 M. p. 1000 Kilo.
Erbſen, Victoria- nicht gehandelt.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücke daſelbſt paſfiten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 19. Mätz. Menzer, Lumpen, von
Berlin n. Halle. Heinrich, Steuerm. Schicke, leer, v. Magdeburg
n. Außig. A. Müller. desgl. Kuhnicht, desgl. Ahne, desgl.

N. F.-D.-G., Steuerm. Walſtedt, leer, v. Magdeburg n. Schöne-
beck. Müller, leer, v. Magdeburg n. Buckau. Fermann, desgl.

Mäße, leer, v. Magdeburg n. Außig. Heiſe, leer, v. Magde-
r n. d. Saale. Letzmann, desgl. Gerber, desgl. Zolcho,
esgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 19. März Gebharbt, leer, v.
Rogätz n. Außig. Thie, leer, v. Derben n. Magdeburg. Gün-
ther, leer, v. r n. Außig.

„Hamburg-Magdeburg. Am 20. März. Tonne, Steuerm.
Nilebock, Salpeter, v. Hamburg n. Magdeburg. Braune u. Ste-
elitz, Steuerm. Dannemann, desgl. Mann, Steuerm. Jäger,
Eiſen, v. Hamburg n. Dresden. Hünicke, leer, v. Harburg nach

Magdeburg. Leppin, Steuerm. Wiechert, leer, v. Havelberg nach
Magdeburg. Otto, leer, v. Domitz n. Magdeburg. Buſſe, leer,
v. Arneburg n. Magdeburg.

burger
Actien 4

abgehalten werden.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn der Richter'ſchen Subhaſtationsſache von Zörbig wird hier

mit bekannt gemacht daß die in dem Patent vom 6. März 1877 an
geſetzten Termine

a. der Verſteigerungstermin auf den 24. Mai 1877 Vormitt. 10 Uhr,
b. der Termin zur Verkündigung des Zuſchlagsbeſcheides auf den

31. Mai 1877 Vormittags 10 Uhr
verlegt werden.

Zörbig, den 13. März 1877.
Königliche Kreisgericht-Commiſſion.

Mitteldeutsch-Ungarischer Holzverkehr. 80006000000000000
Der vom 1. April er. ab gültige Tarifnachtrag V enthält Ergän-

zungen der Tarifbeſtimmungen ſowie neue Frachtſätze für Holztrans
porte nach den Stationen der Cöln-Gießener und der Naſſauiſchen
Lahnbahn.

Näheres iſt bei den Güter Expeditionen zu erſehen.
Frankfurt a/M., den 14. März 1877.

Königliche Eiſenbahn Direction. al

u

e a r e 3 r F re

Casseler Pferde Rindvieh- Markt 8
mit Verlöoſung, Prämiitung, landwirthſchaſtlichec elc. Ausſtellung und Pferde Keunen

am 28., 29. und 30. Mai 1877.
Zur Verlooſung kommen: eine vierſpännige Equipage im Werthe von 10,000 Rm.

drei zwei- und einſpännige Equipagen im Werthe von 6000, 5000 und 4500 Rm.
48 Pferde von 600 bis 2200 Rm. und 1050 Gewinne im Werthe von 3 bis 300 Rm.

Verkauf der Looſe à 3 Mark in Caſſel bei C. G. Heeger, Königsſtraße 7.
Pferdehändlern und Ausſtellern ertheilt auf Wunſch Auskunft

Das geschäftsführende Comöteé.

8628989090900

c

Außerdem

Chiäli Salpeter,

Spodiom-Soperphosphat

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 28. d. Mts. wird das diesjährige Examen der

Schüler der hieſigen Hauptbergſchule im Bergſchulgebäude hierſelbſt
ſtattfinden und ſoll daſſelbe Morgens um 9 Uhr beginnen.

Das bergbautreibende Publikum wird zum Beſuche dieſes Exa- Rotihklee (Dreiblatt), Luzerne, Esparsette, frei
americ. Pferdezahn-

ſowie Futter Rüben Kern in vielen große
mens hierdurch ergebenſt eingeladen.

Eisleben, den 21. März 1877.
Die Bergſchuldirection.

hier billigſt empfohlen.
Wettin a/S.

Aufgeſchloſſenen Pern Guano
in plombirten Ballen,

Baker- Guano-Superphosphat,
Ammoniac-Superphosphat,

te von meinem Lager in Nanendorff a P. ſowie

codor S 0,e.

E. Ein Ladenmit ſämmtlichen Ladenein-
richtungen, an der frequen-
teſten Straße in Erfurt,
worin bis jetzt ein lebhaftes
Corsett-Geschäft betrie-
ben, iſt von Johanni ab zu
vermiethen. Am beſten
würde ſich der Laden zum
Weiss wanren- oder Po-

von Seide reſp. Pimpernelle,
Santmais,
Sorten empfiehlt

Einladung zum Abonnement
auf die

Jenaiſche
Tage- und Gemeindeblatt.

Die „Jenaiſche Zeitung“ erſcheint täglich (außer Montags)
und beſpricht in freiſinniger Weiſe alle Branchen des öffentlichen Le
bens, dient der Wahrheit und Gerechtigkeit in allen Angelegenheiten als Bock u. Hohl-Karren, faſt ganz
und unterſtützt nach Kräften die nationalen Beſtrebungen des Volkes. neu, Eimer, 1 Kippwagen (ſehr
Nächſt Leitartikel bringt ſie Originalcorreſpondenzen, Telegramme, land ſtark) c. ſtehen zum billigen Ver-
und volkswirthſchaftliche Mittheilungen, Kunſt u. Literaturnotizen ec., kauf in Hertzberg's Gaſthof zu
ſowie eine Ueberſicht der politiſchen Tagesbegebenheiten. Die neueſten Paſſendorf.
Berichte über Fruchtmärkte, Handel, Gewerbe c. bringt ſie möglichſt
raſch, für die Unterhaltung ſorgt ein reichhaltiges Feuilleton. Preis mit Lämmern zu verkaufen.

Jnſertionspreis
für die 5ſpaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfge., auf der 1. Seite
pro Quartal durch die Poſt bezogen 2 Mark.

20 Pfge., im Reklamentheil 20 Pfge.
Unſere Zeitung, die verbreitetſte und im Verhältniß bil- mit 4“ Reifen; Pferdegeſchirr

ligſte im Saalthale, wird regelmäßig Abends mit den letzten Bahn von 6 Pferden, in gutem Zuſtande in Gebinden von on empfiehlt

zügen befördert und erhalten die geehrten auswärtigen Leſer dieſelbe und etwas Ackergeräth ſoll
gleichzeitig mit den hieſigen.

ena, im März 1877.
Redaction u. Expedition der Jenaiſchen Zeitung.

Zeitnung, Wein
Wettin a.

Sämeretenm, als:

neodor Sogje.

samenten-Geschäft eig-
nen, da nur ein derartiges
Geſchäft in der großen
Straße exiſtirt, und eine

feine Damenkund-
chaft ſchon an den Laden
ewöhnt iſt. Die vorhan-
enen Waarenvorräthe kön-Roggenklieie,

Oel- u. Leinkuchen,
billigſt bei

Wettin a/S.

Weizenkleie,
Viehsalz und Hallesches

meodor Sc0 e.
Futtermehl, nen mit übernommen wer-

den. Reflectanten wollen
ſich unter H. 235 an die
Annoncen- Expedition von
G. I. Daube Co., Erfurt

Ziegeleiutensilien, r Dachpappe
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Wilh. Gebhbardt.

wenden.
Ein ſchönes Klempner-Geſchäft

iſt ſofort zu verkaufen in guter
Lage Leipzig's. Näheres

Münzgaſſe 21.

Ebendaſelbſt eine friſchmilch. Ziege

Ein ſtarkes Arbeitspferd u.

Frischen Portland-Oement,
auch ausgewogen, empfiehlt

Wilh. Gebbardt.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 2 Uhr ſtarb

4 gute ſtarke Wagen, davon 2

ſchnell und billigſt verkauft werden

ſendorf.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Bestes Wagenlett

zu billigſten Preiſen
in Hertzberg's Gaſthof zu Paſ Wilh. Gobhardt,

Magdeburger Str. 43.

nach längeren Leiden unſere gute
Mutter, Schweſter und Schwägerin,
verw. Frau Auguſte Görlich
geb. Heine.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die Hinterbliebenen.

Eisleben, d. 21. März 1877.
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Halle, Freitag den 23. März 1877.

Zweite Beilage zu 69 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Halle, den 22. März.
Der 81. Geburtstag unſeres allverehrten Kaiſers

wurde heute in unſerer Stadt, die in einem reichen Schmuck
von Fahnen und Flaggen prangte, in beſonders feſtlicher
Weiſe begangen. Jn den Vormittagsſtunden fand ein
Militair- Gottesdienſt in der Marktkirche ſowie ein Gottes-
dienſt in der katholiſchen Kirche ſtatt; ebenſo waren in den
hieſigen Schulen feierliche Akte veranſtaltet. Um 11 Uhr
wurde eine Parade der hieſigen Garniſon abgehalten.

Die hieſige Univerſität beging den Geburtstag Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs durch eine Feierlichkeit
in der Aula in hergebrachter Weiſe. Die Feſtrede hielt
Herr Prof. Dr. Keil in lateiniſcher Sprache. Jm Eingange
derſelben gedachte der Redner der hohen Bedeutung des
Tages als des 80. Geburtstages Sr. Majeſtät und nahm
ſodann von dem bevorſtehenden 400 jährigen Jubiläum der
Univerſität Tübingen Veranlaſſung, über die vielfachen
Beziehungen derſelben zu der Univerſität Wittenberg zu
ſprechen. Am dieſelbe ſchloß ſich die Preisverkündigung.
Von den im vorigen Jahre geſtellten beiden theologiſchen
und beiden mediziniſchen Aufgaben war keine beantwortet
worden; die juriſtiſche hatte einen Bearbeiter, als welcher
ſich stucll. jur. Max Hauck aus Riechheim ergab, gefunden
und wurde mit dem Preiſe gekrönt. Die geſtellte mathe-
matiſche war auch einmal bearbeitet und wurde deren Ver
faſſer, eand. math. Carl Baer aus Halle ebenfalls mit
dem Preiſe gekrönt. Die philologiſche hatte 2 Bearbeitungen
gefunden, es wurde aber nur eine, deren Verfaſſer stud.
phil. Friedrich Boettner aus Seehauſen i Altm. war, mit
dem Preiſe gekrönt, während dem anderen ein öffentliches
Lob zu Theil wurde. Zum Schluß verkündete der
Redner die neuen Preisaufgaben und zwar 2 theologiſche,
1 juriſtiſche, 2 mediziniſche, 1 philoſophiſche und 1 hiſtoriſche
mit dem Bemerken, daß nur die theologiſchen in lateiniſcher,
alle übrigen in deutſcher Sprache zu bearbeiten find.

Die lateiniſche Hauptſchule verſammelte ſich
früh 8 Uhr auf dem allgemeinen Verſammlungsſaale.
Die Feſtrede hielt Herr Dr. Becker. Sie knüpfte an
Pſ. 21 an und wies zunächſt auf die Bedeutung des
Tages hin. Dann behandelte ſie das Thema „Shakeſpeares
Julius Cäſar.“ Nachdem darauf der Schülerchor unter
Leitung des Herrn Muſik-Direktor Haßler ein Salvum fae
regem vorgetragen, hielt Herr Direktor Adler noch eine
kurze Anſprache, die auf das lange reichgeſegnete Leben
unſers Kaiſerlichen und Königlichen Herrn hinwies, der
ſeinem Volke vom Throne aus in ſo vielen Dingen ein leuch
tendes Vorbild gegeben habe. Damit ſein erhabenes Bild
ſich recht tief den Gemüthern einpräge, dazu könne auch
das jetzt erſchienene Gedenkbuch von Hahn dienen, von
welchem darauf Exemplare an je einen Schüler jeder
Claſſe vertheilt wurden.
gewieſen, daß die Anſtalt gleichzeitig den Geburtstag
Auguſt Hermann Francke's feiere, wozu auch die Verkün-
digung des von der Stadt Halle am 200jährigen Gedächt-
nißtage gegründeten Stipendiums gehöre. Es wurde mit-
getheilt, daß daſſelbe von den Schülern der Latina für
diesmal dem jetzigen stud. phil. Schaaff verliehen ſei.
Den Beſchluß der Feier machte ein von 2 Chören ge-
ſungenes Te deum von Kotzhold.

Jn den Mittagsſtunden fand die feierliche Grund-
ſteinlegung zu dem Siegesbrunnen auf dem Markt-
platz ſtatt. Um 12 Uhr nahmen die von dem hieſigen
Bataillon deputirten 200 Mann (50 von jeder Compagnie),
vereint mit den etwa 250 Vertretern der hieſigen 5
Kriegervereine, um den Grundſtein herum Quarré bildend,
Stellung.

Der Grundſtein ſelbſt, in der Keferſtein ſchen (früher
Merckel'ſchen) Stein und Bildhauerwerkſtatt aus rothem
Sandſtein angefertigt, iſt etwa 15 Centimeter hoch, 30
breit und 80 lang, mit einem Kranze geſchmückt und
trägt auf ſeiner oberen Hälfte, welche gleichſam als Deckel
der unteren an der Kette eines großen Flaſchenzuges be
feſtigt war, geſchmackvoll ausgemeißelt das Halliſche
Wappen, darunter in ſchwarzer Schrift das heutige Datum.
Die untere in einen Unterbau von Backſteinen einge-
mauerte kleinere Hälfte des Grundſteines zeigte eine mul-
denförmige Vertiefung, die zur Aufnahme der Urkunde
beſtimmt war. Der Unterbau befand ſich in einer mehrere
Fuß tiefen, wohl 8 Schritt im Geviert haltenden offenen
Grube, welche von 8 mit den Stadtfarben, roth und weiß,
colorirten und mit Tannen-Guirlanden und Flaggen ver-
bundenen und geſchmückten Maſten umgeben war.

Um 12, Ühr begaben ſich die übrigen Feſttheilnehmer
unter Vortritt des beim Verlaſſen des Rathhauſes einen
Marſch intonirenden ſtädtiſchen Muſikchors nach dem Orte
der Feier. Unmittelbar der Muſik folgten das engere
Comité, die Herren vom Hagen, Droyſen, Dehne, von Holly
und Kuliſch in Begleitung der die Grundſteinlegung ord-
nenden Baumeiſter, Herren Keferſtein und Böttger, die
Herren Geiſtlichen, der Oberbürgermeiſter und der Stadt-
verordnetenVorſteher, das Offizier- Corps der hieſigen
Garniſon und des Landwehr-Bataillons, Eltern, Frauen
und Kinder der Gefallenen, deren zuſammen etwa 56 er
ſchienen waren Mitglieder der hieſigen Univerſität und
Civilbehörden, ſowie Direktoren und Lehrer der hieſigen
Schulen, die Mitglieder beider ſtädtiſchen Behörden und
der Handelskammer, ſowie endlich die Mitglieder des großen
Denkmal--Comité's.

Nach beendigter Aufſtellung intonirten die Sänger
den Choral „Lobe den Herren, den mächtigen König der
Ehren“, von den Anweſenden mitgeſungen worauf der
Vorſitzende des Comitée's Bürgermeiſter vom Hagen das
Wort ergriff:

Todt?! Jhr irret Euch! ſie leben,
Sie, wir wir und wir durch ſie,
Denn ihr Tod hat Sieg gegeben
Und die Sieger ſterben nie!

Dieſes ſinnig-kräftige Wort eines deutſchen Dichters, verehrte
Anweſende, gebe der Handlung die Weihe, welche heute unter
Gottes freiem Himmel hier im Herzen dieſer theuren Stadt ſich voll
ziehen ſoll.

Bereits zum ſiebenten Male ſchmückt der junge Lenz auf's Neue
mit friſchem Grün die in den ſchönen Weſtmarken unſers deutſchen

Sodann wurde noch darauf hin

Vaterlandes und weit über dieſelben hinaus auf franzöſiſchem
Boden zerſtreut liegenden Gräber der Tauſende, deren Tod uns Sieg
gegeben, einen Sieg, glänzender, glorienreicher und vollkommner, als
er je zuvor einem Volke dieſer Erde zu Theil ward. Er half ja
mit wahrhaft märchenhafter Geſchwindigkeit den ſtattlichen Umbau
des deutſchen Reiches vollenden, er hat, die Heldenſtirn des großen
Führers der deutſchen Heerſchaaren mit unverwelklichem Lorbeer
krönend, durch den ewig denkwürdigen Vorgang im ſtolzen Königs-
ſchloſſe zu Verſailles der kaiſerloſen, der ſchrecklichen Zeit, hoffentlich
für immer ein Ende und den prächtigen Rhein aus Deutſchlands
Grenze zum wirklich freien deutſchen Strom gemacht, er hat uns
die jenſeits deſſelben bis hin zum Strande der Moſel und noch über
denſelben hinaus gelegenen geſegneten Lande, welche fränkiſche Argliſt
und Tücke einſt unſeren Vätern entriſſen, wieder gewonnen; ihm
allein verdanken wir es, daß Deutſchland in Wirklichkeit das Herz
Europas, auf deſſen Pulsſchlag die Völker der Erde lauſchen ge-
worden iſt.

Wahrlich, die Sieger, deren Tod uns ſolchen Sieg gegeben,
ſterben nie!

Wie wir durch ſie, ſo leben ſie, denen wir die Erfüllung unſerer
kühnſten Hoffnungen, unſeres ſchönſten Jugendtraumes verdanken,
uns mit ihrem Geiſte durchdringend, in ihren Thaten wie in unſeren
und aller derer Herzen für alle Zeiten fort, die nach uns den Kampf
des Lebens kämpfen werden!

Doch kommen wird die Zoit, wo auch über ihre eingeſunkenen
Gräber die Pflugſchaar hinweggehen und ſie der Erde gleich machen,
wo Enkel und Enkelskinder vergeblich die geheiligten Stätten auf-
ſuchen werden, auf welchen unſere Tapferen zur ewigen Ruhe ge-
bettet wurden. Dann werden die zu ihren Ehren errichteten, mit
ihren Namen geſchmückten Siegesdenkmale allein die Sanktuarien
ſein, zu welchen mit den Nachkommen der gefallenen Helden an den
höchſten Gedenktagen unſeres Volkes Tauſende wallfahren werden,
um ſie, die theuren Heimgangenen, die auf dem blutigen Gefilde
der Gefahr die Krone des ewigen Lebens ſich erſtritten, in Wort und
Lied zu feiern und zu preiſen.

Wohlan, auch wir haben uns heute an unſerem höchſten National-
Feſttage, dem Geburtstage unſeres geliebten Kaiſers, zu einer ſolchen
Feier hier vereinigt.

Zwar ragt noch nicht das ſchöne Denkmal in die Höhe, welches
wir den Söhnen und Bürgern dieſer Stadt, die mit der Wacht am
Rhein gezogen in des Feindes Land, um nimmer wieder zu kehren,
zu errichten uns gelobten. Doch ſie liegt vor uns die Stelle auf
welcher ſich daſſelbe als ſchönſte Zier unſerer Vaterſtadt in Bälde
erheben wird.

Denn grade dieſe Stelle wurde unter einhelliger Zuſtimmung
unſerer ſtädtiſchen Behörden hierzu auserwählt, weil ſie, wie alle,
welche durch beſonders reiche Spenden die Ausführung dieſes patrio-
tiſchen Unternehmens allein ermöglicht haben, von der beſtimmten
Anſicht geleitet worden ſind, daß nur die theuerſte, die belebteſte und
beliebteſte Stelle, der Ort, wo wir, wie dies ſchon vor Jahrhunderten
unſere Väter gethan, uns bei wichtigen Anläſſen und Feierlichkeiten
zu vereinigen pflegen, daß unſer ſchöner Marktplatz allein würdig ſei,
mit einem ſolchen Schmuck geſchmückt zu werden.

Stimmen nun auch, wie dies ſo häufig im Leben und nament-
lich in derartigen Angelegenheiten der Fall zu ſein pflegt, in Bezug
auf die Wahl grade dieſes Platzes, ja auf die Geſtaltung unſeres
Denkmals ſelbſt noch jetzt nicht Aller Meinungen harmoniſch zu-
ſammen nun, ſo wird doch die Hoffnung beſtimmteſt nicht trügen,
daß uns am Tage, an welchem zum erſten Male die Waſſer des
Siegesbrunnens melodiſch herniederrauſchen, alle Disharmonien für
immer verſtummen und ſowohl der Platz als das Meiſterwerk aner-
kannter Künſtler mit harmoniſchem Beifall begrüßt werden wird.

Doch gedenken wir nun in dieſer Weiheſtunde vor Allem in
Liebe, Dankbarkeit und Ehrfurcht des erhabenen Fürſten aus dem
Hohenzollernſtamme, welchen Gott vor ſo unendlich vielen Hochge-
ſtellten dieſer Erde hoch begnadet hat mit ſeltener Weisheit und
Macht, Seiner, der uns allen voranleuchtet in der Erfüllung ſelbſt
der ſchwerſten Pflichten als ein Muſter der Selbſtloſigkeit und
Humanität, als ein echter Chriſt und Menſch. Wir gedenken Seiner
mit den innigſten Wünſchen und den heißeſten Gebeten zu Gott an
dem heutigen Tage, an welchem er in ſeltener Rüſtigkeit den Eintritt
in ſein einundachtzigſtes Lebensjahr erlebt. Preis, Heil und Segen
Jhm dem ſieggekrönten Feldherrn, dem großen Deutſchen Kaiſer, dem
geliebten Vater des Vaterlandes!

Dankerfüllten Herzens richten wir unſere Blicke aber auch auf
die unter uns weilenden Veteranen und Krieger, welche als treue
Kameraden und tapfere Waffengefährten im Gebrüll der Schlachten
an der Seite unſerer Heimgegangenen geſtanden und denen Gottes
Gnade es gegeben hat, e zund mit dem Siegeslorbeer ge-
ſchmückt heimzukehren in das theure Vaterland und zu dem eigenen
trauten Heerd.

Wir gedenken endlich auch noch mit tiefſtem Mitgefühl derer
unter uns, welchen Deutſchlands Krieg und Sieg die tiefſten Wun-
den geſchlagen, denen er ein theures Glied aus ihrem engeren Fami-
lienkreiſe für immer entriſſen hat.

Möge der heutige feſtliche Tag ihnen den ſüßen Troſt zum
Mindeſten gewähren, daß das Vaterland, daß die Vaterſtadt nie
vergeſſen wird die heißen Thränen, welche ſie in bangen Stunden
und insbeſondere an dem Tage geweint haben, an welchem die
heimathlichen Truppen ſieggekrönt ohne ihre Lieben zurückkehrten.

Uns allen aber ſoll unſer Kaiſerlicher Herr, ſollen die für ihn
und für das Vaterland in den Tod gegangenen Helden die glänzen-
den Leitſterne ſein für unſere Pilgerfahrt hinieden, ſie ſollen uns
kräftigen und ſtärken, gleichwie ſie todesmuthig und unerſchrocken
den Kampf aufgenommen und ſiegreich zu Ende geführt gegen den
äußeren Feind ſo auch unſererſeits ritterlich mannhaft den Kampf
aufzunehmen und ſiegreich durchzuführen gegen die inneren Feinde,
gegen alle diejenigen, welche, vaterlandslos, obwohl im Vaterlande lebend,
daſſelbe zu ſchädigen und zu vernichten trachten mit den giftgetränkten
Waffen, welche Aberwitz und Aberglaube, Neid und Habgier, Lug und
Trug geſchmiedet haben, auf daß einſt auch von uns die Enkel ſagen
mögen: ſie haben das Vaterland von ſeinen ſchlimmſten Feinden be-
freit, auch ſie haben ſich um daſſelbe wohl verdient gemacht!

Das walte Gott!

Es ſchloß ſich hieran die Verleſung der dem Grund
ſtein einzuverleibenden Urkunde, ſowie der Namen der
71 Gebliebenen. Während der Vorbereitungen zur Grund-
ſteinlegung wurden an die Angehörigen der Gebliebenen
Exemplare der Urkunde vertheilt. An dem darauf folgen
den Acte betheiligten ſich außer dem Verfertiger des
Grundſteins, Herrn Baumeiſter Keferſtein, durch Aus-
führung der üblichen Hammerſchläge mit weihevollen Wor-
ten die Herren Bürgermeiſter vom Hagen, Oberbürger-
meiſterv. Voß, St.V. Vorſteher Göcking und Commerzien-
rath Riebeck. Den Segen ſprach hierauf Herr Con-
ſiſtorialrath Dryander, während Herr Bürgermeiſter
vom Hagen ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus-
brachte, in welches begeiſtert die nach Tauſenden zählende
Menge einſtimmte. Derſelbe Redner verlas zum Schluß
folgendes, an Se. Majeſtät den Kaiſer und König abzu-
ſendende Telegramm:

An des deutſchen Kaiſers Majeſtät. Berlin.
Die zur Feier der Grundſteinlegung für ein Siegesdenk-

mal auf hieſigem Markte verſammelten Bürger und Krieger
bringen Ew. Kaiſerl. Majeſtät, dem atlgeliebten Landesherrn,
ihre innigſten Glück- und Segenswünſche.

J. A.
Frhr. vom Hagen,

Bürgermeiſter.

Gleichſam das Werk ſegnend ſchien bei ſonſt friſcher
Luft die Sonne in wärmenden Strahlen aus heiterem
Himmel herab, auch ein „Kaiſerwetter“, der ganze Markt-
platz bot das Bild reichen Schmuckes und ungeſtörter

Feſtfreude. Faſt alle Fenſter und Gallericen der umlie
genden Gebäude, von der Gallerie des Reſtaurants „Zur
Börſe“ bis hinauf zu der die Hausmannsthürme verbin-
denden Brücke, waren mit dicht gedrängten Zuſchauern
beſetzt. Jn reichen Guirlanden- und Fahnendekorationen
prangte vor Allem das Rathhaus, auf deſſen Altane in
friſchem Grün die Büſten unſres heute geburtstäglich ge
feierten greiſen Landesvaters Sr. Majeſtät des Kaiſers,
des Kronprinzen, die des Prinzen Friedrich Carl, des
Fürſten Bismarck und Graf Moltke aufgeſtellt waren.

Moöge die allgemein -patriotiſche, ungetheilt-feſtliche
Stimmung des zu dieſer Grundſteinlegung gewählten Ta
ges auch übergehen auf die einige Theilnahme an dieſem
lokal patriotiſchen Unternehmen, welches, mögen ſich auch
noch bis vor Kurzem mit mehr oder minderer „Eleganz“
die Meinungen bekriegt haben, jedenfalls den dankens
wertheſten und uneigennützigſten Bemühungen ſein Ent-
ſtehen und Wachſen zuſchreibt.

Jm Theater iſt zur Feier des Tages eine Feſtvor-
ſtellung veranſtaltet; ebenſo fanden in den Nachmittags
ſtunden feſtliche Vereinigungen ſtatt, denen ſich andere
am Abend anſchließen, namentlich werden ſich auch diesmal
wieder die 4. Compagnien der Garniſon in verſchiedenen
Localen verſammeln, um den frohen Tag durch Aufführung
von der Feier entſprechenden Theaterſtücken, Tableaux c.
zu begehen.

Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
„„Sondon, d. 22. März. Die „Morning-Poſt“ beſtätigt, daß das engliſche Kabinet

die ruſſiſchen Modificationen des Protokoll-
textes nicht angenommen habe und zuvor die
Zuſage der Demobiliſirung der ruſſiſchen
Armee fordere. „Times“, „Daily-Telegraph“
und „Standard“ ſprechen ſich ähnlich aus.

„Konſtantinopel, den 21. März. (Offi-
ziell). Die Türkiſche Regierung verlängerte
heute den erlöſchenden Waffenſtillſtand bis
13. März exeluſive. Der Großvezier benach
richtigte den Fürſten von Montenegro hier-
von telegraphiſch und ſtellte den Truppen-
kommandanten die betreffenden Ordres zu.

Die Kriegsverluſte Serbiens.
Der „A. A. Z.“ wird aus Belgrad geſchrieben:
Seit dem Friedensſchluß iſt man in den hieſigen Regie
rungskreiſen ſehr eifrig mit der Feſtſtellung der Verluſt-
liſte an Mannſchaften während des Krieges von 1876 be-
ſchäftigt. Obwohl man mit dieſer Arbeit noch lange nicht

zu Ende kommen wird, konnte ich doch von einer dem
Generalſtab angehörenden Perſönlichkeit bereits vernehmen,
daß die Zahl der im Kriege gefallenen und verwundeten
ſerbiſchen Krieger ſich auf etwa 40,000 belaufen wird.
Dieſe Zahl, die ſelbſt für einen mächtigeren Staat als
Serbien groß ſein würde, iſt für das kleine Serbien ein
um ſo größeres Unglück, wenn wir an die Minderung der
Erwerbsthätigkeit und Steuerfähigkeit denken. Das Bud-

get des ſerbiſchen Fürſtenthums beläuft ſich auf 35 Mill.
Piaſter jährlich (12 Mill. Mark), von welcher Summe
auf die Kopfſteuer 20 Mill. Piaſter entfallen. Jeder
Serbe, der das 21. Jahr zurückgelegt hat, zahlt 24 Mark
jährlich Kopfſteuer, ſo daß die im Jahre 1875 gezählten
266,000 Steuerzahler Serbiens eine Summe von 7,000,000
Mk. an den Staat entrichteten, folglich über die Hälfte
der Bedürfniſſe des Staates deckten. Jetzt, wo die Zahl
der Steuerzahler um reducirt iſt, wird die Staatskaſſe
bedeutend darunter zu leiden haben. Nur durch eine ſehr
einſichtige Staatswirthſchaft kann Serbien wieder auf die
alte Stufe des Wohlſtandes gebracht werden. Eine im
Auslande zu machende Staatsanleihe würde in dieſer Be
ziehung ein radicales Mittel ſein. Doch ſcheint es, als
ob alle ſerbiſchen Miniſterien einen Widerwillen gegen
einen ſolchen Schritt hätten und ſtets einer Anleihe aus-
weichen wollten. An die Feſtſtellung der Verluſtliſte der
Mannſchaften knüpft ſich zu gleicher Zeit die Berechnung
der Schäden, welche durch Verwüſtung der drei Grenzbe-
zirke Zaitſchar, Knjazewatz und Alexinatz verurſacht worden
ſind. Dieſe Schäden werden, auf Grundlage der Schätzung,
welche von den betreffenden Kreispräfecten vorgenommen
und ausgeführt wurde, auf 11,500,000 K. K. Münz-
ducaten feſtgeſtellt. Rechnet man zu dieſen Schäden noch
die Verluſte an Munition, Waffen, Nahrung, Arbeits
kraft c. hinzu, ſo beläuft ſich der im letzten Kriege her
beigeführte Schaden im Ganzen auf 20 Millionen K. K.
Münzducaten. Da der Geſammtbeſitz Serbiens, nach einer
amtlichen Statiſtik vom Jahre 1873, auf 100 Millionen
Ducaten geſchätzt wurde, ſo ergiebt ſich, daß durch den
jüngſt beendeten Krieg ein Fünftel des Geſammtwerthes
des Landes vernichtet ward. Nach Privatberichten, welche
aus Alexinatz hierher kamen, ſoll der Feind während ſeines
Aufenthaltes in dieſer Stadt, alſo vom 30. October
vorigen bis zum 5. März d. J., die ganze Stadt ruinirt
haben. Alles, was an den Gebäuden von Holz und Eiſen
war, iſt abgeriſſen und nach Niſch weggeführt worden.
Die Oefen, Thüren, Fußböden, Fenſtergitter ec., alles iſt
auf dem Wege der Licitation verkauft und nach Niſch
fortgeſchafft worden ſo daß die ganze Stadt einer Ruine
gleicht. Daſſelbe Schickſal ſoll Zaitſchar betroffen haben.
Jndeſſen wurden beide Städte wenigſtens vom Brande
verſchont und ſind noch in unvergleichbar beſſerem Zu-
ſtande erhalten worden als Knjazewatz, von welchem, ſo
zu ſagen, keine Spur zu finden iſt.

Jvan Petrovics Keſchko, der Bruder der Fürſtin
Natalie von Serbien, iſt (kaum 18 Jahre alt) an den
Wunden, die er als Serbiſcher Freiwilliger im letzten Feld-
zuge gegen die Türken erhalten, in Odeſſa geſtorben.

Der Sitz des Neichsgerichts.
Berlin, d. 21. März. Jn der heutigen Sitzung

des Reichstags iſt die längſt erwartete präjudizielle Ent
ſcheidung über den Sitz des Reichsgerichts getroffen worden.
Die Tribünen waren dicht beſetzt und auch das Haus wo
in ſeltener Vollzähligkeit verſammelt. Auch heute war
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Fürſt Bismarck nicht anweſend. Von Seiten des Bun
desraths ergriffen nur das Wort der bayeriſche Bevollmäch-
tigte v. Riedel, der preußiſche Juſtizminiſter Dr. Leonhardt
und der Staatsſekretair des Reichsjuſtizamts Friedberg.
Der bayeriſche Bevollmächtigte konſtatirte lediglich, daß
die Angelegenheit im Bundesrath durchaus objektiv behan
delt worden ſei; auch gegen die Angabe proteſtirte er, als
hätte die bayeriſche Regierung ſich an die Spitze einer
Koalition gegen Preußen geſtellt. Die Aeußerung des
Juſtizminiſters Dr. Leonhardt war weſentlich eine perſön-
liche, dagegen nahm der Staatsſekretär Friedberg Anlaß
in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Bundesrathsbevoll
mächtigter das Wort zu ergreifen. Er betonte die mechaniſchen
Schwierigkeiten, welche geſchaffen würden, wenn man dem
Reichsgericht ſeinen Sitz in Leipzig gäbe; er hob ſodann
hervor, wie ſchmerzlich es in Preußen empfunden werden
würde, wenn man den höchſten Gerichtshof des Landes in
ein zwar befreundetes, aber immerhin außerpreußiſches
Land verlege.
derjenige der Abg. Gneiſt und Löwe, welche anſtatt Leip
zig Berlin zu ſetzen bitten. Ferner hatte der Abg. Dr.
Lasker beantragt in einem Zuſatze zu dem Geſetz auszu-
ſprechen daß F 8 des Einführungsgeſetzes zum Gerichts-
verfaſſungsgeſetz auf denjenigen Bundesſtaat keine An
wendung finden ſoll, in deſſen Gebiet das Reichsgericht
ſeinen Sitz hat. Abg. Lasker wies auf die Unzuträglich
keit hin, daß das Reichsgericht möglicherweiſe ſeinen Sitz
in einem Lande erhalten könnte, welches ſeiner Jurisdik-
tion entzogen iſt. Der Antrag Lasker wurde denn auch
nach dem Schluß der langen und bewegten Diskuſſion faſt
einſtimmig, auch mit den Stimmen des Centrums, ange-
nommen. Hierauf folgte die namentliche Abſtimmung über
den Antrag Gneiſt-Löwe, bei welcher ſich 355 Abgeordnete,
142 für und 213 gegen den Antrag betheiligten. Die
Vorlage iſt alſo in dieſem Punkte unverändert geblieben
und das Reichsgericht erhält ſeinen Sitz in Leipzig.

Parlamentariſches.
Der Reichstagsabgeordnete Fürſt zu Hohenlohe-Langen-

burg hat ſeinen vorjährigen Entwurf eines Geſetzes betreffend den
Schutz nützlicher Vogelarten wieder eingebracht. Bekanntlich
iſt der Entwurf in der vorigen Seſſion einer beſonderen Kommiſſion
überwieſen worden, deren ſchriftlicher Bericht wegen Schluſſes der
Seſſion nicht mehr zur Verhandlung kam. Es konnte wie der
Antragſteller bemerkt fraglich erſcheinen, ob der von der Kommiſſion
eſtgeſtellte Entwurf einzubringen 53 da derſelbe, wie aus der Zu-
ammenſtellung der Beſchlüſſe der Kommiſſion erſichtlich, weſentliche
enderungen, theils prinzieller, theils redaktioneller Natur erfahren

in oder ob derſelbe nochmals einer Umarbeitung unterzogen werden
ollte, um den urſprünglichen An und Abſichten des

mehr zu entſprechen. Die gegentheiligen Anſichten jedoch, die bei
den Kommiſſionsberathungen zu Tag traten und eine endliche Ver
einbarung ſehr erſchwerten, hielten davon ab den Geſetzentwurf neu
zu bearbeiten.

Schwurgerichtshof in Halle.
Sitzung vom 19. u. 20. März.

Vorſitzender und Gerichtsſchreiber wie bisher.
fungirten: die Kreisgerichtsräthe Stecher, v. Landwüſt, Sernau,
Stahlſchmidt. Staatsanwaltſchaft: vertreten durch Staatsanwalt
Woytaſch.

Als Geſchworene waren ausgelooſt: Kuhnt, Kaufmann in

Aus dem Hauſe lagen zwei Anträge vor,

Am Morgen des 5. Mai gegen 6 Uhr betrat Frau Küching,
noch mit heftigen Schmerzen r das Schlafzimmer ihres
Sohnes Albert Schneider, legte ſich in deſſen erwärmtes Bett, gab
eine gelbliche Subſtanz von ſich, ließ ſich Kamillenthee kochen, über
ab ſich indeß in Gegenwart ihrer Nichte Anna Richter unter großen
nſtrengungen und Würgen abermals. Die Excremente wurden alsbald

beſeitigt. Nur Erkältung gab ſie jetzt als Grund ihres Unwohlſeins
an. Da Küching und Sohn Genuß von Sauerkohl als Urſache be-
zeichneten, koſtete die Anna Richter von den vorhandenen Ueberreſten
deſſelben und erklärte ſolchen für genießbar. Den Nachmittag und
die darauf folgende Nacht verbrachte Frau Küching auf dem Sopha
der Nebenſtube des Gaſtzimmers, während ihr Ehemann in letzterem
ſelbſt ſchlief. Von einer Frau Pachnick hatte die Küching ſich aber-
mals ſtreichen laſſen, vorgebend, ihre Krankheit rühre vom Genuß
von Sauerkohl, worauf ſie Waſſer getrunken, her, auch habe ſie ſich
ſonſt Schaden gethan.

Küching bot ſeiner Frau einen Jngwerſchnaps an, den zu trinken
ſie ablehnte, in Folge deſſen er ſolchen ſelbſt trank, ſcherzweiſe zur
noch anweſenden Frau Pachnick äußernd, ob ſie nicht glaube, daß
er binnen 8 Tagen eine junge Frau habe, wenn ſeine ſtürbe, die für
ihn doch zu alt ſei. Die Kranke ließ ſich gegen 7 Uhr Kaffee geben,
klagte über Froſt und ließ ſich zudecken. Um dieſe Zeit fuhr
Küching unbekümmert über ſeiner Frau Zuſtand Reife auf einem
Wagen fort und war gegen 9 Uhr Abends noch nicht zurückgekehrt.

Am 6. Mai früh gegen 5 Uhr weckte Frau Küching den Hausknecht
Holzapfel, verließ gegen 7 Uhr das Sopha, worauf ſie übernachtet

und begab ſich langſam und ſchwer athmend nach dem höher belegenen
Schlafzimmer, wo ſie ſich wieder zu Bett legte. Nach 11 Uhr ver-
anlaßte der Albert Schneider den Barbier Pachnick nach ſeiner

zu ſchicken, da die Frau lebensgefährlich krank ſei.

mente waren nicht mehr beizubringen.

am Abend.

wohnheitsmätzig Abends zu trinken gepflegt habe.

Mutter zu ſehen. Derſelbe fand ſie bewußtlos, ſchwer athmend, mit
Schleim vor dem Munde; er rieth dem Küching, nach einem grrer

Letzterer
entgegnete indeß: ſeinetwegen könne ſie krank ſein, ihm ſei das egal,
wenn ſie ſtürbe, hätte er in 8 Tagen eine junge Frau; ſeine Frau
hätte nicht als Frau gegen ihn und nicht als Mutter an ſeinen
Kindern gehandelt; er habe erſt den Arzt bezahlt, kein Arzt dürfe
ihm wieder ins Haus kommen. Die ſpäter dennoch von Küching
herbeigerufenen Aerzte Dr. Crieque und Sanitätsrath Dr. Löwen-
hardt fanden die Frau bewußtlos, ſchwer athmend, mit fliegendem
Herzſchlag, kaum fühlbarem Puls und matten Augen vor. Medica-

Die Aerzte vermutheten ſo-
fort eine Vergiftung. Bald darauf ließ Küching in Uebereinſtim-
mung mit Dr. Crieque durch den aus Nordhauſen herbeigerufenen
Wundarzt Zimmermann einen Aderlaß vornehmen, der indeß
wenig Blutabfluß ergab. Ohne Kampf verſchied Frau Küching

Auf dem Tiſch vor dem Krankenbett fanden ſich
Schnapsgläschen, wrlche auf ärztliche Nachfrage nach Küchings
Angabe Jngwer-Schnaps enthalten haben ſollten, den ſeine Frau ge

Am Todestage
und auch am Tage vorher ſoll übrigens Küching ſeiner Frau Rum

Fläſchen ergab indeß keine Giftſubſtanzen,

verabreicht haben. Die Gläſer ſind alsbald von dem Hausknecht aus-
geſpült worden.

Behördlicherſeits wurde in Folge der auffälligen Todesart die
Section der Leiche der Frau Küching am 10. Mai vorgenommen,
ein Reſultat aber nicht erzielt. Dem Profeſſor Dr. Sonnenſchein
in Berlin wurden Stücke der Milz, Niere, Leber und der Magen
zur chemiſchen Unterſuchung zugeſtellt und beträchtliche Arſenikſpuren
von dieſer bekannten Autorität gefunden. Jnfolge dieſes Befundes
haben die die Obduction leitenden Aerzte Sanitätsrath Dr. Loewen-
hardt und Dr. Unger ihr Gutachten dahin abgegeben: daß Frau
Aodegs an Arſenikvergiftung verſtorben ſei. Der Verdacht des Gift-
mordes lenkte ſich ſofort auf Küching, die Unterſuchung der im Juli
1875 und 6 März 1876 bei Küching vorgefundenen Tütchen undſie enthielten nur Haus-

mittel und Tinkturen.
Jm Laufe der Unterſuchung kam zur Sprache, daß in demſelben

Jahre 1875 zwei Kinder Küchings unter verdächtigen Umſtänden
geſtorben waren. Hermine Küching, im Februar 1871 geboren, ſtarb

im März 1875, Oscar Küching, geboren im Januar 1875, verſtarb

Eisleben; Hebecker, Rentier in Brehna; Baumeyer, Schiffs
eigner in Alsleben; Paul, Garten Jnſpector hier; Bodenburg,
Kaufmann in Eisleben; Ebelt, Zimmermeiſter in Landsberg;
Biſchoff, Lieutenant a. D. in Eisleben; Pfeffer, Gutsbeſitzer in
Drobitz; Maquet, Rittergutsbeſitzer in Brachſtedt; Binder, Factor
in Cönnern; Achilles, Kaufmann hier; Klepp, Rittergutsbeſitzer
in Pöſigk.

Für die heute beginnende Verhandlung ſind ihres Umfangs
wegen mehrere Tage beſtimmt; es wurden deshalb noch 2 ErſatzGeſchworene: Voigt, Maurermeiſter in Delitzſch und Karmrodt,

Buchhändler hier ausgelooſt.
Als Vertheidiger fungirte: Rechtsanwalt Wölfel aus Merſeburg.
Der Gaſtwirth Chriſtian Wilhelm Küching aus Stolberg a. H.

am 17. Auguſt 1838 geboren, evangeliſch, militärfrei, wegen Ver-
rückung von Grenzſteinen im Jahre 1874 vom Königlichen Kreis-
Gericht zu Sangerhauſen mit 3 Monaten Gefängniß 50 Thlr.
per und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr be-
ſtraft, ſtand heute vor den Geſchworenen unter der Anklage, zu
Stolberg im Mai 1875 ſeine Ehefrau geborne Henneberg da-
ſelbſt im März 1875 ſeine Tochter Hermine Küching vorſätzlich und noch dadurch daß er etwa 8 Tage nach dem Tode ſeiner Frau theils allein,
zwar mit Ueberlegung getödtet zu haben.

Der Anklageinhalt war etwa Folgender: Der Gaſtwirth Küching
aus Stolberg lebte mit ſeiner Ehefrau, früher verwittwet geweſenen
Gaſtwirth Schneider ſeit einer Reihe von Jahren in Urnfrieden,
die fortwährenden Ehedifferenzen ſteigerten ſich im Laufe der Zeit
bis zur Unerträglichkeit.

Frau Küching hatte durch ihren Ehemann die ſchlechteſte Be
zu erleiden. Erwieſenermaßen hat Küching ſeine Ehefrau

faſt täglich in gröbſter Art gemißhandelt, geprügelt, geſchimpft, mit
Stock und Peitſchenhieben tractirt, ins Waſſer geworfen. So hat
er auch ſeiner Frau einmal ein Gewehr entgegen gehalten und ſie
S erſchießen, mit einem Beile auf den Kopf zu ſchlagen gedroht.elbſt im ſchwangeren Zuſtande hat er ſeine Chef in angegebener
Weiſe behandelt, ſie angebunden, getreten und den geringſten Anlaß

zur Verübung ſolcher Brutalitäten gegen ſie benützt, ſo daß in
einzelnen Fällen dieſelbe auf den Hausboden und zu Nachbarn hat
flüchten müſſen um ſich ihres Lebens zu ſchützen. Zum Vorwand
dieſer rohen Behandlungsweiſe hat er in der Regel die Beſchaffung
von Geld gemacht. Unter anderem hatte er ſeine Ehefrau nicht be
wegen können, ihm ihren Gaſthof zu verkaufen, um mit ihm nach
Dankerode zu ziehen, wo er ſelbſt Grundeigenthum beſaß. WegenVerrückung eines Grenzſteines auf einer Pner Frau gehörigen
Wieſe war Küching im Jahre 1874 neben Geldſtrafe zu Gefängniß
verurtheilt worden. Er hatte geäußert, daß ſeine Frau eher ſterben
müſſe, bevor er die Strafe abmache.

Jm April 1875, als Frau Küching erkrankt war, betrat er deren
Krankenzimmer, ſchüttete ein weißes Pulver in ein Glas Waſſer
und forderte jene zum Trinken auf, was ſie aber nicht that, weil er
z ihre Aufforderung nicht zuerſt trank Frau Küching ſoll in
Folge dieſer durch eine Reihe von Zeugen. bekundeten Brutalitäten
zum öfteren Lebensüberdruß verlautbart haben nur die Liebe zu
ihren Kindern habe ſie aufrecht erhalten. Näch der Anklage ver
ſtarb Frau Küching am 6. Mai 1875, dem Himmelfahrtstage, nach
kurzem Krankenlager an den Symptomen einer Vergiftung.
ihrer Schweſter, der Wittwe Richter einige Stunden früher friſch und
e betroffen, erkrankte ſie am 4. Mai Abends gegen 6 Uhr plötz-
ich und legte ſich über Leibſchmerzen klagend auf das Sopha des
Nebenzimmers der Gaſtſtube nieder, ihrem Sohn erſter Ehe Albert

mittheilend, daß ſie Sauerkohl gegeſſen habe, wovon ihre
Schmerzen herrührten.

Küching, der Tags vorher ſeinen Schwager nach Dankerode ge-
n hatte, fand bei ſeiner Rückkehr ſeine Ehefrau ſchlafend vor.

rotz ihrer Entſchuldigung mit Krankheit in Folge Genuſſes von
Sauerkohl ſchimpfte er auf ſie wegen der liederlichen Wirthſchaft,
a ſie einen anweſenden Gaſt habe warten laſſen. Nachdem ſie
hre in Folge der Krankheit beſchmutzte Wäſche in den oberen

Räumen gewechſelt hatte, ließ ſie ſich durch einen Markthelfer,
vorgebend ſich beim Heben von Töpfen Schaden gethan zu haben,
emporheben, um den Körper zu erſchüttern und durch eine Frau
ſtreichen. Während der folgenden Nacht brach ſie Speiſereſte von
Sauerkohl und Kreſſe aus, welche ſie Montags vorher genoſſen haben
ſoll. Von dieſer Kreſſe hatte aber auch ihr Ehemann, Schwager,
Sohn und Stiefſohn ohne Nachtheil gegeſſen.

Von

im April deſſelben JahresAls Beiſitzer im April deſſelben Jahres. Jm November deſſelben Jahr es wurden
die nebeneinander liegenden Leichen der Kinder ausgegraben und durch
die Gerichtsärzte Leichentheile und einige unter dieſen liegende Hobel-
ſpähne entnommen und zur chemiſchen Unterſuchung dem Profeſſor
Dr. Sonnenſchein nach Berlin zugeſandt. Später wurden auf deſſen
Erfordern aus den nochmals geöffneten Gräbern Kleiderreſte, Kupfer-
münzen und Blumen entnommen und zu gleicher chemiſcher Unter
ſuchung übergeben. Jn Herminens Leber fanden ſich geringe, im
Magen und Därmen aber deutliche, in den Hobelſpähnen ſtarke Spuren
von Arſenik und Kupfer vor. Jn Oscars, Eingeweiden dagegen ließen
ſich keinerlei Spuren von Gift vorfinden. Durch die Aerzte wurde
mit Rückſicht auf die ſonſtige Beſchaffenheit der Leichen begutachtet,
daß auch Hermine an Arſenikvergiftung geſtorben ſei, bezüglich
Oscars Todesart konnten ſie ſich nicht auslaſſen. Hermine Küching
war vor dem Mittagseſſen am 20. März 1875 noch ganz munter.

Kurz darauf bekam ſie Leibſchmerzen, wurde bleich und erbrach ſich,
Kaämpfe traten ein, Schaum ſtand vor dem Mund. Am 21. März

früh trat der Tod ein.
lieb gehabt und außer ſich über deren Verluſt war, ſprach ſich miß-
billigend darüber aus, daß bei Todesfällen in der Familie ihr Mann
ſtets abweſend ſei.
um ihren Mann vom Tode des Kindes zu benachrichtigen, wenn er
auf ſeiner Geſchäftsreiſe bei ihm vorſprechen ſollte.
vom 22. zum 23. März kehrte er nach Hauſe zurück.

Küching beſtärkte den auf ihm haftenden Verdacht des Giftmords

theils mit ſeinem Hausknechte fortgeſetzt ſpät Abends bis in die Nacht hinein

und der Kinder-Gräber mit Waſſer, wohl an die 40 Eimer, begoß,
wahrſcheinlich in der Abſicht, die Verweſung zu beſchleunigen. Von
Wächtern iſt er dabei mehrfach beobachtet und ſind die Gräber in
vollſtänoig aufgeſchwemmten Zuſtande gefunden worden. Auffällig
dabei war es noch, daß er den Begräbnißplatz nicht auf dem ge-
wöhnlichen, ſondern auf Unwegen betreten hat.

Ungeachtet umfangreicher Ermittelungen hat ſich nicht feſtſtellen
laſſen, woher das Gift entnommen iſt.

Nach ärztlichem Gutachten kommt es bei der Wirkung des Ar-
ſeniks lediglich auf das Präparat, auf die Art und Weiſe der Bei-
bringung an, ſodaß das Gift möglicher Weiſe der Frau Küching
ſchon am 3. Mai beigebracht ſein kann. Durch Nichts iſt das Ver
geben Küching's, ſeine Frau könne ſich ſelbſt Gift beigebracht haben,
unterſtützt.

Auffällig iſt es geweſen, daß Küching den Verlauf der Krankheit
ſeiner Frau gekannt, was unter Anderem daraus hervorgeht, daß er
am 6. Mai der Wittwe Richter durch De Tochter Anna ſagen ließ,
daß ſeine ne ſehr krank ſei, das Schlimmſte zu fürchten wäre,
ſie kommen ſolle, wenn ſie ihre Schweſter nochmals ſehen wolle. Nach
dem Verſcheiden beklagte Küching ſein mutterloſes Kind, ſtellte ſich
verzweifelt und meinte, „es wäre, als ob ſie vergiftet ſei.“
Barbier Pachnick, der entgegnete, daß er ein ſchweres Wort“ ge
ſprochen, antwortete er, dies ſogleich auf ſich beziehend: er würde ſo
etwas natürlich nicht thun, holte Bitterkreſſe herbei, von der er auch
gegeſſen zu haben vorgab, daran könne ſie nicht geſtorben ſein, meinte
er. Den Kopf der Leiche umfaſſend und küſſend, ſagte Küching zu
ſeiner Schwägerin Richter, ohne deren Veranlaſſung daß er ſeine
Frau nicht küſſen werde, wenn er ihr etwas eingegeben hätte, da
ſolches ja anſtecke. Vom Dr. Unger ſuchte er zu erforſchen, ob bei
der Obduktion ſich etwas Verdächtiges herausgeſtellt habe er wolle
den Arzt 3 daß ſeine Frau leberkrank geweſen ſei; wollte
wiſſen ob Theile der Leiche entnommen und unterſucht würden.
Sein Weſen war dabei ängſtlich. Aehnliche Auskunft erforſchte er
von einem Gerichtsboten. Einige Zeit nach ſeiner Frau Tod kamKüching in die Gaſtwirth Pallacſche Gaſtſtube mit der

Frau Küching, welche die Verſtorbene ſehr

Sie mußte erſt an ſeine Verwandten ſchreiben,

Erſt in der Nacht

Der Staatsanwalt beantragte principaliter Abweiſung dieſes
chlags, eventualiter e der Sache und Abgabe der Acten

edizi
Vorſ

nalCollegium, behufs Ertheilungwegen der Wichtigkeit an das Med
eines Gutachtens.

Der Gerichtshof beſchloß dem Prinzipalantrage gemäß und es
wurde nunmehr in die Verhandlung eingetreten.

Mittags wiederholte Rechtsanwalt Wölfel ſeinen Antrag, indem
er nunmehr behauptete, daß eine Arſenik-Vergiftung überhaupt nicht
vorliege.

Der Staatsanwalt widerſprach und erklärte, daß nach den von
ihm eingezogenen Erkundigungen der in Vorſchlag gebrachte Sachver-
ſtändige als erſte Autorität nicht bekannt ſei, event. ſtellte er wie
derum den Antrag auf Abgabe der Acten an das Medizinal Colle
gium, um jeden Zweifel zu heben

Der Gerichtshof befragte den vom Vertheidiger citirten Pro
feſſor Dr. Hoffmann nach ſeiner Stellung, wonach ſich ergab, daß
derſelbe Profeſſor extraordinarias in Leipzig war, und ſchloß ſich
darauf dem Antrage des Staatsanwalts an, indem er zu Gunſten
der Vertheidigung den Profeſſor Dr. Koehler hierſelbſt zuzog.

Nachdem die Beweisverhandlung im Weſentlichen der Anklage
entſprechend bis zum Abend des folgenden Tages gewährt hatte und
nur noch die in der Anklage erwähnte Begießung der Gräber feſtzu-
ſtellen war, trat der Vertheidiger nochmals gegen das übereinſtimmende
Gutachten des Sanitätsrath Dr. Loewenhardt, Dr. Unger und Pro
feſſor Dr. Köhler auf und verlangte Zeugenvernehmung des
Profeſſors Dr. Hoffmann und gutachtliche Vernehmung des Pro-
feſſors Wagner in Leipzig.

Nünmehr beantragte der Staatsanwalt prinzip. die Einholung
eines Gutachtens von der wiſſenſchaftlichen Deputation des Medizinal
collegiums und Anheimgabe der Vertheidigung, alle die betreffenden
W. welche ſie für unaufgeklärt hielt, rechtzeitig zu den Acten
zu geben.

Der Gerichtshof, der ausdrücklich hervorhob, daß er einſtimmig
der Anſicht ſei, daß das von den gerichtlichen Sachverſtändigen ab
gegebene Gutachten vollkommen der Sachlage entſpreche und unan-
taſtbar ſei, trat den Ausführungen des Staatsanwalts wegen der
Wichtigkeit der Sache bei und vertagte ſomit die Verhandlung.

Wir unterlaſſen hiernach eine detaillirte Schilderung der Zeugen-
vernehmung, die wie geſagt der Anklage entſprechend ausfiel, ſchon
jetzt zu geben, da ſeiner Zeit die Endverhandlung hier ſtatt
finden wird.

Jn der Sitzung vom 21. März wurde verurtheilt: Der Bäcker
geſelle Herbſt aus Aſchersleben wegen ſchweren Diebſtahls im Rück-
falle zu 1 Jahr 3 Monat Zuchthaus und Nebenſtrafen, der Knecht
Nieft aus Udersleben wegen Betrugs im Rückfalle zu 3 Monat
Gefängniß und Ehrenverluſt, der Kuhhirt Apitzſch aus Untermaſch
witz wegen mehrfachen Betrugs im Rückfalle und Urkundenfälſchung
zu 4 Jahr 8 Monat Zuehthaus, 1000 Geldſtrafe oder noch 4
Monat Zuchthaus, ſowie Ehrenverluſt auf 5 Jahr.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. März.

Kronprinz. Frau Rent. Duchaur a. Neufchatel. Frau Rent.
Windmüller a. Pyrmont. Frl. Damköhler a. Pyrmont. Hr.
Rent. Berggren a. Schloß Heldrungen. Hr. Ober-Appellationsrath
Heſſe a. Naumburg. Die Hrrn. Kaufl. North a. Langenſalza,
Collmann a. Bremen, Scholle a. Leipzig, Beyersdorf a. Hannover,
Engelhardt a. Caſſel.

Stadt Zürich. Hr. Director Colberg a. Dresden. Hr. Fabrik.
Schwerdtner a. Schneeberg. Hr. Fabrikbeſ. Förſter a. Altenburg.
Die Hrrn. Gutsbeſ. Knabe a. Wittenberg, Holzhauſen a. Halber
ſtadt. Hr. Jngenieur Henzmann a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Bachmann a. Guben, Kühnel a. Plauen i. V., Meinicke a. Gera,
Heintze u. Schuſter a. Berlin Sturm a. Leipzig, Appenrodt a.
Magdeburg.

Stadt Hamburg. Die Grafen zur Lippe a. Neudorf b. Bent-
ſchen. Hr. Rittergutsbeſ. Maquet a. Thierbach i. Th. Hr. Jn
genieur Matties a. Chemnitz. Hr. Pferdehändler Hirſch a. Mag
deburg. Die Hrrn. Kaufl. Cramer u. Fuchs a. Hannover, Levy
a. Aachen, Pincus a. Köenitz i. Th., Grimm, Seelig u. Schönder
a. Hamburg, Strebitzky u. Wallraff a. Cöln, Gratenau a. Bremen,
Marx a. Göppingen, Baumert a. Glogau.

Goldene Kugel. Hr. Amtsrath Weber a. Sachſen. Hr. Offizier
Jöns a. Torgau. Hr. Commerzienrath Meyer a. Coburg. Hr.
Oekon. Ehrhardt a. Nordhauſen. Frau Amtmann Sander m.
Fam. a. Schöningen. Die Hrrn. Kaufl. Uugefroren a. Aſchers
leben, Fehr u. Wippermann a. Braunſchweig, Müller a. Wiegen
dorf, Grunsfeld a. Nordhauſen, Jäper a. Mittweida, Gebr. Frank
a. Magdeburg Heinrich a. Stettin Goldſchmidt a. Magdeburg,
Salomon a. Weener, Herold a. Eisleben, Schwab a. Bernburg.Ruſſiſcher Hof. Frau Ziervogel a. Staßfurt. Frau v. Voß a.

Gera. Hr. Rittergutsbeſ. v. Egloffſtein a. Königſtein i. Sch. Hr.
Weinbergbeſitzer Borges a. Chateau Aniare. Hr. Oberförſter Rich
ter m. Frau a. Brieg. Hr. Oberlehrer Wille m. Sohn a. Berlin.
Hr. Jngenieur Wricht m. Bruder a. London. Hr. Gutsbeſ. Schle-
gel a. Schafſtedt. Hr. Pferdehändler Harz a. Oldisleben Hr.
Bittner a. Carlsruhe. Die Hrrn. Kaufl. Hehne m. Frau a. Caſtell,
Megner a. Stralſund Vollmer a. Bügen Alsleben a. Lüchow,
Franuk a. Berlin, Müller a. Hannover Renecke a. Zürich, Schulz
a. Chemnitz, Berger a. Prag, Müller a. Braunſchweig.

Vermiſchtes.
[Jm Reichstage)] war während der letzten Sitzun

gen auf dem Tiſche des Hauſes ein Theil der umfang-
reichen Markenſammlung aus dem Muſeum des
General-Poſtamts zur Anſicht für die Abgeordneten aus-
gelegt. Jn 20 Mappen befanden ſich etwa 500 der ſeltenſten
Poſtmarken und Poſtkarten der verſcheidenſten Länder,
die bei ihrer Mannichfaltigkeit um ſo größeres Jntereſſe

erweckten, als dieſelben ſämmtlich umgeſtempelt und ſo
mit in allen einzelnen Theilen deutlich zu erkennen waren.

Bei den Poſtkarten, welche nun in den meiſten Ländern
eingeführt ſind, fiel die eigenthümliche, zum Theil aber
auch recht geſchmackvolle Ausführung in den Augen. So
einfach wie die Deutſche Reichspoſtkarte iſt unter allen

keine einzige hergeſtellt.

Dem

[Rinjefallen.] 1. Socialdemokrat (zu einem
Soldaten): „Sagen Sie 'mal, bunter Söldling, würden
Sie wohl auf dem Volke ſchießen, wenn's losjinge?“
Soldat: „Jck? Denk' nich d'ran!“ 1. Socialdemokrat:
Na, ſeh'n Se, dat nenn' ick brav! Kellnähr! Bringen Se
dem Manne noch 'ne Weiße mit'n Jilka!--2. Socialdem.:
„Bringen Se ihm 'n Paar Würſtchen dazu mit Meerrettig.“

3. Social dem.: „Roochen Se, Männecken? Cigarre
jefällig?“ Soldat: „Jck bin ſo frei und ſtecke mir
Die ein. Nach'm Eſſen werde ick Die roochen. (Er nimmt
zwei Cigarren.) 1. Socialdem. ((nachdem ſich der
Soldat den Mund gewiſcht): „Nu ſagen Se, edler Sohn
des Volkes, da Se nun Alles jlücklich verputzt haben,

denken noch Viele wie Siein's Jardecorps?“ Soldat:

Aeußerung:
„Da könne ſich wohl auch ein Mann hinſetzen, der ſeine Frau ver-
giftet habe, oder von dem die Leute behaupteten, er habe ſeine Frau
vergiftet.“ Auf die Entgegnung eines Gaſtes, daß man ſeine Aeuße-
rung als baare Münze aufnehmen könne, ſchwieg Küching. Die
Obduzenten, Sanitätsrath Dr. Loewenhardt und Dr. Unger haben in
Uebereinſtimmung mit Profeſſor Dr. Sonnenſchein feſtgeſtellt, daß
Frau Küching an Arſenikvergiftung geſtorben, weil die Krankheits-
erſcheinungen und Ergebniſſe der Section, die Beſichtigung innerer
Körpertheile mit dem chemiſchen Befund übereinſtimmten.

Es waren circa 90 Zeugen geladen, welche zum größten Theil
vernommen ſind.

Schon vor der Anklageverleſung wurde in der Audienz eine Ein
gabe des Vertheidigers Rechtsanwalt Wölfel zur Verleſung gebracht,
in welcher derſelbe als Getenlachwerſt indigen eine erſte Autorität in
Deutſchland, Profeſſor Dr.
zu laden beantragte.

J

Hoffmann, zuzuziehenu nd telegraphiſch

„O ja, de janze Muſik. „Jck bin Pauke.“ (Fl. Bl.)
[Der Bilderdiebſtahl] im Berliner Muſeum

ſcheint zur Nachahmung gereizt zu haben, denn aus Köln
iſt inzwiſchen die Nachricht eingetroffen, daß aus dem dor
tigen Muſeum ebenfalls ein Gemälde entwendet worden
iſt. Es ſei ein im betreffenden Katalog unter Nr. 900
verzeichnetes kleines Bild der italieniſchen Schule, welches
„Maria, auf ihrem Schooß den Leichnam Chriſti haltend,
mit ſchmerzhaftem Blick zum Himmel“ darſtellt.

[Ajeeb, der ſo ſchnell zu ausgebreiteter Bekannt-
ſchaft gelangte Automat, gab am Sonnabend im Engliſchen
Hauſe Gaſtrollen mit einem geradezu aufregenden Erfolg.
Nicht nur, daß er Schach mit bekannter Meiſterſchaft
ſpielte, Ajeeb zeigte ſich auch als Rechner groß, er beant-
wortete ſelbſt die ſchwierigſten Fragen mit überraſchender
Präciſion, und ward ſchließlich noch als Verfaſſer erſchüt-
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ternder Kalauer und pointenreicher Verſe decouvrirt. Die
Veranlaſſung, welche den intereſſanten Türken zu dieſem
Ausfluge bewogen hatte, war nach der B. Bſ. 3. ein
Feſtmahl, zu dem die beiden jungen Chefs einer alten
Firma ihre zahlreichen Freunde h hatten.

[Eine verpfändete Künſtlerin.]
Europäiſche DamenSängergeſellſchaft, welche kürzlich in
Dresden eine Reihe von Konzerten veranſtaltete, wollte
Sonnabend Vormittag ihre bisher innegehabte Wohnung
in einem Gaſthofe in der Nähe des Dippoldiswaldaer
Platzes verlaſſen, um Elbflorenz den Rücken zu kehren.
Leider reichten aber die vorhandenen Mittel nicht zur
Deckung der Hotelrechnung hin, wie das manchmal zu
geſchehen pflegt. Und was that nun der Wirth, um nicht
das leere Nachſehen zu haben Er behielt, kurz entſchloſ
ſen, die beſte Kraft der Geſellſchaft als Pfand zurück, wäh-

Da ſitzt nun das arme Singvögelchen, umſchloſſen von
den ſagenreichen alten Mauern und harrt ſehnlichſt ſeiner
Auslöſung.

[Statiſtiſches.] Eine hervorragende Autorität
für Statiſtik hat nach ſorgfältigen Ermittelungen feſtge-
ſtellt, daß der Procentſatz der Damen, welche bei einem
Spiegel vorbeigehend, der Verſuchung hineinzuſehen, nicht
widerſtehen können zwölf von einem Dutzend beträgt.

[Heilung der Waſſerſcheu.] Bei der er-
ſchreckenden Häufigkeit, womit in den letzten Jahren die
Waſſerſcheu in Folge von Biſſen toller Hunde ſich zeigte,
verdient ein Fall von Heilung in weiteren Kreiſen bekannt
zu werden. Er ereignete ſich im Franziskus- Hoſpital zu
St. Mauriz bei Münſter i. W. am 16. Okt. 1874. Daß
dieſe Krankheit mit ihren ſchrecklichen Krämpfen wirklich

zögert. Jnnerhalb vier Stunden erhielt die Patientin, auf ſieben
Jnjektionen vertheilt, zwei Decigramm unter die Haut
eingeſpritzt. Deutlich tratendie Lähmungserſcheinungen her
vor, aber die Krämpfe hielten ihnen das Gleichgewicht,

wiährend dieſe ſelber immer weniger heftig wurden und
Die I.

rend er die andern Mitglieder ungehindert zichen ließ.

gegen neun Stunden nach ihrem Ausbrechen faſt ganz
aufhörten. Es folgte eine langdauernde, aber erfreuliche
Geneſung. Die Anwendung des Curare gegen ſolche und
andere tödtliche Krampfleiden iſt nicht neu; neu jedoch iſt
der Muth, nicht bei den geringen Gaben der früheren
Heilverſuche, die mit dem nämlichen Mittel angeſtellt
wurden ſtehen geblieben zu ſein. Bei einer Krankheit,
die bis dahin als ſchlechterdings unheilbar galt, iſt auf
dieſem Wege nur zu gewinnen.

Eingegangene Neuigkeiten.

Neue Jlluſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt.
Redacteur Johannes Nordmann. V. Jahrgang. Heft 12.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abonnementspreis pro Quartal
3 Mark. Wien, L. C. Zamarski. Expeditionen in Wien (I. Stadt,
Renngaſſe Nr. 5) und Leipzig (Querſtraße 34).

Jnhalt: Jlluſtrationen: Tommaſo Salvini. Der
Horatanz. Sofia. Aus F. Kanitz' „Donau- Bulgarien und der
Balkan.“ Partie aus Lacroma. Nach der Natur gezeichnet von
E. J. Schindler. Lacroma Nach der Natur gezeichnet von E.
J. Schindler. Studie aus Egypten. Nach dem Gemälde von
Hans Makart. Faſchingsbilder. Federzeichnung von H. Ströhl.

Eine Meſſe in der Campagna. Baron Paul Sennyey.
Die Mauthauſener Steinbrüche. Nach der Natur gezeichnet von
J. J. Kirchner. Der neue Kärntnerhof in Wien. Nach der
Natur gezeichnet von Breitwieſer. Eine Tiroler Karten-
aufſchlägerin. Nach dem Gemälde von E. Kurzbauer. Feier-
abend. Original-Zeichnung von E. Kurzbauer. Muſter für
Frauenarbeiten. Nr. 1. Taſchentuch. (Buntſtickerei, italieniſche
Renaiſſance.) Original-Compoſition von H. Kröhl. Terte:

Steinbrüche. Der Kärntnerhof in Wien. Eduard Kurzbauer.
Optiſche Täuſchungen. Von Dr. E. K. Muſter für Frauen

arbeiten. Von Dr. Jlg. Baron Paul Se Kleine
Chronik. Schach. Buchſtabenräthſel. Räthſel-Aufgabe.

Silbenräthſel. Röſſelſprung. Correſpondenz-Kaſten.
Geſammelte Schriften von Friedrich Gerſtäcker. Volks-

und Sinn r rer Band. Jn Mexiko.Cin Charakterbild. Preis 3 Mark 50 Pf. Jena, Hermann
Coſtenoble.

(Die Anſchaffung ſämmtlicher Bände iſt in anerkennenswerther
Weiſe erleichtert wörden, und deshalb verdienen Gerſtäcker's Schrif-
ten in jede Privatbibliothek eingereiht zu werden, denn dieſelben
können auch in 50 Lieferungen à 50 Pf. von der Verlagshandlung
bezogen werden.)

Cornelia. Zeitſchrift ſur häusliche Erziehung. Unter Mitwirkung
bewährter und erfahrener Pädagogen und Aerzte herausgegeben von
Dr. Carl Pilz. Siebenundzwanzigſter Band. II. Heft. Leipzig.
C. F. Winter'ſche Verlagsbuchhandlung.

Zeitung des Vereins Deutſcher Eiſenbahn-Verwaltungen.
Organ des Vereins. Verantwortlicher Redacteur Pr. jur. Wil
helm Koch zu Berlin. Siebzehnter Jahrgang. Nr. 22 u. 23. Das
Blatt erſcheint Montags und Freitags. Preis vierteljährlich 4
Mark. Berlin, im Verlage des Vereins Deutſcher Eiſenbahrwer-
waltungen.

Der Kapitaliſt. Finanz- und Handelsblatt für Jedermann, zu
gleich Allgemeiner Verloſungs-Anzeiger. Redacteur Paul Steller.
IV. Jahrgang. Nr. 18--21. Erſcheint wöchentlich zweimal.
Preis vierteljährlich 3 Mark. Stuttgart, Verlag von Eduard
Hallberger.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. März.

Der Barometerfall hat in Norddeutſchland fortgedauert und ſich
über Oſteuropa ausgedehnt, am Kanal und in Süddeutſchland ſteigt
der Luftdruck, nachdem ſich das Minimum vom Biscayiſchen Buſen
nach Belgien fortgepflanzt hat, die nordöſtlichen Winde haben im

Volksbibliothek: Ab. von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
g. Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Baurechnen 7—-9 Uhr Ab. gewerbliche Zei
ß a. chenſchule 8—10 Uhr; Volleſchule: Deutſch u. Rechnen 5--7 Uhr Abtheilung für
Hr. Bäcker), Deutſch u. Rechnen 8—10 Uhr (Elementar-Abtheilung).

Rich Stenogr. Verein nach Gabelsberger: Ab. 8 Rathhausg. 14, in der „Glocke“.
erlin. Dreszer- Geſangverein Ab. 7' Uebung kleine Klausſtraße 8.
a Stadt-Theater: Ab. 7 „Verlorene Chre“, Charakterbild.

iſtell, D. A. Francke s Vader im Furſtenthul. ich römische Bäder v. 8 12 U.
chow, jür Herren v. 1--4 U. f. Tamen, v. 4—6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
chulz Malz, Kleien Seifen, Eiſen arvmatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer

rader zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtaln Nachm. geſchloſſen.
r Eleégant eingerichtete Zimmer ſtehen im Tadehaus und in der Reſtauration

zum Bezichen bereit.

un
ang- 1 geſchickter Böttcher wird für eine Fabrik ſofort
des geſucht. Näheres durch Fr. Binneieiss, Halle a/S.
aus gr. Märkerſtraße 18.ſten
der,
reſſe Bekanntmachungen.

dern Halle g/S., den 18. März 1877.aber Nothwendiger Verkauf.So Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem
llen Schuhmachermeiſter Joſeph Carl Hucke zu Döllnitz gehörigen,

im daſigen Grundbuche Band 1 Nr. 3 eingetragenen Grundſtücke:
nem Ein Haus und ein neu eingebautes Nebenhäuschen und das Plan
den ſtück Nr. 167 hinterm Dorfe von 8 DRuthen, wovon 4 Ruthen ab-

geſchrieben ſind.
u Nach den Auszügen aus der Gebäude- und Grundſteuer-Mutter-

rolle:
m a. Wohnhaus mit 1 Ar Hofraum und 1 Ar Garten, Nutzungswerth

g. 24 Mark,arre b. Nebenhaus, Nutzungswerth 48 Mark,
mir c. Stall,imt Plan Nr. 167, Acker, 3 Ar 6 OMeter Flächeninhalt, 0,
der Reinertrag,
ohn am 14. Mai er. Vormittags 10 Uhr
en, im Schaaf'ſchen Gaſthofe zu Döllnitz
at: durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 19. Mai cr. Vormittags 11 Uhr
um an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 25 das ürtheil über den Zuſchlag
ln verkundet werden.
vor Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer- und Grundſteuer- Mutter
en Rolle ſowie beglaubigte Abſchrift des vollſtändigen Grundbuchblattes00 können in unſerm Bureau Zimmer Nr. 25 eingeſehen werden.
es Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam-
nd, keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber

nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge
nt fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver
en ſteigerungstermine anzumelden.Königliches Kreisgericht.
an Der SubhaſtationsRichter.

vorlag, iſt nach der durch den behandelnden Arzt, Pr. Offen
berg, gegebenen ſehr genauen Schilderung nicht zu bezweifeln.

Peſſimiſten
(Fortfetzung.) Lacroma. Eine Skizze von E. J. Schindler.

Kanal und Holland abgenommen an der deutſchen Küſte und inRoman in zwei Bänden. Von F. von Stengel. a JDänemark dagegen weht Oſtnordoſt mäßig bis ſtürmiſch, mit kaltem,
i f F. Kanitz' „DonauBulgarien und der Balkan“. Eine Meſſe in trübem Wetter und vielfach Schneefall im Jnnern von DeutſchlandMorphium half nichts und Chloroform linderte nur vor der Campagna. Uradelig. Roman von B. M. Kapri. (Fort- noch mehr in Oſteuropa und zum Theil auch auf den eigen

übergehend. Es wurde nun nicht lange mit der Anwendung des
lähmenden Jndianiſchen Pfeilgiftes (Curare oder Urarie) ge Egyptiſche

ſetzung.) Nur ein alter Kirchthurm. Von F. A. Bacciocco.r thurm. V Inſeln iſt die Temperatur geſtiegen und herrſcht ruhiges theilweiſe
Studie. Tommaſo Salvini. Die Mauthauſener heiteres Wetter.

Kalliſcher Cages- Kalender

und
rHalliſcher Local-Anzeiger.

Freitag den 23. März:
Kirchliche Anzeigen.

Zu Glaucha: Ab. 8 Paſſionsſtunde Paſtor Seiler.
Katholiſche Kirche: Ab. 7 Faſtenandacht mit Predigt Pfarrer Woker.
Diakoniſſenhaus: Ab. 7 Paſſions-Andacht.

Jsraelitiſche Gemeinde: Abendgottesdienſt um 6!, Uhr.
Univerſitats-Bibliothek:: Vm. 9 1.
Schwurgericht. Vm. 9: Der Steinbrecher Auguſt Wächter a. Bennſtedt, Noth-

ucht. 2) Der Arbeiter Wilhelm Grimm aus Eisleben, ſchwerer Diebſtahl
im Rückfalle. 3) Baron Roman v. Maydell, Student der Landwirthſchaft
in Halle Zweikampf.

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein
gang Rathhaus.

Städriſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 kl. Ulricheſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhaufe.

Verein zur Erbauung von Familien Wohnungen Nm. 4 Generalverſammlung
im Neumarktſchießgraben.

Kauſmann. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in engliſcher
Sprache (11. Abtheilung) und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothet u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.

Handels -Regiſter.Königl. Kreisgericht zu Halle a/S. Bekanntmachung.
Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt bei der unter No. 70. einge Halle 7 Joran 7 Gubener

tragenen und EiſenbahnZuckerfabrik Cönnern zu Cönnern Im Anſchluſſe an die Bekannt
firmirten Handels Geſellſchaft folgender Vermerk in Colonne 4: machung der haheren Direction v

Ausgeſchieden aus der Geſellſchaft ſind: Halle SorauGubener Eiſenbah
der t Wilhelm Georg Freymuth zu Cönnern Geſellſchaft vom 26. September pr.

a o. 14von den unter No. 15 benannten Freymuth'ſchen Erben: e Sopreehewee e o
vie helm Georg Freymuth'ſche Wittwe, Emilie geb. Prioritäts Boltgationen

Michaelis und miſſi it B.t und II. Even den 10 Geſchwiſſern Freymuth folgende, als: der n
Anna, Wilbelm, Paul, Ernſt, Franziska, Laura und darauf aufmerkſam, daß die Ein
Ottol, Geſchwiſter Freymuth ad 15a. löſung dieſer Ovli gtiovendie er Ackermann, Auguſte geb. Freymuth zum Nennwertte i der Zeit

ad 15 z l bi r vom I. April bis nltimoſämmtlich zu Cönnern, ſo daß von den geſammten sub No 15 ver-
v Perſonen nur noch Georg und Richard Gebrüder Frey-

muth zu Cönnern ver lieben ſind; 27eingetragen zufolge Verfügung vom 16. März 1877 am folgenden n nd vaß
4a die Verzinſung dieſer ObligationenJ ps mit dem 1. April er. aufhört.än. en diauf des Monats JuniDie Lieferung der Terrakotten, Formſteine und Verblend- et Aie Sini8ſung der gedachten

ſteine zum Neubau der Pranenklimik hierſelbſt ſoll im e er bei unſerer Haupt
Wege öffentlicher Submiſſion verdungen werden. Lieferanten wollen Berlin den 19. März 1877
ihre Offerten bis ſpäteſtens Mittwoch den A. April cr. arzVormittags 11 Uhr in meinem Büreau, Magdeburger Königliche Direction
Straße 27, verſiegelt abgeben, woſelbſt Zeichnungen und Lieferungs der Niederſchleſiſch Mär-
bedingungen innerhalb der Geſchäftsſtunden eingeſehen, auch gegen Er- kiſchen Eiſenbahn.

ſtattung von Copialien bezogen werden können. DeHalle a/S., den 20. März 1877. Gruitsverkauf.
Königlicher Landbaumeiſter Jm Auftrage des Gutsbeſitzers

von TWiedemann. Hrn. Auguſt Weidner in
T Saagſa ſoll das demſelben gehörige,Die vierte Lehrerſtelle an der vollberechtigten höheren Bürgerſchule in Saaſa, St. von hier gele-

hierſelbſt, mit einem jährlichen Gehalt von 1800 Mark, ſoll ſofort gene Gut mit 16 Hectar 21,1 Ar
wieder beſetzt werden. (63 Morgen 90 DRuthen) Areal,Wiſſenſchaftlich gebildete Bewerber, welche die Lehrbefähigung für wovon 4 Hectar 95,6 Ar in hieſiger
Mathematik und Naturwiſſenſchaften mindeſtens für die mittleren Stadtflur, Gebäude im guten Stand,
Klaſſen und im Franzöſiſchen und Lateiniſchen für die unteren Klaſſen mit lebendem u. todten Jnventar
beſitzen, werden erſucht, ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſchleu Donnerstag, d. 29. d. Mts.

nigſt zu melden. Nachmittags 2 UhrLübben, den 19. März 1877. im WeißeDer Magiſtrat. im SSeiße ſchen Gaſthofe zuKoberſtein Saaſa unter den im Termin beß kannt zu machenden Bedingungen9 111 durch michöffentlich verſteigert werden.weſen We e e e et er. n wnſcheig. h reits
ge C 5 C beite 419 elos und unbedingt verläßlich bewährten patentirten vor dem Termin einen Kaufvertrag

abzuſchließen.Sze ad Be e lenEiſenberg, S.-Altenb.,
(System Martin Hock) am 12. März 1877

Brennſtoffverbrauch ca. 3 Kilos Cokesabfälle (Gries) im Ad KirchWerthe von 5 bis 8 Reichspfennigen pro Stunde u. Pferde v. IChHhelsn,
kraft, geringſtes Raumerforderniß, ſpielend leichte Jnſtand- Notar.
haltung, keine beſondere Wartung, kein Gas, kein Waſſer,
kein Dampf, kein Keſſel, keine Mauerung, keine Fundamen-
tirung, keine behördliche Genehmigung.

ſroſpecte und Referenzen auf Verlangen.
Julius Hock Co., Wiäen,

e I. Schottenring 17.

Ein Obermüller oder Werk
führer, im kräftigen Mannesal-
ter welcher mit Luſt und Liebe un
unterbrochen die Müllerei betrieben
und im Fache Erfahrungen gemacht,
größeren Handels wie Lohnmühlen
mit Erfolg vorgeſtanden hat, zuletzt

S

Zur Meſſe in Leipzig: Brühl Nr. 45, Creditanſtaltsgebäude.

e Ein LehB. ik S r e rer 8 Jahre in einer großen Handels-
all c II er wird für Oſtern an einem Dresdner mühle thätig, wegen mehrmonatli-

gelernter Maurer, welcher im Herbſt Knabeninſtitut zu engagiren geſucht. cher Krankheit um ſeine Stelle ge
v. J. in Höxter die Abgangsprü- Anfangsgehalt 1200 Mk. kommen, ſich auf gute Empfeh-

Gefl. Off. erbeten unter Chiffre lungen ſtützeud, ſucht anderweitigefung beſtanden hat u. günſt. Zeug-

gez. Schmidt.

2. 260 an den Im v ali- Stellung.niſſe vorzulegen vermag, wünſcht S.n Antritt kann baldigſt erfolgen.Stellung im Comptoir oder auf dendank“, Dresden.
dem Bouplatz. Gefl. Off. unter Werthe Adreſſen bitte unter H. H.
O. D. 457 durch die Annoncen Ein Pianoforte, ſchön im in der Exped. des Mühlenanzeigers

Rucdciol Ton, faſt wie neu, zu verkaufen in Leipzig, Lange Straße Nr. 4,
Ranniſche Straße Nr. 3 II. niederzulegen.Expedition vonMosse in Halle a/S. erbeten.



Bekanntmachung,
das Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle a S.

pro 1877 betr.
Am 3., A., 5., 6G., 7. und 9. April er. wird die

Muſterung und ärztliche Unterſuchung der Militair-
pflichtigen in den Lokalen des Bürgergartens und
am 10. April c. die Looſung für die im Jahre 1857
gebornen Mannſchaften ſtattfinden.

Die Militairpflichtigen, welche hier zur Stammrolle
angemeldet ſind, werden hierzu beſonders vorgeladen
werden und haben dieſelben ſich pünktlichſt zu der ihnen in den
Ordres vorgeſchriebenen Zeit einzufinden und die etwa noch in
Händen habenden Geſtellungsſcheine mit zur Stelle zu
bringen und abzugeben.

Mannſchaften, die eine Ordre nicht erhalten ſollten,
ſowie die inzwiſchen zuziehenden, haben ſich im Mili-
tairbüreau ungeſäumt zu melden.

Wer durch Krankheit am Erſcheinen verhindert iſt,
hat ein, von der Polizei-Behörde beglaubigtes, ärztli-
ches Atteſt einzureichen wer ſich dagegen der Geſtellung
böswillig entzieht, wird als unſicherer Dienſtpflichtiger
behandelt und wird außerdem, wie die nicht pünktlich
erſchienenen Militairpflichtigen, mit Geldſtrafe bis zu
30 Mark oder Haft bis zu drei Tagen beſtraft.

Die Prüfung der auf Zurückſtellung oder gänzlicher
Befreiung vom Militairdienſt eingereichten Reclama-
tionen findet am 3. April vor Beginn des Muſterungs-
geſchäftes ſtatt und haben ſich hierzu die Militair-
pflichtigen ſelbſt, wie auch deren Eltern bezüglich Groß-
eltern oder Geſchwiſter derſelben mit einzufinden.

Militairpflichtige, die an Epilepſie zu leiden be-
r haben auf ihre Koſten drei glaubhafte Zeugen
zu geſtellen.

Nach Beendigung des Erſatz-Geſchäftes wird am
10. April er. die Klaſſiſication der Reſerve und Land-
wehrmannſchaften, wie der Erſatz- Reſerviſten J. Klaſſe,
in Rückſicht ihrer häuslichen Verhältniſſe bei eintre-
tender Mobilmachung ſtattfinden und wird das Reſul-
tat ſeiner Zeit öffentlich bekannt gemacht werden.

Halle, den 15. März 1877.
Der Magiſtrat.

Bazar zum Beſten des Hülfsfonds
der „Allgemeinen deutſchen Penſions Anſtalt

für Lehrerinnen und Erzieherinnen.“
Als im Herbſt vorigen Jahres vom Curatorium der „Allgemeinen

deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen“ zu Ber-
lin eine Aufforderung zur Veranſtaltung eines Bazars zum Beſten des
damit verbundenen Hülfsfonds an den, im Jntereſſe genannter Anſtalt
für die Provinz Sachſen gebildeten Bezirksverwaltungs- Ausſchuß erging,
war es dieſem leider unmöglich, der Aufforderung nachzukommen und
unſerer Stadt, wie auch der ganzen Provinz damit Gelegenheit zu ge-
ben, ſich an dem ſegensreichen Werke einer Unterſtützung des Hülfs-
fonds zu betheiligen. Unterzeichnete Lehrerinnen, unter denen ein
Mitglied des Bezirksverwaltungs-Ausſchuſſes, haben die Abſicht, das
damals nicht Mögliche jetzt zur Ausführung zu bringen und in der 2.

von heute an
Mein Comptoir nebſt Wohnung befinden ſich

Brüderstrasse Nr. 6, 1 Treppe hoch,
im Hauſe des Herrn Dr. TWanseh,

gegenüber der Pfeſferschen Buchhandlung
Halle a/S. 22. März 1877. A. R. Korn
beſitzt der Zimmermannſche

Ein dauerndes Ehrendiplom
Malzextralct in deſſen 9jäh-

riger Verwendung in einem der feinſten und größten, von der Königin
Eliſabeth begründeten Krankenhauſe Berlins, wo es jetzt nament

lich im Frühlinge bedeutend conſumirt wird.
derbare Erfolge bei ſiechen Schweſtern, und verordnen es ſeitdem
die dirigirenden Aerzte mit Ueberzeugung und Vorliebe.

Der billige Preis dieſes Getränkes von nur 50 pro Flaſche
macht deſſen Gebrauch Jedem möglich.

Niederlage für Halle a/S. und Umgegend bei
i. Schubert. gr. Stein- u. gr. Ulrichsſtr.-Ecke.

Anlaß gaben einige wun

Mein reichhaltiges Lager in
Gusswanren, als:

Regulir-Füllöfen,

Pferdekrippen
cemaillirte Kessel,
ſen beſtens empfohlen.

60 gr. Ulrichs-
strasse GO.

rohen und emaillärten

Heizrundöfen und Etagenöfen,
Ltubenkoch- und Rächenöfen,

ſowie einzelne Woste, Platten, Fenuerthüren,
Schornsteinthüren und Schieber,

Dachfenmster,
und Heuraufen,

ſämmliches Kochgeschiürr und
ſonſtiges las und Küchengeräth halte bei billigſten Prei-

W. Meckert,Okenhandluog, en gros G
en detail.

zum billigſten Preiſe.

Zur Frühjahrsbeſtellung empfehle ich
aufgeſchloſſenen Perrun
von Herren Omlendorff Co, in Hamburg

in plombirten Säcken und trockner Waare

Geriano0

Zeddenbach b. Freyburg all. F. C. Kürbitz.

Das
Magazin ſ. Ilauv-

Hälfte des April hier in Halle einen Bazar mit ſich anſchließender
Lotterie zu veranſtalten. Sie laſſen ſich zu dieſem Unternehmen bewe
gen durch den innigen Wunſch, denjenigen ihrer Colleginnen in Nah
und Fern, denen ungünſtige Geſchicke nicht geſtatten, ſich in die, ihr
Alter verſorgende Penſionsanſtalt einzukaufen, oder die eine augenblick
liche Noth drückt, hülfreiche Hand zu leiſten. Sie wagen dieſes Un
ternehmen aber auch in der frohen Zuverſicht, daß Viele ſich bereit fin
den werden, es mit freudigem Herzen zu unterſtützen. Und nun ergeht
an Alle, die an ſich ſelbſt oder ihren Angehörigen das Wirken einer
Lehrerin erfahren haben, auch an alle Diejenigen, welche überhaupt ein
Intereſſe für die Angelegenheit fühlen, die innige Bitte, Geſchenke für
den Bazar, welcher Art ſie auch ſeien, an Unterzeichnete gütigſt zu
übermitteln. Dieſelben ſind bereit, ſolche anzunehmen und werden es
mit dem größten Danke und mit der freudigen Gewißheit thun, daß
dadurch für jetzt und ſpäter manche ſchwere Sorge von dem Herzen
einer Lehrerin genommen werden kann.

Clara Kleemann,
Lehrerin der Töchterſchule in d. Franckeſchen Stiftungen, Mauergaſſe 5.

Emma Lignitz,
Lehrerin an der höh. Töchterſchule in d. Franckeſchen Stiftungen, Tau-

ben gaſſe 17 a.

Clara Rummel,
Lehrerin an der höh. Töchterſchule in d. Franckeſchen Stiftungen, Mo

ritzzwinger 9a.
Auguſte Spilling,

Lehrerin an der privaten höheren Töchterſchule von Fräul. Haym,
Wilhelmsſtraße 12, II.

So eben iſt bei P. Neusser in Bonn erſchienen

Luiſe Heuſel
und

ihre Lieder.
Dargeſtellt

von
Biſchof Keinkens.

16 Bogen kl. 8. Velinpapier.
Sehr elegant gedruckt. Preis fein broch. 3.60.

r r eb. uWer kennt nicht das einzig ſchöne Wiegen- u. Schlummerlied., welches Luiſe
Henſel der deutſchen Jugend geſungen hat:

„Müde bin ich, geh' zur Ruh'“
oder jene Verſe, welche einen Clemens Brentano einſt ſo gewaltig ergriffen:

„Jmmer muß ich wieder leſen
Jn dem alten, heil'gen Buch“

dennoch iſt wie das „Daheim“ in einer ſeiner letzten Nummern richtig bemerkt
die Dichterin ſelbſt noch wenig bekannt. Jhr kürzlich erfolgter Tod bringt den

faſt vergeſſenen Namen Luiſe Henſel wieder auf viele Lippen. Die vorliegende
Biographie iſt auf den eigenhändigen Tagebüchern, den Briefen und mündlichen
Mittheilungen der Dichterin aufgebaut, zu welcher der Verfaſſer ſeit Jahren in freund
ſchaftlichen Beziehungen ſtand. Letzterer löſt mit der Veröffentlichung ein derſelben

gegebenes Verſprechen.

a Starke-FabrikEin größeres Fabrikgeſchäft ſucht
für das Detailgeſchäft einen tüchti-

oder ein anderes lukratives Geſchäft,
eventuell eine Betheiligung, wird

gen u. gewandten jungen Mann.

von einem Kaufmann mit einer
Offerten erbitte unter H. B. 4 8
poste rest. Halle a8.

Anzahlung von 12—-24,000 Mark
zu kaufen geſucht. Fr. Offerten
nebſt näherer Angabe, Preis und

Extra friſche Bücklinge
u. ff. Speckflundern empfiehlt

Bedingungen H. B. 35 poſtlagernd
Halle a/S. zu richten.

W. Assmanm,
gr. Ulrichsſtr. 28.

und
Küchengeräthe

Specialitat

A. L Müller Co
HALILE a d. S.

mee n

M Mu

S roststr. S,
empfiehlt zu Ausstattungen
ihr großes Lager vollſtändiger

Küchen-
Einrichtungen

zu billigſt geſtellten Preiſen.
W Preis-Courante gratis.

Einen verheiratheten Gärtner,
in Gemüſe- und Blumenzucht er-
fahren, ſucht zum 1. April das Rit-
tergut Benndorf bei Eisleben.

Ein tüchtiger junger Oekonom,
6 Jahr beim Fach, ſucht, geſtützt
auf beſte Empfehlung, ſofort oder
ſpäter Stellung.

Nähere Auskunft ertheilt R.
Zerſch, Amtmann, Ritter-
gut Köſtritz bei Gera.

Acker walzen,

3theilige, 12 bis 30 Zoll ſtark,
ſind vorräthig beim Zimmermeiſter
Voigt in Aken.

Eine Kuh mit Kalb verkauft
Dohle in Frößnitz.

1 oder 2 Schüler erhalten zu Oſtern
guten Mittagstiſch Rann. Str. 23.

Für Iederhändler.
Große Lagerräume, Comp-

toir und Laden, nahe der Leder
halle, meſſentlich zu vermiethen.

Scharff, Berngaſſe 10,
Frankfurt a M.

Samerei- in u. Ver-
auf bei Ernst Voigt.

Von Viüehsalz u. Vieh-
salz Lecksteinen hält
ſtets großes Lager

Ernst Voigt.
Frische Leinkuchen,
VFutter-Mais,
Futter-Erbsen,
Schwarze, Saatwik-

KenWickgerste und Fut-
tergerste empfiehlt

Ernst Voigt.
F. Esparsette,
Sand-Luzerne,
Franz. und dentsche

L nzerne,
Kopfklee bei

Ernst Voigt.
Petroleum

Sicherheits Laternen.
So weit der Vor
rath reicht, gebe
ich einen kleinen

Poſten
gut gearbeitete

pr. Stück

mit 3 F.
ab.

Oscar Krobitzseh,

Leiprig,
Kloſtergaſſe 13.

Starke hölzerne BrunuenRöh-
ren ſind billig zu verkaufen Mer-
ſeburger-Chauſſee Nr. 2 in Halle.

Pelzſachen
übernimmt zur Conſervirung

Chr. Voigt.
Ein erfahrenes anſtändiges jun-

ges Mädchen wird zum 1. oder 15.
April für ein größeres Gaſthaus
zur Stütze der Hausfrau geſucht.
Adreſſen bitte in der Annoncen-
Erpedition von J. Barck

Co. niederzulegen.
GebauerSchwetiſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Taubſtummen-Anſtalt.
Herzlichen Dank für folgende

eingegangene Gaben Von den Pa-
rochien Beyernaumburg 1 50
Holleben 27 15 von den
Gemeinden Gordemitz 3 Pla-
nena 6 und Roda 3 Aus
ſchiedsamtlicher Angelegenh. vom 13.
Schiedsamt Halle 1. 50 vom
Schiedsamt Lindenhayn 6 aus
der ſchiedsamtlichen Prozeßſache 7.
Jahrgang 1877. Büchſe bei der
Prüfung 33 20

Halle, den 22. März 1877.
Klotz.

Gutsverpachtung.Mein wer Ding in
der Oder-Niederung bei Köben,
Niederſchleſ., belegen, beabſichtige

ich von Johanni 1877 ab auf 12
15 Jahre aus freier Hand zu

verpachten. Daſſelbe enthält 339
Hectar Acker, 54 Hectar Wieſen,
15 Hect. Weiden, mit einem Grund
ſteuer-Reinertrage von 5891,04
Complettes Jnventar nebſt Dampf-
brennerei (nach Henze mit Waſ-
ſerkühlung). Bahnſtat. Raudten 12
Kilometer entfernt. Zur Uebernah-
me ſind 75,000 erforderlich.
Pachtreflektanten erfahren nach Aus-
weis über Vermögen und Qualifi
kation Weiteres hierſelbſt bei mir.

Lübchen, Poſtſt. Köben a/ O.
im März 1877.
Otto von Jagow.

Zum Aufpoliren von Möbeln
jeder Art empfiehlt ſich

A. Preuß, Schülerhof 4.

Die

Stickerei à 40 und paſſende
Stulpen à 50 ſowie Mor
genhauben à 30 4 u. elegant
reich garnirt à 80 ſind wieder
zum ſchleunigen Verkauf ange-
langt, außerdem Strumpf-
längen von 25 geſtrickte
Kinderſtrümpfe von 30
Damenſtrümpfe von 30 H,
ein Poſten Zwirn Gar-
dinen, das Beſte in der Wäſche,
Mtr. 75 und 1., Damen-
ſchürzen von 75 Haus-
und Küchenſchürzen 1
alle Sortenseicdenbänder,
Sammetbänder, far-
biüge Rippse zu Hutgar-
nirungen und tauſend andere
Artikel ſpottbillig

gr. Schlamm 10,
im Hauſe der „Forelle.“

Ein Doctor der phil. resp. theol.
oder ein Rector für Mittelklaſſen,
ſowie ein Elementarlehrer werden
per 1. October d. J. bei gutem
Gehalt für eine Vorbereitungsſchule
einer kleineren Stadt der Provinz
Sachſen zu engagiren geſucht. Adreſ-
ſen unter Chiffre S. T. 4 40 bef.
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Jch ſuche zu Oſtern oder ſpäter
für meine ca. 300 Morgen große
Oekonomie (mit Rübenbau) einen
Eleven. Gef. Adr. sub R. E. be
fördert Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Hornſpäne A Miſceta2.

Mein Freund!
Wer da will den Stein des Weiſen

finden,
Darf ſich nicht an Hypotheſen binden.

Kein größerer Frevel an Ver-
nunft und Welt konnte zu Tage
treten als derjenige, daß man den

Forſchergeiſt durch Annahme von
Hypotheſen in die Sklavenkette der
Denkfaulheit zu bannen verſuchte.
Haben wir die Figuren und den
Stoff erkannt, durch welche die
Schwerkrat nie mehr als Hinder-
niß für den Beweger aufzutreten
vermag, dann fallen alle Hypothe-
ſen und nicht eine heilloſe Verwir
rung, ſondern normale uſtände
für ideale Ziele gehen aus dieſer
Erkenntniß hervor. n.

ſo ſehr beliebten Kragen mit
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